
Staats- und Universitätsbibliothek Bremen

Digitale Sammlungen

17.07.1937 (Nr. 193)



'V

parreiamtliche Lageszeitung
Bachrichtenblatt der Deutschen flrbeitsstont Bremen

der Nationavtzlalisten Vremens
flmtsblatt des Senats der Zreien Hansestadt Bremen

Erscheint7mal wöchentl . Monatsbezug : 2,30 einschl. Zustellgeb.-, Pvstbezugspreismvnatl .2,36
.(einschl. SO,5t eH/ Postzeitungsgebühr ) zuzügl . 42 Nesteilgeld. Bezugspreis ist im voraus zahlbar.
Postscheck: Hamburg 17272. Betriebsstörungen ,begründen keinen Anspruch ausErstattung oder Ersatz.
NL.-GauverlagWeser-Ems G. »i. b. h ., Bremen, Geeren 6/8 / Fernsprecher: 34121 und 51113.

Nr. is ; / 7. Jalirgang

Ras amtliche Verkündungsblatt des
Reichsstatchalte rs in Oldenburg und Rremen

Sonnabend , 17. Juli lSZ7

Anzeigen-Grundpreise : Die 22-mm-Zeile im Anzeigenteil 12 die 70-mra-Zcile im Textteil 75
Ermäßigte Grundpreise (sür kleine Fainilisn -Anzeigen u. a.) sowie sonstige Bedingungen Preis¬
liste 8 (Nachlaßstaffel 0). Für Anzeigen durch Fernsprecher keine Gewähr . Annahmeschluß 16 Uhr.
Sprechzeit: Verlag werktäglich 12 - 13 Uhr; Schrisileitung Dienstag und Freitag 12)4 - l3 )4 Uhr.

kinzelflreis 15 Npf.

lag der Wiedergeburt der deutschen Kunst
„steute und in allen Zeiten wird es keine Menschsteitokultur kchne die deutsche Kultur geben!"

Rudolf ließ in München
München, 17. Juli.

Bei der Grundsteinlegung des Hauses der Deut¬
schen Kunst im Jahre 1833 hat der Führer aus¬
gesprochen: „Wir können uns keinen Wiederauf¬
stieg des deutschen Volkes denken, wenn nicht wie¬
dererstehenauch die deutsche Kultur und vor allem

Unser lagesspiegel
Der Londoner Nichteinmischungsausschughat
den englischenKompromißplan als Derhand-
lungsgrundlage angenommen.
In München wurde der Tag der deutschen
Kunst feierlich eröffnet; der Führer wohnte
einer Festaufführung im Nationaltheater bei.
Reichspressechefder NSDAP . Dr. Dietrich
sprach in München vor der in- und ausländi¬
schen Presse.
Die Außenhandelsumsätzesind im ersten Halb¬
jahr gegenüber der gleichen Zeit des Vor-

. jahres erheblich gestiegen.
Die Spareinlagen haben die IS-Milliarden-
Grenze überschritten.
Das Hanauer Gericht verurteilte einen katho¬
lischen Pfarrer wegen eines Einschüchte-
rungsversuches.
In unserer Stadt trafen SO Ferienkinder aus
der Schweiz ein.
In der nächsten Woche wird die Küchenabfall-
Sammlung sür das EHW. bedeutend erwei¬
tert.

die deutscheKunst.« Nach diesem programmati¬
schen Wort hat das Deutschland Adols Hitlers
seit 4)4 Jahren unermüdlich und zielbewußt ge¬
handelt. Neben all der Mühe und Arbeit für
die politische, die wirtschaftlicheund soziale Wie-
deraufrichtung unseres Volkes stand von der
ersten Stunde an der tatbereite Wille und die er-
folgsichere Kraft , die deutscheKultur zu retten
und die deutscheKunst mit neuem Leben zu er¬
füllen. Mit dem Tage der deutschenKunst, die¬
sem feierlichen Bekenntnis zum Schöne» und Gro¬
ben, zum Erhabenen und Ewigen, findet diese
Arbeit ihre festliche Krönung.

Der sinnvoll würdige Auftakt des großen Kul¬
turgeschehenswar die feierliche Eröffnung des
Tages der deutschenKunst am Freitagvormittag
in dem für diesen repräsentativen Akt wie ge¬
schaffenen Kongretzsaal des Deutschen
Museums.  Dem außerordentlichen Charakter
des Tages entsprach der erhabene und feierliche
Schmuck, den das Deutsche Museum trägt , 40
breite Fahnen in sattem, pompejanischemRot,
mit schweren, golddurchwirktenQuasten umhüllen
die Mauer . Der Sockel ist mit grünem Tuch be¬
spannt.

Von großartiger Wirkung ist der Festsaal.
Das Zeichen des Tages der deutschen Kunst
prangt an der mit tiefem Braun ausgeschlägenen
Stirnseite des Saales . Auch die Wände sind mit
braunem Tuch verkleidet. Silbergrüner Lorbeer
umrankt die Eingangstür . Von den beiden Sei-
tenwänden des Kongreßsaales hängen Haken¬
kreuzfahnen. Zuoberst auf dem Rundgang stehen
zwischen den Streben der breiten Hallenfenster
Herolde in historischer Gewandung. Schon lange
vor Beginn des festlichen Aktes füllt sich der
Saal mit den Ehrengästen.  Man bemerkt
unter ihnen in der vordersten Reihe Mitglieder
der Reichsregierung und des Diplomatischen
Korps, zahlreicheReichsleiter und Gauleiter , die
Mitglieder der bayerischenLandesregierung, her¬
vorragende Persönlichkeitender Partei und ihrer
Gliederungen, hohe Offiziere der Wehrmacht,
Männer von Rang und Namen aus Kunst,
Wissenschaft, Industrie und Wirtschaft.

Nudolf keß trifft ein
Inzwischenertönen vor dem DeutschenMuseum

Kommandos. Die angetretenen Ehrenstürme und
Ehrenabordnnngen der Partei und ihrer Glie¬
derungen stehen still. Musik setzt ein. Der Stell¬
vertreter des Führers und der Gauleiter des
Traditionsgaues sind angekommen. Die Kopf an
Kopf stehenden Menschenmassen, die die Straßen
der inneren Stadt bis zur Ludwigsbrückeumsäu¬
men, hatten ihre Fahrt mit Heil-Rufen begleitet.
Der Stellvertreter des Führers und der Gau¬
leiter schreiten die Fronten der Ehren¬
formationen  ab und begeben sich in den
Kongreßsaal. Die Festgäste haben sich von ihren
Plätzen erhoben und grüßen mit dem Deutschen
Gruß den Stellvertreter des Führers und seine
Begleitung.

Der feierliche Erösfnungsakt beginnt mit der
dritten Leonoren-Ouvertüre von Beethoven. Sie
wird mit meisterhafter Vollendung oom Leip¬
ziger E ewandhausor chester  unter der
hervorragenden Stabführung von Gewandhaus-
kapellmeister Professor Abend roth  zu Gehör
gebracht. Das musikalischeErlebnis hinterläßt
bei allen Teilnehmern den nachhaltigstenEindruck.
Die Begeisterung löst sich am Schluß in langan-
balteüdem Beifall aus, der dem Dirigenten und
seinen Künstlern gilt . Dann ertönen die Fan¬
faren. Der Staatskömmissar des Hauses der Deut¬
schen Kunst

Sautettec Staatsminister flSolf Wagner
spricht zur Festoersammlung. „Der Führer ", so
sagt er, „hat uns gelehrt, daß der einzelne, lebende
deutsche Volksgenosse nichts ist ohne sein lebendes
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Volk. Und er lehrt uns weiter, daß die lebende
Generation unseres Volkes nichts ist und nichts
wäre ohne die vorausgegangenen Generationen.
Diese Lehre Adolf Hitlers hat uns die große un¬
zerstörbare deutsche Volksgemeinschaftgebracht.
Aus dieser deutschen Volksgemeinschafterwuchs
uns lebenden Deutschendie Rettung vor Unter¬
gang und Verderbs Aus der unendlichenEinheit
der heute lebenden deutschen Generation mit der
Jahrtausende umfassende Geschlechterfolgedes
deutschen Volkstums aber erweckt uns die Gewiß¬
heit. daß unser deutschesVolk unsterbIich  ist.

Noch größer aber und noch sicherer ist, aus dieser
Schau gesehen, die Gewißheit, daß es heute und
in allen Zeiten, wo Menschenlebten und leben,
eine Menschheitskulturnicht gibt und nicht geben
wird ohne die deutsch« Kultur . Wie herrlich ist
es doch, einem Volk, von dem man mit Recht
und ohne Ueberhebung solches sagen kann, anzu¬
gehören!

Wie weit liegen für uns heute schon die Zeiten
zurück, in denen es schien, als ob der deutschen
Geschichte das Ende gesetzt sein. Wie selbstver¬
ständlich ist uns heute schon die wiedererstandene
deutscheArmee, der soziale Frieden, das Reich
der Ordnung, das Reich der Stärke nach innen
und außen. Und wie wunderbar ist es, daß heute
kaum etwas mehr als vier Jahre nach der natio¬
nalsozialistischen Revolution die Stunde der

Wiedergeburt der deutschen Kunst
schlägt. In Schutt und Asche sank der alte Glas-
palast zu München. Herrlichneu erstand im Drit¬
ten Reich das Haus der Deutschem Kunst. Dem
Hunger überantwortet, organisatorisch, geistigund
künstlerisch mit Gott und der Welt zerfallen, schien
unser Künstlertum und mit ihm die deutsche Kunst
dem Verderb überantwortet zu sein. Heute, im
Dritten Reich, ist ernstes Schaffen und
Streben  auf allen Gebieten der Kunst weithin
sichtbar wieder vorhanden und im Werden.

Es vollzieht sich auf kulturell-künstlerischem Ge¬
biet,die nationalsozialistischeRevolution mit der¬
selben Gesetzmäßigkeit, wie sie sich zuerst aus po¬
litischemund dann auf wirtschaftlich-sozialem Ge¬
biet vollzogenhat. Es ist nicht nötig, daß irgend
jemand die Sorge befällt, wie diese kulturell-
künstlerische Revolution wohl enden möge. Denn
der Führer dieser Revolution ist Adolf Hitler.
Er steht vor der deutschen Kunst nicht nur als
ihr Schirmherr, sondern als ihr größter Meister.

So grüße ich denn in Ihnen , ParteigenosseHeß,
den Stellvertreter des Führers und damit den
Führer selbst. Ich melde, daß der Tag der deut¬
schen Kunst 1937 zu München gerichtet ist. Möge
er eingehen in die Geschichte als der Tag der
Wiedergeburt der deutschen Kunst ."
Gauleiter Wagner wandte sich hierauf den Ange¬
hörigen des DiplomatischenKorps zu: „Ich grüße

Sie, die Sie als die in Deutschlandakkreditierten
Vertreter Ihrer Landesherren und Länder unse¬
rer Einladung Folge geleistet haben. Wir sehen
in dieser Tatsache eine schöne Ehrung für unser
deutsches Volk. Ich grüße euch alle, deutsche
Frauen und Männer, die ihr in die Hauptstadt
der deutschen Kunst nach Münchengekommen seid,
um hier mit den Repräsentanten der Partei , des
Reiches und der Wehrmacht das Fest der deut¬
schen Kunst 1987 zu begehen. Und damit erkläre
ich den Tag der deutschen Kunst sür erössnet."

Nachdem der lebhafte Beifall, der der Ansprache
des Gauleiters folgte, verklungen war, wird, ge¬
tragen von den jubelnden Stimmen des Lehrer¬
gesangvereins München, zur machtvollen, klang-
schönen Musik des Gewandhausorchestersunter
der Stabführung des AkademiepräsidentenPros.
Trunk,  der ' lebensprühende und kraftvolle
„Wachet-aus"-Chor gespielt. Ein Sieg-Heil des
Gauleiters Adolf Wagner auf den Führer, den
„größten Baumeister aller Zeiten", und der Ge¬
sang der Lieder der Nation beendenfeierlichund
erhaben den weihevollen Festakt. — Die einzig¬
artige Stimmung tiefer Ergriffenheit erfaßt auch
die draußen harrende Menge. Als nun der Stell¬
vertreter des Führers und der Gauleiter ihre
Wagen besteigen, umfängt sie wieder brausen¬
der Jubel und stürmische Heil - Rufe.

Ist.Mtcich über Sie kinlielt von Kunst unv Voll!
Sroße Ne0e des Neichspressechefs der NSVflp. beim Presseempfang in München- Iichrlich;n»ei große flusstellungen

im Haus der Veutschen Kunst
München, 17. Juli.

Es gehört zur Tradition des nationalsozialisti¬
schen Deutschlands, daß an der Schwelle seiner
großen, weithin wirkenden Veranstaltungen
jeweils auch ein Empfang der Vertreter
der in - und ausländischen Presse
steht, die stets in großer Zahl der Einladung zu
den Kundgebungen nationalsozialistischerLebens¬
gestaltung zu folgen pflegen.

Den außergewöhnlichen Rahmen des Presse-
empsangs anläßlich der Eröffnung des Tages der
deutschenKunst bildete das Maximiliane»« , in
dem sich am Freitagnachmittag mehr als vier¬
hundert Vertreter der deutschen und ausländischen
Presse versammelten. Das Maximilianeum, das
nur bei ganz besonders festlichenAnlässen als
Knndgebungsstätte dient, zeigte sich in erlesenem
Schmuck.

Der Presseempfangerhielt eine besondere Be¬
deutung durch eine grundlegendeRede des Reichs¬
pressechefs der NSDAP . Dietrich,  in der er
die Haltung der nationalsozialistischenPresse zur
Kunst umriß und sür diese Presse ein starkes
Bekenntnis zur Kunst,  ablegte . Die
Klarheit , mit der er den Gegensatz zwischen dem
kunstzerstörendenNegativismus der Presse des
liberalistischenZeitalters und dem ausbauenden
Willen und Verantwortungsgefühl des national¬
sozialistischenSchriftleiters gegenüber der Kunst
herausarbeitete, und die Ueberzeugungskraft, die
seine Richtlinien für die Tätigkeit des national¬
sozialistischenKunstschrifttums atmeten, fanden
das gespannte Interesse und den lebhaften
Beifall  der Männer der in- und ausländischen
Presse.

Dem Empfang wohnten als Ehrengäste
u. a. bei der St'aatskommissar für das Haus der

Deutschen Kunst, Gauleiter Staatsminister Wag¬
ner,  der stellvertretende Pressechef der Reichs¬
regierung Ministerialrat Berndt,  der Präsi¬
dent der Reichskammer der bildenden Künste
Pros. Ztegler,  der stellvertretende Gauleiter
Landesstellenleiter Otto Nippold,  Reichs-
hauptamtsleiter Dr. Dresler  und Reichs¬
amtsleiter Sündermann  von der Reichs¬
pressestelle der NSDAP . sowie weitere Presse-
referenten aller Gliederungen und Staatsdienst¬
stellen.

Dr. Dietrich führte in seiner Rede u. a. aus:
„Mit der gesamten bildenden Künstlerschaft, die
aus allen deutschen Gauen in kameradschaftlicher
Verbundenheit sich in den Mauern dieser Stadt
vereint, nimmt das ganze deutsche Volk lebendi¬
gen Anteil an diesem für das Schicksal der deut¬
schen Kunst so bedeutungsvollen Ereignis. Und
wenn etwas diesem ersten Tag der deutschen Kunst
seinen besonderenund einmaligen Charakter ver¬
leiht, dann ist es dieser kühne und große .Ge¬
danke der Erhebung der Kunst aus der Enge
ästhetisch-intellektueller Abgeschlossenheitin die
weite, lichte Sphäre lebendiger Volksverbun¬
denheit,  die das nationalsozialistischeDeutsch¬
land zu verwirklichenunternimmt, und der tiefe
Widerhall, den dieser Appell an das künstlerische
Gewissen der Nation im Herzen des Volkes
findet.

Dieser Tag der deutschen Kunst ist ein weithin
sichtbarerAusdruck nationalsozialisti¬
schen Kulturwillens und Kultur¬
schaffens.  Wie Sie wissen, führt München, die
Hauptstadt der Bewegung, nach dem Willen des
Führers zugleich auch den Ehrentitel der „Stadt
der deutschenKunst" ; und sie führt  nicht nur
diesen Namen, sondern sie ist es auch. Die Tat¬

sache, daß der Ausgangspunkt und Sitzder natio¬
nalsozialistischen Partei zugleich auch Mittelpunkt
der künstlerischen Ausdruckskraftdes Reiches ist
und es für alle Zeiten sein soll, ist nicht nur ein
Symbol, sondern ein Bekenntnis,  das die
wurzelhafte Verbundenheit nationalsozialistischer
Weltanschauung und deutscher Kultur in ihrer
ganzen Wesenhaftigkeit erfaßt und hervortreten
läßt. Die kulturelle Haltung des Nationalsozia¬
lismus — im Ausland so selten verstanden und
so oft geschmäht— und ihr den schönen Künsten
zugewandtes Gesicht treten an diesem Tage in
München mit einer repräsentativen Veranstal¬
tung hervor, die sich offen und frei dem gesunden
künstlerischen Urteil der breitesten Öffentlichkeit
präsentiert. Frei aber auch insofern, als sie sich
frei gemachthat von der ebenso lächerlichen wie
beschämenden Diktatur des jüdischen Kunstschwin¬
dels wie von dem verkrampften pseudo-künstleri-
schen Bildungsdünkel jener, die die Kunst zur
Sklaverei anmaßender Unfähigkeit erniedrigt
hatten.

Die „politischenKulturbarbaren Europas", als
die man uns Nationalsozialisten im Ausland so
gern abstempelnmöchte, stellen ihr Barbarentum
und die Produkte ihrer Kunstbarbarei hier in
Münchenzur Schau. Gehen Sie offenem Blickes
durch diese Stadt und die große deutsche Kunst¬
ausstellung, die am Sonntag ihre Tore öffnet.
Betrachten Sie die ersten Schöpfungender Archi¬
tektur und Plastik mit denen der Nationalsozia¬
lismus den Beginn ieiner Bauepocheeingeleitet
hat : Den Königlichen Platz  in seiner er¬
hebenden Raumgestaltung, die Parteibauten
und die Ewige Wache  in der Klarheit ihrer
Linien und der Schönheit ihrer Konturen, das
Haus der Deutschen Kunst.

(Fortsetzungauf Seite 2)

was blieb offen?
Ungelöste fragen des L rlschlesten-problems

Der seinerzeit zwischendein DeutschenReich
und der Republik Polen über Oberschlesienab¬
geschlossene Vertrag, bekanntgewordenals „E e n-
fer Konvention ", trug der Tatsache Rech¬
nung, daß das aufgeteilte oberschlesischs Indu¬
striegebiet, bis dahin ein in organischemWachs¬
tum gewordenes Ganzes, nur dann lebensfähig
bleiben könnte, wenn wenigstens ein Teil der
vorhandenen wirtschaftlichenBindungen und Be¬
ziehungen für eine Uebergangszeit erhalten
bliebe. Heute nun, da ein großer Teil der Ab¬
machungendurch Fristablauf hinfällig geworden
ist, haben die beiden beteiligten Regierungen
in der Erkenntnis, daß auch die vergangenen
15 Jahrs die bestehenden Wechselbeziehungen
nicht aufzuheben vermochten, eine Reihe
neuer Abmachungen  getroffen oder in
Aussicht genommen, ahne daß damit der Fragen¬
komplex jedoch eine völlige Lösung gefunden
hätte.

Worüber hat man sich denn geeinigt? Haupt¬
sächlichüber offene technisch - wirtschaft¬
liche Fragen,  wie den Erenzverkehr, über
Eisenbahnverkehr und Eisenbahntarife, einige
arbeitsrechtlichoFragen u. a. m. Offengeblieben
sind jedoch die Optantenfrage,  die Rechte
aus Artikel 4 des Abkommensund der größere
Komplex der sogenannten Minderheitenfragen.
Die Optantenfrage berührt alle die, die im
Deutschen Reich lebend sich für die polnische
Staatsangehörigkeit und im umgekehrten Falls
für die deutsche entschieden haben. Es sind auf
polnischemBoden 1599 Reichsdeutscheund bei
uns ungefähr 790 Polen, die heute übrigens nicht

knglands Plan angenommen
London,  17. Juli

Der Londoner Nichteinmischungsausschugnah«
am Freitag nach Erklärungen des deutschen Bot¬
schafters von Ribbentrop und der übrigen Mächte-
vcrtreter den englischen Kompromißplan im Spa-
nienkonslikt als Erörterungsgrundlage an. Der
BotschafterFrankreichs und der Sowjetruhlands
knüpften ihre Zustimmung bezeichnenderweise an
wesentlicheVorbehalte, die erheblichesAussehen
hervorriesen. (Ausführlicher Bericht im Innern
des Blattes .)

nur in Oberschlesien, sondern über das ganze
Reichsgebietzerstreut leben. Polen scheint gewillt,
die deutschenOptanten auszuweisen.

Von weitestgehcnder Bedeutung ist auch der
umstrittene Artikel 4 des Abkommens. Da er
weder wie andere Bestimmungen ausdrücklich
befristet ist noch seinem Sinne nach — es gibt
doch keine Garantie wohlerworbener Rechte nur
auf bestimmte Zeit — befristet sein kann, stehen
wir auf dem Standpunkt, daß er nach wie
vor gilt,  eine Tatsache, die man trotz mehr¬
facher Feststellungdes Schiedsgerichtsfür Ober-
schlesien freilich im Nachbarlande nicht an¬
erkennt. Der Artikel 4 garantiert den in den
o-berschlesifchen Gebieten ansässigenPersonen und
Gesellschaftenden Schutz all ihrer zur Zeit des
Usbergangesder Staatshoheit bestehenden Rechte.
Er sieht ferner vor, daß sie im Rechtswegever¬
teidigt werden können und daß im Falle eines
Entzuges volle Entschädigung  zu leisten
sei. Unter den im Artikel 4 garantierten Rech¬
ten, so dem Apothekerprioileg, dem Mutungs-
recht und dem Eigentumsrecht, spielt heute das
Eigentumsrecht  eine besondereRolle. Wir
sind keineswegs der Meinung, daß das Abkom¬
men Eigentumsrecht sür alle Ewigkeit garantie¬
ren und damit einen Dauerzustand der Besitz-
verteilung schaffen soll.

Wenn daher Polen darangehen will, nun¬
mehr die Agrarreform  auch in Schlesien
durchzuführen, so zielen unsere Einwände nicht
so sehr gegen das Recht an sich, sonderndagegen,
daß eine volkspolitischeTendenz verfolgt wird
und daß vor allem die nach der Agrarreform¬
gesetzgebung vorgesehene Entschädigungdie Rechts
aus Artikel 4 verletzt. Sieht nämlich das Ab¬
kommen eine volle Entschädigung vor, so das
Agrarreformwerknur eine angemessene,  die
übrigens noch dadurch gemindert ist, daß nur ein
Drittel der Entschädigungin ' bar  gezahlt , zwei
Drittel hingegen in vinkullerten Staatspapieren,
um 49 bis 59 v. H. unter der Parität notiert,
geleistet werden. Wir könnendaher nicht umhin,
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einein der Nichtanerkennung des Artikels
wohlbercchneteRechtsbeugungzu sehen.

Keine Lösung hat bisher die Hunderttausende
angehende Minderheitenfrage  gefunden.
Wer bedenkt, wie trostlos wirtschaftlichund see¬
lisch das Dasein unserer Volksgenossenin Pol-
nisch-Schlesien ist, wer ferner bedenkt, wie sehr
bei unklarer Rechtslage die immer wieder vorge¬
brachten Klagen der Volksgruppen das Einver¬
nehmen unter den Nationen stören können, mutz
unbedingt die Notwendigkeit einer Regelung
der Volksgruppen frage  bejahen.

Nun gehört Polen formalrechtlichzu den Staa¬
ten, die bei ihrer Gründung die Beachtung des
Lebensrechtes der Minderheiten vertraglich an¬
erkennenmutzten. In seinem berühmt gewordenen
Brief an Paderewski hat Clemenceau diese An¬
erkennungals Voraussetzungder Aufnahme in die
europäischeVölkerfamilie bezeichnet. Polen hat
sich vor drei Jahren durch den Mund seines
Außenministers Veck von der internationalen
Kontrolle dieser Vertragspflicht gelöst,  nicht
ohne die Beachtung des Minderheitenrechts als
selbstverständlichauch für Polen anzuerkennen.
Wir Deutschen, die wir uns selbst von souverä-
nitätsbeschränkcndenFesseln befreit haben, kön¬
nen den polnischen Schritt verstehen. Wir halten
auch deswegen nichts von aufgezwungenenVer¬
pflichtungen, weil die Erfahrung zeigt, datz solche
Pflichten nur widerwillig und damit zum
Schaden der zu Schützenden  erfüllt wer¬
den. Wir wissenuns aber auch mit Polen darin
eins, datz die Volksgruppen, die in einem nicht
volkseigenenStaate leben, ein natürliches Recht,
ja die Pflicht  zur Erhaltung ihrer Art haben
— die Bestimmungendes Katechismus der Aus¬
landspolen decken sich mit unseren Anschauungen
— und sind daher des Glaubens, datz zwei Län¬
der, die, wie das Reich und Polen, gleiche Inter¬
essen haben und miteinander befreundet sind,
darangehen müssen, vorbildlich für die ganze
Welt, die zwischen ihnen bestehende Minderheiten¬
frage zu lösen.

Der uns verständlicheWiderwille gegen aufgc-
zwungenes Recht hat drüben zu unerfreulichen
Matznahmengegen die Deutschen geführt, ein Ver¬
halten, das zuweilen auch auf die Behandlung
der Polen im Reiche wenigstens psychologisch
nicht ohne Folgen war. Hier gilt

schaffen, und die gegenwärtigezu
es, Neues
Lage duldet

keine Verzögerung.

wer ist leilnakmeberechtiglr
Am 8. und 9. November

(Orabtdgriebt unsoror Lsrlinar Lelii-iktlsitung.)
rä . Berlin , 17. Juli.

Die Reichspressestelleder NSTAP . gibt fol¬
gende Bekanntmachung Christian Webers zum
8. und g. November 1937 wieder:

„Alle bisher ausgegebenen Karten für die
Teilnahme an der Veranstaltung des 8. Novem¬
ber im Vürgerbräukeller und dem Erinnerungs-
marsch am 9. November verlieren hiermit ihre
Gültigkeit. Jene Parteigenossen, die an der na¬
tionalen Erhebung im Jahre 1923 als Mitglied
der SA., der Reichskriegsflaggeoder des Bun¬
des Oberland tätigen Anteil genommen haben
und Mitinhaber des Blutordens sind, müssen
zwecks Ausstellung des nun für alle Jahre gül¬
tigen neuen Ausweises soeben erschieneneRicht¬
linien anfordern.

Die Ausgabe der Richtlinien erfolgt nur, wenn
dem schriftlicheinzureichendenGesuch eine Bestä¬
tigung der zuständigen Parteidienststelle beiliegt,
aus der ersichtlichist, datz die Eesuchstellenden
Mitglieder der Partei oder einer ihrer Gliede¬
rungen sSA., SS ., HJ ., NSKK.) sind.

Die Anträge und Bestätigungen sind sofort an
die Geschäftsstelle des Ausschusses für den 9. No¬
vember 1923, München, Residenz-Kaiserhof, ein¬
zureichen. Gesuche, welche nach dem 1. September
1937 eingereicht werden, werden nicht mehr er¬
ledigt.

wstw. dankt der Sfl.
Berlin , 17. Juli.

Wenn das Winterhilfswerk im Opferjahr
1938/37 noch erfolgreicher geworden ist als im
Vorjahr, dann ist das nicht zuletzt ein Ver¬
dienst der  SA ., ein Verdienst des Unbekann¬
ten da draußen an der Front , der in Sturm und
Regen, Wetter und Sonnenscheinder freiwilligen
Pflicht sich unterzog und sammeln ging. Daher
hat der Reichsbeauftragte für das Winterhtlss-
werk, Hilgenfeldt,  in einem Schreiben an
den Stabschef seinen herzlichstenDank ausge¬
sprochen für den unermüdlichen Sammel¬
eifer der SA . - Kameraden,

Seneralleutnant von Mutiuss
Eleiwitz, 17. Juli.

Im Alter von 75 Jahren starb in Bunzlau
Generalleutnant Albert von Mutius , Ritter des
Ordens „Pour -le-Merite". Generalleutnant von
Mutius wurde 1862 als Sprotz eines alten Sol¬
datengeschlechtes in Eellnau im Kreis« Elatz ge¬
boren. Während eines großen Teiles seiner
Offizierslaufbahn war er im Eeneralstab tätig,
zuletzt als Chef des Generalstabss des III . Armee¬
korps (Württemberg) . Als Kommandeur der 23.
Landwehr-Jnfanterie -Vrigade machte er 1914 den
Einmarsch in Polen Mit. 1916 befehligte er die
38. Kaoalleriebrigade an der Düna, später die
neunte Kavalleriedivision am Stochod. AIs Kom¬
mandeur der 7. Kavallerie-Division nahm Ge¬
neralleutnant von Mutius an der Eroberung
Rumäniens und an dem Einzug in Bukarest teil.
1917 wurde er Kommandeur der 17. Reservedivi¬
sion und im November 1918 nach Lothringen zu¬
rückgekehrt, mutzte er die Festung Strahburg be¬
setzen.

vr.Meirich Wer VIe kinlieit von Kunst unv Volk
(Fortsetzungvon Seite 1)

Es ist das nur ein erster Anfang, der das
aus nationalsozialistischemKulturwillen geprägte
räumliche Bild der Hauptstadt der Bewegung
heute nur ahnen  lägt . Es wird einmal, wie in
vielen anderen Städten des Reiches, ein

würdiges Denkmal der deutschen Wiedergeburt,
die steinerne Manifestation eines künstlerischen
Eestaltungswillens sein, der die Schmähungen
kleiner Geisterder Verachtungund dem Vergessen
preisgibt

So verbindet diese Stadt das Herz der natio¬
nalsozialistischenBewegung mit der Seele der
deutschen Kultur . Die Inkarnation des politischen
Willens und die Schönheit künstlerischerAus¬
druckskraftvermählen sich in ihr zu jener Einheit
des deutschenWesens, aus der alles Trotze der
Nation geboren und ihre Zukunft gestaltet wird.
Darüber hinaus aber kommt diesem Tag der
deutschenKunst grundlegende Bedeutung zu für
die Wiedergeburt des schöpferischen Kunstbegrisses
überhaupt.

An einer Zeitenwende deutscherWeltanschau¬
ung ist auch das deutsche Kunstschaffen, insbeson¬
dere unsere bildende Kunst, in eine fundamental
neue geistige Situation hineingestellt Die natio¬
nalsozialistische Revolution ist eine totale
Revolution, eine Revolution auch des Denkens
und der Kultur.  Sie hat inzwischenauf zahl¬
reichen Gebieten der babylonischenVerwirrung
der Geister ein Ende gesetzt, das Denken und die
Begriffe neugeordnet und sie in organische Be¬
ziehung zur neugewonnenen Lebensform der Na¬
tion gebracht. Auch auf dem Gebiete der Kunst
als einer der unmittelbarsten Lebensäutzerungen
unseres Volkes ist diese Entwicklungerfolgreich
eingeleitet. Und weil es so ist, darum erheben sich
hier an diesemersten Tag der deutschen Kunst
Fragen und Probleme, deren Beantwortung und
richtungweisendeKlärung gerade für den Jour¬
nalismus und das deutsche Kunstschrifttumnicht
nur von eminentem Interesse, sondern von le¬
benswichtiger Bedeutung sind.

Ueber diese Lebensfragen, insbesondere der
bildenden Kunst, wird in diesen Tagen von be¬
rufener Seite ausführlich gesprochen werden.
D er Führer  selbst wird bei der Eröffnungs¬
feier des „Hauses der DeutschenKunst" und der
„DeutschenKunstausstellung 1937" das Wort er¬
greifen und dem Kunstschaffenunserer Zeit die
Richtung weisen. Aber Kunst und Presse stehen
in der heutigen Zeit in so enger Beziehung zu¬
einander, datz ich die Gelegenheit unseres heuti¬
gen Beisammenseins benutzen möchte, um Ihnen
— meine sehr geehrten Damen und Herren —
über das Verhältnis von Kunst und Presse, das
unmittelbar an die Grundfragen unserer beruf¬
lichen Arbeit rührt , ein paar Worte zu sagen.

Die Kunst ist älter  als die Presse; sie ist eine
der elementarsten Lebensäutzerungender mensch¬
lichen Kultur überhaupt. Kunst gibt es. seitdem
Menschenauf der Erde zusammenleben, sie blickt
auf Jahrtausende zurück und entwickelte ihre höch¬
sten Blütezeiten, als es noch keine Presse gab. Die
Presse ist in ihrer eigentlichen Entwicklung erst
ein Kind des Liberalismus gewesen und erst
mit ihm und durch ihn grotz geworden. Wenn wir
heute von der Warte nationalsozialistischerKunst-
anschauungin der Geschichte zurückblicken und vom
Verfall her bildenden Kunst durch die kulturell
verheerenden Wirkungen der liberalistiichen Eei-
steshaltung in Deutschland sprechen, müssen wir,
wenn wir gerecht urteilen, feststellen, datz die
Presse und die Literatur dieser Zeit die

Schrittmacher Ses kunstosrfalls
gewesen sind. Aber diese Feststellungist weit ent¬
fernt von einer Selbstankiage. Die Presse des
nationalsozialistischenDeutschlandsi st nichtdte
Presse der .liberalistischen Aera.  Die
Presse ist immer das Spiegelbild und der
Ausdruck ihrer Zeit  und des herrschenden
Zeitgeistes. Demgemäß war auch die Kunstkritik
der liberalistischen Presse völlig auf die indivi¬
duelle, intellektualistilcheKunstauffassung ausge¬
richtet. Unter Berufung auf sein eigenes un-
kontrollierbares „Kunstverständnis" konnteeigent¬
lich jeder über Kunst und Künstler zu Gericht
sitzen, wenn er nur genug Geld belaß, um Einfluß
auf eine Zeitung zu nehmen. Und der Jude be¬
saß nicht nur das Geld, sondern auch die Skrü¬
ste ll  o si g ke  i t, es zu benutzen So konnte sich
in der Kunstkritik des Liberalismus , der jeder
überindividuelle Wertmatzstabfehlte, ein bis zum
pathologischen Exzeß gesteigerter intellektueller
Aesthetizismusaustoben, der bei dem entscheiden¬
den Einslutz der Presse auf die öffentlicheMei¬
nungsbildung mit mathematischer Sicherheit zur
Verpestung und Atomisierung der Kunst bis zur
völligen Selbstauflösung führen mutzte.

Wir haben den Liberalismus und seine mar¬
xistisch-bolschewistischenTrabanten niedergeschla¬
gen, und mit uns können nun die unterdrückten
und geknechtetenDiener einer wahren deutschen
Kunst wieder ihr Haupt erheben! Der Liberalis¬
mus ist tot, und mit ihm ist auch die liberalistische
Presse zu Grabe getragen worden.

Ein neuer Geist hat sich über Deutschlanderhoben
und seine Presse mit neuem Geiste erfüllt : Mit
dem Geiste der Verantwortung vor unserer stolzen
nationalen Kultur und dem Heiligtum unserer
deutschenKunst. Und damit ist das Verhältnis
von Kunst und Presse aus den Niederungen eines
krankhaften Kunstintellektualismus aus eine ganz
andere, höhere Ebene gestellt.

Der grundlegende Erlaß des Reichsministers
Dr. Goebbelszur Neuordnung der Kunstkritik, der
das zerstörendeKunstrichtertum in der Presse be¬
seitigt und an die Stelle des Kunstkritikers den
Kunstschriftleiter fetzt, ist nichts anderes als der
endgültige Schlußstrich unter eines der betrüb¬
lichsten Kapitel des liberalistischenJournalismus,
der, aus alle» anderen Sparten längst verschwun¬
den, in der Kunstkritik noch feine Blüten trieb.

Die Kunstschristleiterim nationalsozialistischen
Deutschland brauchen der Kunstkritik des libera¬
listischen Zeitalters keine Träne nachzuweinen!
Sie hat die deutsche Kunst verdorben!  Wir
aber wollen sie wieder auferstehen  lassen!
An diesemgroßen Werke mitzuhelfen und mitzu¬
arbeiten, ist die hohe und verantwortungsvolle

Sie Säfte mit Stühlen beworfen
Verschärfter Streik der pariser Kellner/ Unruhe auch in anderen Verufen

Paris,  17. Juli.
Nicht wenig überrascht wurden die Gäste eines

großen Kaffees aus einem Pariser Boulevard, als
159 streikendeKellner auf ein gegebenesZeichen
hin alle freien Stühle ergriffen und sie aus das
Publikum und in die Fensterscheibenschleuderten.
Wie durch ein Wunder gab es keinerlei Ver¬
letzungen. Ein in der Nähe des Kaffees befind¬
licher Polizist alarmierte die Mobilgard«. Bei
ihrem Eintreffen hatten die Streikenden jedoch
bereits das Weite gesucht.

In Lyon  ist das Personal eines großen
Kaffees in den Streik getreten. Dieser Arbeits¬
niederlegung schloß sich alsbald ein Soli¬
daritätsstreik  eines zweiten großen Be¬
triebes an. Das erste Lokal wurde lange Zeit
von den Streikenden, die die Einführung der
40-Stunden-Woche verteilt auf fünf Tage fordern,
besetzt gehalten, bis die Polizei mit Gewalt zur
Räumung schritt. Die Unternehmer haben be-
' Gossen . ihre Betriebe mit neu eingestellten

Kräften Wgdtt zu eröffn « !.

Auch in anderen Verufen macht sich erneut eine
gewisse Unruhe  bemerkbar. Der Verband der
Elektriker hat eine Reihe von Forderungen ver¬
öffentlicht und verlangt ihre möglichst baldige
Prüfung und Erfüllung. Auch unter den Ange¬
stellten und Arbeitern der Theaterindustrie sind
neue Forderungen laut geworden. Das wichtigste
Ereignis bildet die Zusammenkunftdes Vollzugs¬
ausschusses der Gewerkschaft der öffentlichenAn¬
gestelltenam Sitz des marxistischen Ecwerkschafts-
verbandes. Der Ausschutznahm eine Ent¬
schließung  an , in der alle Maßnahmen fest¬
gelegt sind, um gegen Beschlüsse des Eeneralrats
des Seine-Departements zu protestieren. Eine
Niederlegung der Arbeit wurde ins Auge gefaßt
und für die Verbandsangehörigen der „Alarm-
zustand" beschlossen. Der Ausschußtraf des wei¬
teren Maßnahmen, um gewisse Zweige der Pro¬
duktion als Warnnngszeichen  auf eine An¬
weisung hin stillegen zu können. Die Vorschläge
des Vollzugsausschussessind dem marxistischen
Eewerkschaftsverbandzur Unterzeichnungunter-
Aettsj Vorhj».

Ausgabe, die dem Kunstschrifttumnunmehr durch
das nationalsozialistischeDeutschland erschlossen
ist. Die Aufgabe des Kunstschristleitersvon heute
erfordert allerdings eines:

Klare Zielsetzung!
Wer publizistischdie Kunst sördern und helfen
will. sie dem Volke wieder näherzubringen, der
mutz fest begründete Vorstellungen  von
ihr haben und wissen, was Kunst ist. Das klingt
wie eine billige Selbstverstäirdlichkeit, ist es aber
nicht, sondern rührt an den Kern der Sache. Wer
hatte denn im Denken der vergangenen intellck-
tualistischenKunstepoche einen festen weltanschau¬
lichen Richtpunkt, eine irgendwie faßbare allge¬
meine Vorstellungvon dem. was Kunst überhaupt
ist, was das Kriterium der Kunst ausmacht? Man
hat gesagt, datz in dieser Zeit der ästhetische Wert
des Kunstwerkes nach dem Grade seiner Un-
verständlichkeit  gemessen wurde. Und so
war es in der Tat Wo jeder Kunst für Kunst
halten kann und für Kunst ausgeben kann, was
ihm beliebt, da kann man von Kunst nicht mehr
reden, da ist der Begriff der Kunst ausgelöscht
und zu einer Selbsttäuschungdes entarteten Gei¬
stes geworden.

Wie auf allen Gebieten unseres Lebens, so war
auch auf dem Gebiete der Kunst der Indivi¬
dualismus an seinem bitteren Ende angelangt.
Und wie in der Politik und auf allen änderen
Gebieten, so legt der Nationalsozialismus nun

auch aus dem Gebiete der Kunstanschauung
neuen und sesten Grund.  Die Sprache der
Kunst ist die Sprache des Herzens  und nicht
des Verstandes. Und deshalb mutz ich an den An¬
fang dessen, was ich mit dem Verstand über die
Kunst aussagen möchte, das Bekenntnis setzen,
datz der Geist, der die Kunst in Worte kleiden
und in Begriffe fassen will, zu allererst wieder
Ehrfurcht  empfinden mutz vor der Ganzheit
unseres Seins und der göttlichen Stimme in
uns, aus der sich uns allein das Wesen der Kunst
erschließt.

Kunst ist die Offenbarung des Schönen und
Erhabenen durch unmittelbare Anschauung.
Künstler  ist , wer uns durch die Ausdrucks¬
kraft seiner Werke und Schöpfungenmetaphysische
Werte, die wir unmittelbar als schön empfinden,
vermittelt.

Man kann nicht definieren, was schön ist, son¬
dern es nur nach seiner Wirkung beurteilen, an
seiner Wirkung auf uns selbst, und auf das
Schönheitsempfinden unserer Mitmenschen. Der
Geschmack ist individuell, relativ , er ist die ästhe¬
tische Sphäre des einzelnen! Das Schöne aber ist
allgemein, absolut, es ist die ästhetischeEbene
der Gemeinschaft! Ueber den Geschmack des ein¬
zelnen läßt sich bekanntlich nicht streiten, aber
für die Beurteilung des Schönen gibt es ein
allgemein verbindliches Wertmaß. Der absolute
ästhetische Wert ist immer und überall das

Schönheitsideal der Semeinschast!
Der einzelne für sich kann kein Schönheitsideal
aus sich entwickeln, es erwächstnur aus der Ge¬
meinschaft der Menschenund aus der Landschaft,
in der sie leben.
Diese naturgegebene Gemeinschaftist das Volk,

im weiteren Sinne die Rasse.  Damit ist gesagt,
datz das Schönheitsideal als Wertmaß der Kunst
letzten Endes rassisch bedingt  ist . Das hat
der Führer als ein fundamentales Grundgesetz
in jenen wundervollen Worten ausgedrückt: „Es
kann kein Mensch eine innere Beziehung zu einer
kulturellen Leistung besitzen, der nicht in dem
Wesen seiner eigenen Herkunft wur¬
zelt ." Aus dieser Grunderkenntnis wird uns
klar, warum es eine sogenannte internatio¬
nale Kunst nicht geben kann.  Jedes
Kunstschaffenerwächstauf nationalem Boden.

So unbestreitbar die Tatsacheder rassischen Be¬
dingtheit unseres Schönheitsbegrissesist, sowenig
verwendbar ist natürlich der Begriff des Rassi¬
schen an sich in der Kunstanschauung. Ich kann
beim Anblick eines Kunstwerkes empfinden, ob
es mehr oder weniger dem Schönheitsideal mei¬
nes Volkes entspricht oder nahekommt, ich kann
aber nicht etwa die rassischeGegenständlichkeit
in ihm suchen. Auch das mutz einigen wildgewor¬
denen völkischen Kunstapostelngesagt werden. Die
Kunst im nationalsozialistischen Deutschland ist
kein Tummelplatz für Kitschfabrikantenund wird
es niemals sein.

Der Weg zur Kunst führt nur über das Ein¬
fühlen rn das tief ste Wesen unseres
Volkstums,  dessen strahlendste, schönste und
edelste Offenbarung sie ist. Das Volk selbst hat
dafür einen untrüglichen Sinn . Im Bewußtsein
des Volkes wirkt das Wertmaß des Schönen mit
der Sicherheit des Instinktiven. Auf diese Stimme
des Volkes, die in ihrer Einfalt und Gläubigkeit
die Stimme des Göttlichen  in uns ist,
müssen wir wieder hören, wenn wir als Kunst-
schriftleiter das Wesen des Künstlerischenerfassen
wollen. So ist die Tiefe der deutschenSeele der
Lcbcnsbereich unserer ästhetischen Werte, der
Schönheitsborn, aus dem unsere Künstler schöp¬
fen, und der Raum, in dem wir die Kunst er¬
schauen.

Wer in ihm lebt und als Kunstschriftleiter be¬
rufen ist, die Feder im Dienste der Kunst zu
führen, der trügt in sich selbst die Empfindunas-
welt seines Volkes und damit den gültigen Maß¬
stab für seine Aufgabe. Wer diese Voraussetzungen
und Grundlagen wahrer Knnstauffassung besitzt,
der wird niemals ein selbstherrlicherRichter über
die Kunst sein, sondern ihrAnwaltundFör-
dercr , ihr Diener und Beschützer.  Der
wird helfen, dem Volk die Tore der Kunst wieder
zu öffnen und der Kunst das Herz des Volkes
wieder zu erschließen.

Dann werden nicht nur einige wenige, dann
wird das ganze Volk wieder der Mäzen seiner
Kunst werden.

Es ist nicht wahr, datz sich die Kunst in ihren
wahren Werten nur Wenigen offenbart und nur
wenigen Auserwählten vorbehalten ist. Ihr Wer¬

den und Sein , ihr Ursprung und Lebenselement
ist nicht das Individuum , sondern die Gemein¬
schaft.  Nicht Weltabgeschiedenheitund krankhaf¬
ter lleberintellektualismus, sondernHeiterkeit und
Freude sind das Klima, in dem sie gedeiht. Schön¬
heitssinn und Kunstgefühl sind in unserem Volk
als rassische Werte bis in weiteste Schichtenvor¬
handen. Man mutz sie in ihnen nur erwecken und
ansprechen, um für viele den wundersamen Gar¬
ten der Kunst zu neuer Daseinsfreude zu er¬
schließen.

Die Aufgaben, die hier dem Kunstschriftleiter
im nationalsozialistischenDeutschland erwachsen,
sind nicht nur grotz und verpflichtend, sondern auch
überaus lohnend. Ich konnte sie Ihnen von der
Warte nationalsozialistischerWeltanschauung nur
in den Grundlinien abzeichnenund umreißen. In
diesem Rahmen zu schassen und zu wirken zum
Segen der Kunst und zum Wähle des Volkes ist
Ihre erhabene Misston! Wie die Presse im na¬
tionalsozialistischenDeutschland das publizistische
Gewissen der Nation ist, so soll das deutsche Kunst¬
schrifttumdas publizistische Gewissen der deutschen
Kunst sein! Das ist unser gemeinsamesZiel und
unser gemeinsamerWille, den wir an diesem ersten
Tage der deutschen Kunst zum Ausdruckbringenwollen.

Die Einheit von Kunst und Volk  ist
das Zeichen, in dem dieser Tag steht. Die national¬
sozialistische Weltanschauung vereint sie beide, zu
fruchtbarer Wechselwirkung und schöpferischer
Synthese. In ihrem Mit - und Füreinander ordnen
sich die Begriffe sinnvollund klar, fügen sich Stoss
und Form zur Harmonie des Schönen und Be¬
glückenden.

Wenn wir alle, denen die Kunst am Herzen
liegt, den Weckruf der neuen Zeit verstehen, dann
wird dieser Tag der deutschen Kunst in der Haupt¬
stadt der Bewegung als Beginn einer neuen
schöpferischen Periode deutschen Kunstschaffensin
die Geschichte eingehen.

Im weiteren Verlauf des Empfangs der in-
und ausländischen Presse überbrachte der Präsi¬
dent der Reichskammer der Bildenden Künste,
Pros. Z , egler,  die Grütze des Präsidenten der
Reichskulturkammer. ReichsmmisterDr. Goebbels,
und widmete kurze Ausführungen den Veranstal¬
tungen der zweiten Jahresversammlung der
Reichskammcrder Bildenden Künste. Sie gehöre
mit zu den festlichenEreignissen des Tages der
deutschenKunst, und etwa 8006 deutscheKünst¬
ler. unter ihnen Männer von Rang und Namen,
würden erwartet . Dann nahm der Staatskom¬
missar für das Haus der Deutschen Kunst, Gauleiter
Staatsminister Wagner, das Wort. Packend und
mitreißend sprach er über die Sendung Münchens
als Kunststadt und die sich daraus ergebendeVer¬
pflichtung für die Künstlerschaft. Her Tag der
deutschen Kunst sei keine Münchener, sondern eine
gesamtdeutsche  Angelegenheit. 15 090 deut¬
sche Künstler aus der ganzen Welt hätten ihre
Werke für die große Münchener Kunstausstellung
angekündigt.

Staatsminister Adolf Wagner betonte, mit die¬
sen Tagen werde ein Schl ußstr i ch gezogen

unter die Jahre des Verfalls,  die hin-
ter uns liegen. Endgültig werde m die Der»
aessenheitversinken, was einmal an undeutschem
auf dem Gebiete der Kunst geherrscht hat. Mün¬
chen, so fuhr Wagner sort, sei stolz aus die Aus¬
gabe, die Kunst zu betreuen. Die Atmosphäre
Münchens sei die Atmosphäre der Kunst. Es ser
ein glückliches, herrliches Symbol, daß gerade nr
diesem München die nationalsozialistischeVerve-
gung geboren wurde. Er kündigte an, datz be¬
reits mit den Vorbereitungen für eine im Januar
kommendenJahres stattfindende neue Aus¬
stellung  von Werken der Architektur und der
angewandten Kunst begonnen werde. So werde
das Haus der DeutschenKunst alliahrlrch
zwei Ausstellungen  beherbergen eins
Ausstellung der bildenden Künste, der Malerei,
Plastik und Graphik im Sommer und eine zweite
für Architekturund angewandte Kunst im Winter.

Ber sükrer in einer seslauffichrung
München, 17. Juli.

Der Tag der deutschenKunst ist der bildenden
Kunst geweiht. Keine schönere und sinnigere Hul¬
digung aber wäre denkbar, als datz Musik und
Buhnenkunst mit ihren erhabensten Schöpfungen
beitragen zur Verherrlichung ihrer Schöpfer.
Darum sind in das Programm des Tages der
deutschen Kunst auch Festausführungcn berühm¬
ter Bühnenwerkc in den Münchener Theatern ein¬
gefügt, an deren Spitze die Neuinszenierung von
„Tristan und Isolde" von Richard Wagner im
National -Thcater stand. Der Führer , dessen An¬
regung diese Neuinszenierung zu danken ist,
wohnte der Vorstellung bei.

Neben dem Führer hatten m der Ehrenloge
der Schirmherr der deutschenKunst, Reichsmim-
ster Dr. Goebbels,  und der Staatskommissar
ür das Haus der Dcullchcn Kunst, Staatsmini¬

ster Gauleiter Adolf Wagner,  Platz genom¬
men. In der Festgemcinde sah man zahlreiche
Mitglieder des DiplomatischenKorps, der Reichs-
regicrung, der Reichsleitung der NSDAP ., der
Wehrmacht, der Reichs- und Staatsbehörden so¬
wie viele führende Persönlichkeiten des deutschen
Kunstlebens aus dem ganzen Reich. Die Festaus¬
führung von Mozarts „Don Giovanni" im Resi¬
denztheater war ein weiterer Höhepunktdes musi¬
kalischen Erlebens dieser Tage, zu dem der Stell¬
vertreter des Führers , Reichsminister Rudolf
Hetz , erschienen war. Weiter sah man Staats¬
sekretär Funk,  Oberbürgermeister Reichsleiter
Fiehler  und andere führende Persönlichkeiten
aus Partei , Staat und Kunst.

VegrüßungsabendöerNeichskammer
der Bildenden Künste

München, 17. Juli
Der Vegrützungsabend, zu dem die Reichs¬

kammer der Bildenden Künste die Teilnehmer
an ihrer zweiten Jahrestagung in den Festsaal
des Hosbräuhauses und in den Vürgerbräukeller
gerufen hatte, vereinigte Tausende deutscher
Künstler zu gemeinsamverlebten Stunden frohen
Lebensgenusses. Der Präsident der Reichskammcr
der Bildenden Künste, Pros . Ziegler,  sprach
bei Leiden Veranstaltungen zu den Künstlern.
Der Künstler stehe heute nicht mehr vereinsamt
dar, sondern in einer Nation , die sich mit ihm
verbunden fühlt.

ks wurden ausgezeichnet. . .
München, 17. Juli.

Alls Anlaß des Tages der deutschenKunst hat
die Akademie der Bildenden Künste, München,
eine Anzahl von Auszeichnungenverliehen. Die
Silberne Ehren Medaille  der Akademie
der Bildenden Künste wurde folgenden Persön¬
lichkeiten verliehen: Dem Reichsminister Dr.
Josef Goebbels - Berlin,  dem Reichsinsmŝ x
Bernhard Rüst - Berlin , dem Reichsstatthalter
Franz Ritter von Epp-  München, dem Mini¬
sterpräsidentenLudwig Siebert-  München, dem
Staatsminister Gauleiter Adolf - Wagner-
München, dem Staatssekretär Dr. Ernst
V o ep p l e - München, dem Staatssekretär Max
K o e g l m a i e r - München, der Frau Professor
Eerdy T r o o st- München, dem Oberbürgermei¬
ster Karl F i e h l e r - München, dem Borsitzenden
des Kuratoriums „Haus der Deutschen Kunst",
August von F i n ck- München.

Ferner wurden zu Ehrenmitgliedern
der Akademie der Bildenden Künste, München,
ernannt : 1. A r chi t e kt e n : Pros . Leonhard
Eall-München, Pros . Roderich Fick-Herrsching,
Ministerialrat Franz Eablonsky-München, Ober-
rcgierungsrat Rudolf Esterer-München, Pros.
Paul Baumgartner -Berlin , Pros. Dr.-Jng . Wer¬
ner March-Berlin . 2. Bildhauer:  Pros . Dr.
h. c. Georg Kolbe-Verlin , Pros . Georg Müller-
München, Pros . Dr. phil. h. c. Karl Albiker-
Dresden, Pros. Dr.-Jng . e. h. Max Lacuger-
Karlsruhe . 3. Maler:  Eeheimrat Akademie-
professor i. R. Angelo Jmik-München, Staats-
schulprofessorFerdinand Spiegel-Berlin , Akade¬
mieprofessorJulius Paul Junghanns -Düsseldorf.

Sabotage-front Paris- Moskau
SrunSsäWche flnnokme Ses englischen Mchteinmischungsoorschlages unter französisch-sowietrussischen Vorbehalten

London, 17. Juli.
Ln der gestrigen Vormittagssitzung des Nicht-

einmischungsausschussesergab sich eine beträcht¬
liche Mehrheit für die Annahme der englischen
Vorschläge. Zur allgemeinen Ueberraschunger¬
klärte jedochder französische Botschafter, dah er
noch keine endgültigen Anweisungen seiner Re¬
gierung habe. Infolgedessen mußte die Sitzung
zunächst aus 16 Uhr vertagt werden.

Im einzelnen hatte die Sitzung folgenden Ver¬
lauf : Lord Plymouth gab eine kurze Erklärung
über die englischen Vorschläge ab. Botschafter
von Ribbentrop  und der italienischeBot¬
schafter Graf Grandi  gaben hierauf im Namen
ihrer Regierungen die Erklärung ab, datz sie den
Plan als Erörter-ungsgrundlage annehmen und
zwar sprach der deutsche Botschafterder britischen
Regierung seine Anerkennung für die schnelle Ar¬
beit aus und übermittelte dem holländischenGe¬
sandten den Dank für die m der letzten Sitzung
ergriffene Initiative . Botschafter von Ribben¬
trop fuhr dann fort:

„Im Namen meiner Regierung erkläre ich, datz
der britischePlan als Ausgangspunkt der
Diskussion  angesehen werden kann. Die Ein¬
zelheiten des umfangreichenenglischen Dokuments
werden zur Zeit von meiner Regierung geprüft.
Es ist offensichtlich, datz die Einzelheiten des
neuen Planes und besonders die Art der zeit¬
lichen Reihenfolge seiner Durchführung im ein¬
zelnen erörtert und endgültig festgelegt werden
müssen. 2m Verlauf dieser Erörterungen werde
ich dem Ausschutz die Ansichten meiner Regierung
zu diesen Punkten übermitteln und Abänderun¬
gen in gewissen Einzelheiten des Planes vor¬
schlagen. Der britische Plan sieht die Mitarbeit
der beiden Parteien in Spanien vor. Wir hoffen
alle bestimmt, datz diese Mitarbeit erfolgen und
somit die Einstellung der beiden spanischen Par¬
teien entscheidender Faktor für unsere Arbeit sein
wird. Was die Methoden des weiteren Vor¬
gehens betrifft, so scheint es mir am besten, wenn
die Einzelheiten des britischenPlanes vor einem
kleineren Gremium erörtert werden. Ich bin der
Ansicht, datz der Unterausschuß unter der be¬
währten Verhandlungsleitung von Lord Ply-
moutl, hierfür am geeignetstenwäre."

Der italienischeBotschafterGraf Grandi  er¬
klärte im einzelnen, die deutsch-italienischenVor¬
schläge hätten vor allem das Ziel verfolgt, das
Problem auf eine breitere und realistischere
Kruydlage zu bringen . Die italienische Regie¬

rung könne daher erfreut feststellen, datz der bri¬
tische Plan das enthalte, was nach Ansicht
Deutschlands und Italiens die wesentlichenEle¬
mente für eine Lösung der augenblicklichen
Schwierigkeitendarstelle. Diese Elemente seien die
Verstärkung der Nichteinmischungspolitikdurch
die Erklärung der legalen Neutralität , der Aus¬
bau des Ueberwachungssystemsdurch Zugestehen
kriegführender Rechte sowie die Erhöhung der
Garantien zwecks Isolierung des spanischen Kon¬
fliktes durch Teilnahme der außereuropäischen
Länder am Nichteinmischungsabkommen.

Hierauf gaben die Vertreter Norwegens, Po¬
lens, Griechenlands, der Tschechoslowakei, der
Türkei, Jugoslawiens, Dänemarks, Finnlands,
Schwedens und Irlands die Erklärung ab, datz
ihre Regierungen den englischenVorschlaggleich¬
falls annehmen.

Die Nachmittagssitzungdes Nichteinmischungs-
ausschusses schloß dann mit der einstimmigenAn¬
nahme der englischen Kompromißvorschlägeals
Erörterungsgrundlage . Gleichzeitig wurde be¬
schlossen, d,e weitere Erörterung des Vorschlages
dem Ausschuß des Vorsitzendenzu übertragen,
der zu diesem Zweck am Dienstagoormittag wie¬
der zusammentritt.

Der französische  Vertreter nahm den Vor¬
schlag unter dem Vorbehalt an, daß zuerst die
Einzelheiten der neuen Kontrolle und der Aus-
kämmung der Freiwilligen geklärt sein müssen,
bevor Frankreich in eine Erörterung der Zuer-
kennung der Kriegsrechte treten könne. Der
sowjetrussische Vertreter nahm den englischen Vor¬
schlag dem Grundsatznach an, kündigte aber an,
datz seine Regierung wesentliche Abänderungen
vorzubringen beabsichtige. Der portugiesische Ver¬
treter hob hervor, daß seine Regierung dringend
die Beteiligung der südamerikanischenVölker an
den Beratungen des Ausschusses wünsche. Ferner
erklärte er sich im Namen seiner Regierung be¬
reit, die Kontrolle an der portugiesisch-spanischen
Grenze wiederherzustellen, falls die Kontrolle an
der französisch-spanischenGrenze erfolge und die
zur Zeit noch bestehende Scepatrouille völlig ver¬
schwinde.

Hierzu drahtet unsere Berliner Schrift-
leitung : Die Erklärungen, die gestern von
französischer und sowjetrussischer Seite in London
abgegebenwurden, waren im höchsten Maße auf¬
schlußreich.

Schon die gleichartige Haltung beider Länder
zeigt, in welchem Maße heut« die autzenpoli-

tischen Zielsetzungender Sowjetunion mit denen
Frankreichs übereinstimmen.

Die Erklärungen lassen keine Zweifel zu, datz
von dieser Seite gegen den englischen Kompro-
mitzvorschlag stärkste Obstruktion  zu er¬
warten ist. Es mutz die Befürchtung ausgesprochen
werden, daß damit der englischePlan von vorn¬
herein zum Scheitern verurteilt ist. lleberblickt
man die ersten Kommentare der Londoner Presse,
so laßt sich unschwererkennen, datz dieser Eindruck
auch aus englischerSeite überwiegt und daß man
klar die Gefahr erkennt, die eine gemeinsame
frarizoirsch-iowjetrussische Sabotagefront zur Folge
haben könnte.

Kommunistische Scharfmacher
Paris . 17. Juli

^.A ..Kampf gegen die englischen Kompromiß-
Elchlage ist jetzt offiziell vom politischen Büro
der kommunistischen Partei Frankreichs eröffnet
worden. In einer Sitzung, die unter dem Vorsitz

"I^uinistlschenSenators Cachin am Freitag
stattfand, wurde Protest gegen den englischen
Plan erhoben, weil er „darauf hinausgehe, Ge¬
neral Franco als kriegführende Partei anzuer-

politische Büro der kommunisti¬
schen Parte , hat ferner beschlossen, die sofortige
Einberufung des sozialdemokratisch-koinmunistt-
schen Verstandlgungsaussckilisieszu fordern.

^ Vorlss : „ ürsuivr kuitun ^ . H8.-V»llvgrl »e
sVeser-lims v . w. b. ll „ iirswsn VsrisssiIIroktor:
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Vsrsutvortllob kür Politik : Ru <! olk kliillsr-
»"5e ? ? " uriiolitlii . Hutsrksituu ^ Kerub erll

r ." r „ 17irtL(ib»ktei,oIitik . Seuckgl uuS
Sobikkedrt : vr . S > Ssiuriob Sriukmuoo:
N r krsmisekee : kl e >n r -Pixel, er:  kör Sport uu^
tlioüerasutsoke kuoüsvbo »: li u y ! bi v ? <>r , In vr-

Ke n kt : kür kilüorlHouetr
tleore Sokmiüt:  eömtiioü tu Sromvu.

Seriiner SebriMvitullL ! 6r, : i ktetsekaeb.
Sorilll SlV 68. 6üur >nt «,>ustrnll » 82.

tz.Q3eMe„ .eiter 77 e r n e r preese:  tü , üen iuüett
"«rentivoitllvl, : l, e r ü e r I Sterke:

üelüs in Nremsa . Nnitie ,,i>I. Nekr . 1886 Preisliste bir.S.
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diieÄsrÄeurseke KurrÄseLLau
Eanddienst gleich Housarbeitslekre
Nach einer zwischen der Rcichsjugendführung

und dem Reichsnährstand getroffenen Verein¬
barung soll ,n Zukunft die Tätigkeit des Miidet-
landdienstes auf die ländliche Hausarbeitslehre
angerechnetwerden.

galt von jeher als berufsmäßige
Ein̂ chtung, in dem die Mädel innerhalb eines
Jahres zu gelernten Arbeitskräften und zur völ¬
ligen Elnsatzfähigkeit für die Landwirtschaft er¬
zogen wurden. Sie werden tariflich entlohnt wer¬
den in einem Landdienstheim unter Vetreuuna
durch eine sachlich geschulte Fllhrerin untergebracht
und find zu einem neunmonatigen Verweilen
innerhalb der Landarbeit verpflichtet Das In¬
teresse für die Landdienstarbeit ist seitens der Mä¬
del ankerst rege, denn der Mädellanddienst um¬
faßt heute bereits annähernd 400g weibliche
Kräfte. ^

Bauschule Berlin im Emsland
Die Fliegende Bauschule Berlin , die sich auf

einer großen Schulungsfahrt befindet, traf mit
102 Teilnehmern im Emsland ein. Aus dem Land
Oldenburg kommend, übernachteten die Kursus-
teilnehmer in den von der Bevölkerung der Stadt
Meppen zur Verfügung gestellten Freiquartieren.
Am Donnerstag wurde die Fahrt durch die ver¬
schiedenen Abteilungen des Reichsarbeitsdienstes
im Emsland angetreten, wo man sich ein Bild
machen konnte, von den gewaltigen Aufgaben
die der Reichsarbeitsdienst in diesem Grenzgebiet
zu erfüllen hat. Besichtigt wurden das Lager
Promnzialmoor, die Arbeitsstelle Wesuwer
ochlootund die Nord-Süd-Straße . Nach einem ge¬
meinsam eingenommenen Mittagessen im Lager
Haar bei Hären wurde Gelegenheitzur Aussprache
über die gewonnenen Eindrückegegeben. Die Teil¬
nehmer setzten später die Fahrt über Papenburg
nach Linden fort, wo am Freitag weitere Be¬
sichtigungen vorgenommen wurden.

Bewerbesörderungsstelien-Iagung
in Soltau

In der Zeit vom 16. bis 21. August findet im
Handwerkerheimin Soltau eine große Arbeits¬
tagung aller Eewerbeförderungsstellen des
Deutschen Reiches statt. Der stellvertretende
ReichshandwerksmeisterLoh mann  und Gene¬
ralsekretär Dr. Schüler  vom Reichsstand des
DeutschenHandwerks sowie der Präsident der
Reichswirtschaftskammer, Dr. Pietsch,  haben
ihr Erscheinenbereits zugesagt. Maßgebende Ver¬
treter der zuständigen Ministerien und der Wirt¬
schaft aus den Kreisen von Handwerk und In¬
dustrie werden Vortrüge halten und die Leiter
der Eewerbeförderungsstellen aus die wichtig¬
sten technischen Neuerungen hinweisen, die für die
Durchführung des Vierjahresplanes von aus¬
schlaggebenderBedeutung sind. Aus der Reichs¬
standsorganisation des Handwerks werden sämt¬
liche Landeshandwerksmsister Deutschlands und
zahlreiche Kammerpräsidenten erscheinen. Mit
den Vorbereitungen dieser bedeutsamen Tagung
ist die zuständige Handwerkskammer zu Harburg
beauftragt worden.

Ueber ZWO neue B3v .-17litglieder
im Kreise Wesermarsch

Die Mitglisderwerbung für die NSD. kann
nunmehr auch im Kreise Wesermarschals abge¬
schlossen gelten. Der Erfolg war hervorragend.
Es haben sich nach dem heute vorliegenden Er¬
gebnis 8021 neue Mitglieder in die NS .-Volks-
ibohlfahrt aufnehmen lassen. Die Zahl der Mit¬
glieder ist im Kreise Wesermarschsomit auf rund
11 000 gestiegen.  Unser Kreis wird nun¬
mehr im Gau den vierten , vielleicht auch sogar
den dritten Platz einnehmen.

Das Ergebnis zeigt, daß die Bevölkerung über
das Aufgabengebiet der NSV . zum größten Teil
aufgeklärt und gewillt ist, mitzuarbeiten, daß die
Idee der Volksgemeinschaftihre restloseVerwirk¬
lichung findet. Die Zeit ist nahe, in der sich auch
der letzte Dolksgenoße zur Aufnahme und Mit¬
hilfe bereit erklärt.

VegessoSL
„Kraft durch Freude" meldet: Achtung! Fahrt

in See am Sonnabend ! Tanz und Belustigung an
Bord! Der Fahrpreis beträgt pro Person 1,50.
Die Abfahrt von Vegesack ist um 19.40 Uhr, die
Rückkehr hier gegen 4 Uhr morgens. Karten
könnenbei uns in Empfang genommen werden!
Am Sonnabendnachmittag sind dieselben noch in
der Geschäftsstelleder „Bremer Zeitung", Buch¬
handlung E. Vaßmers,  Vegesack, Bahnhof-
straße, zu haben. „Kraft -durch-Freude"-Dienststelle
Vegesack,  Bahnhofstratze 26.

Kleine Stadtchronik. Eine Tonfilmvorführung
im Freien wurde am Donnerstagabend durch die
Eaufilmstelleder NSDAP . im Rahmen der Feier¬
abendgestaltung der NSG. „Kraft durch Freude
auf dem Schulhof der Oberrealschule dargeboten.
Bis auf den letzten Platz waren die für diesen
Zweck geschaffenenSitzplätze besetzt, als gegen
21.30 Uhr Kreisfilmstellenleiter Pg . Dipl.-Jng.
Hennings  die Erschienenen im Namen der
Kreisleitung und der Gausilmstellebegrüßte. Ein
Spezialwagen war hinter den Sitzen aufgestellt
worden und eine sehr große Leinewand war m
ziemlicher Höhe aufgespannt worden. Der Lust¬
spielfilm „Der Vogelhändler", nach der Operette
von Zeller wurde als Hauptfilm gezeigt, vorweg
lief der Aufklärungsfilm „Opfer der Vergangen¬
heit". — Wie jetzt bekannt wird, plant das
Stadtbauamt , die Bahnhofstraße mit einem
Schmutzwasserkanalzu versehen. Umfangreiche

Straßenbauarbeiten werden hier durchgeführt
d̂ mit w-rd im Zusammenhang
bau der ^ ^ "9" Zeit erforderlicheAus-
wendet in "' .en. - Der Kreisleiter
g°rechtier«n/? -l^ len Aufruf gegen un-
i» Mietsteigerungen, die hie und da
m-? NEr ^ ck̂ °^ -^ ^ ^ °" ^ verweist
m ter d?/ " gegen solche Ver¬
trag stellen wird Strafan-

Voreüsn

Der Saatbauvcrein Verben führte seine dies-
von Etelsen über Stel-

lenfelde, Hintzendorf, Schanzendorf, Ovten und
V^ ener Bergen unter zahlreicher

mn!a>!n̂ n̂ m ^ r Mttglieder durch. Unterwegs
^rd -n ve-fch.edene Verfuchsseldervon Kariös-
! ? ' Asches, Frühmolle usw. unter

Leitung, von Dr. Ratschlag  und
besichtigt. - Grün ist die

d/,- hatz begünstigtdurch das Wetter
der letztenWochen, Regen und Hitze, schöne große
grüne Schutze getrieben, so daß sie sich uns in
ihrem grünen Schmuck prächtigdarbietet. So bietet
die Heidewanderung jetzt herrlichen Genuß. -

Rasch tritt der Tod den Menschenan. Infolge
eines Schlaganfalls verstorben der Katasteramts-
Direktor VermessungsratFriedrich Peitzsch und
der Lehrer a. D. FriedrichVogeler. (66

verschärfter Kampf dem Kartoffelkäfer
Mit ,dem Einsetzender Flugzeit ist der Kar¬

toffelkäfer auch in diesem Jahr an verschiedenen
Orten des westlichenGrenzgebietes festgestellt
worden. Wie zu erwarten war, ist er entsprechend
seiner Ausbreitung in den westlichenGrenzlän-
dern zum Teil stärker in das Inland vorgedrun¬
gen. Der auf Grund vorjähriger Erfahrungen
weiter ausgebaute Suchdienst des vom Reichs¬
nährstand eingerichteten Kartosfelkäser-Abwehr-
dienstes hat sowohl in Teilen des Regierungsbe¬
zirkes Trier , im Saarland , in der Pfalz und
neuerdings auch in Baden zu Funden dieses Schäd-
lings geführt. Die in jedem Fall unverzüglich ein¬
gerichteten Vekämpfungsmaßnahmenbieten die
Gewähr für eine restlose Vernichtung an den
Fundorten. Der Suchdienst wird es in Verbin¬
dung mit einer bereitwilligen Hilfe der gesamten
Bevölkerung ermöglichen, daß der Kartoffelkäfer
bei weiterem Auftreten sofort festgestellt und als¬
dann wirksam vernichtet wird.

Baut Eandarbeiterwolinungen
Benachteiligung des Wohnungsbauesaus dem Lande ein Hehler in der Wohnungswirtschast
, OiUr das Landarüeiterproülem und die Bekämp¬
fung der Landflucht spielt der Wohnungsbau auf
dem Lande eine unbestritten große Rolle. Wie
b'o parteiamtliche NS.-Landpost mitteilt , fehlen
nach Schätzungen zuständiger Kreise auf dem
Lande etwa 350 000 Landarbeiterwohnungen die
in den nächsten Jahren gebaut werden müssen,
wenn dem Mangel an Arbeitskräften auf dem
m?. o wirksam entgegengetreten werden solle.
Wie wichtig diese Dinge für die Erzeugungs-
schlacht sind, zeige sich auch darin, daß Mlnister-
prasrdent Generaloberst Eöring  als Veauftrag-
ter für den Vierjahresplan veranlaßt habe, daß
zur Forderung des Landarbeiterwohnungsbaues
zunächst 44 Millionen RM . als Kredite zur Ver¬
fügung gestellt werden.

Die statistischen Erhebungen zeigten leider bis¬
her, daß die Neubautätigkeit im wesentlichenin
den Städten , vor allem in den Großstädten vor
sich gegangen ist. In den Gemeinden unter 2000
Einwohnern hätte man z. B. im Jahre 1936 bei
einer gleichmäßigen Verteilung der Neubau¬
tätigkeit auf alle Volksteile statt der tatsächlich
erstellten 51000 eigentlich 94 000 neue Wohnun¬
gen bauen müssen. Dem Bevölkerungsanteil ent¬
sprechend hätten weiter in den Gemeinden unter
2000 Einwohnern 87 500 Neubauwohnungen mit
Unterstützung aus öffentlichen Mitteln erstellt
werden müssen, während es tatsächlich nur 13 220
waren. Die Bevölkerung wachse am stärkstenge¬
rade in diesen Landgemeinden. Demnachsei klar,
daß der Wohnungsbau auf dem Lande in Zu¬
kunft einer ganz anderen Pflege bedürfe als
bisher, wenn die Abwanderung vom Lande in
die Stadt verhindert werden sollte und wir nicht
zu einem wesentlichenStrukturfehler in unserer
Wohnungswirtschaft kommen wollten.

kontrollpslicht bei kartoffellieferungen
Die Anordnung der Hauptvereinigung der deut¬

schen Kartosselwirtschast vom 24. 8. 1936 sieht sür den
unmittelbaren Verkehr mit Speisespcit-, Früh - und
Futterkartosseln zwischen Erzeuger uns Verbraucher
die Kontroll scheinpslicht  vor . Zur Durch¬
führung dieser Anordnung sind den Ortsbauernführcrn
Kontrollscheinheste zugestellt worden , die auf Antrag
einzelne Kontrollschcine gegen Entrichtung einer Ge¬
bühr von 3 Ps . je 50 Kilo ausgeben . Jeder Erzeuger,
der Speisekartosseln . einschließlich Frühkartof¬
feln,  unmittelbar an Einzelhaushaltungen oder son¬
stige Vebraucher abgeben will , ober der seine L>peiss-
kartosseln (Frühkartoffeln ) auf Wochenmärkten und
dergleichen verlausen will . muß sich vor der Lirserung
von seinem Ortsbauernsührer für die betr . Menge
einen Kontroltschein holen . Bei Lieferung ist der
Kontrollschein stets bei der Ware als Begleitpapier
zu führen und bei den Kontrollen auf Verlangen vor¬
zuzeigen. Dpcisekartoffellieferungen des Erzeugers an
den Verbraucher innerhalb derselben Ortsbauernschast
unterliegen nicht der Kontrvllscheinpslicht . Der Er¬
zeuger darf bei direkter Belu-forung des Verbrauchers
in ' keinem Falle den jeweils geltenden Erzeuger-
mindestpreis unterschreiten . Den Erzeugern ist der
Sausierhandel nicht gestattet , d. h. es ist Erzengeln
verboten , außerhalb des Marktverkehrs Speise-. Früh-
oder Futterkartoiieln feilzuhalten oder um Bestellungen
darauf bei Verbraucliern oder Kleinvcrteilern (Einzel¬
händlern ) nachzusuchen. Erzeuger dürfen demnach Ver¬
braucher nur nach deren vorheriger Bestellung belie¬
fern . Der Verkehr mit Futterkartosseln ist ebenfalls
lontrollscheinpflichtig wenn die Futterkartosseln un¬
mittelbar vom Erzeuger an einen Bauer , Landwirt oder
sonstigen Tierhalter verkauft werden Ausgenommen
ist wiederum der Verkehr mit Futterkartoffeln zwischen
den Mitgliedern derselben Ortsbauernschast . Zuwider¬
handlungen gegen vorerwähnte Dorschristen sind straf¬
bar.

Bstsrieslands blühende Pferdezucht
Naturgemäß setzt alljährlich mit Beendigung

der Heuernte der Absatz an Saug fohlen ein. Die¬
ses ist um so augenscheinlicher, je mehr Fohlen
für den Verkauf ftei sind. Ostfrieslanö hat mt
Jahrzehnten aus Absatz gezüchtetund weist be¬
sonders in den' letzten Jahren einen vermehrten
Zuwachs von 1000 Fohlen gegenüber den Vor-
kriegsjahreirauf. Da num>die überschüssigen voll¬
jährigen Eebrauchspferde im Vorsommer durch
Privathandel und Remontenankäuft knapp ge¬
worden sind, dürfte insofern ein Ausgleichin den
Ställen erfolgen, als vielfach ein« Verjüngung
des Bestandes durch zusätzlicheEinstellung von
Fohlen erforderlich wird. Trotzdem stehen ge¬
nügend Jungtiere zur Verfügung, da der Re¬

gierungsbezirkAurich, seit drei Jahren der pferdc-
reichste BezirkDeutschlands, in jeder Zuchtperiode
einen Zugang von 4500 Fohlen hat. So hört man
jetzt vermehrt von dem Besitzwechsel in Fohlen des
diesjährigen Jahrganges . U. a. sicherten sich auch
die einheimischenHengstaufzüchterzeitig diejeni¬
gen männlichen Tiere, die nach Form und Ab¬
stammung als künftige Vatertiere geeignet er¬
scheinen. Auch von auswärts gingen inzwischen
Aufträge sür Herbstlieferungenein. Hoffentlich
ermöglicht eine gute Ernte in den Kreisen der
Abnehmereinen beachtenswertenUmsatz, denn die
Ernteerträge hängen bekanntlich mit dem Er¬
werb von Zuchtmaterial eng zusammen. Die bis¬
herigen diesjährigen Fohlenpreise sind den vor¬
jährigen ungefähr gleich, teilweise überlagert,
vielfachwerden auch Ueberpreisegefordert.

Lmüsa
Versammlung der Geflügelzüchter. Auf einer

gut besuchtenTagung der Geflügelzüchter der
Stadt Emden teilte der Vereinsführer mit, daß
Emden nunmehr zum Landesverband Weser-Ems
gehöre. Durch diese organisatorischeAenderungge¬
höre zwar der Verein Wilhelmshaven nicht mehr
zu Ostfriesland, doch seien dafür der Geflügelzucht-
verein Papenburg, der übrigens demnächstauf
ein 60jähriges Jubiläum zurückblicken kann, und
der Verein Aschendorfzu Ostfriesland getreten.
Weiter wurde bekannt gegeben, daß es durch den
Einsatz des Kreisfachgruppenletters Schür-
mann -Norden und des Ehrenvorsitzenden
Schulze-  Emden gelungensei, die Geflügelzuckst-
oereine an der im September in Aurich stattfin¬
denden landwirtschaftlichenAusstellungzur Teil¬
nahme zu bewegen. Die zu dieser Ausstellungzu¬
gelassenenRassen wurden bekanntgegeben.

kremorksven
Das Weserbad, das bisher einer E. m. L. H.

gehörte, an der der bremische Staat und die Stadt
Bremerhaven zu gleichen Teilen beteiligt waren,

ist in das Eigentum der Stadt Bremerhavenüber¬
gegangen.

Kreuzotter beißt schlafendes Kind. In Haxhorn
wurde der kleine Sohn eines Bauern beim Schla¬
fen im Gras von einer Kreuzotter in die Lippe
gebissen. Ein aus dem NachbardorfRingstedt her¬
beigerufener Arzt konnte dem Kleinen Hilfe
bringen.

Luxksven
Doescr Mühle wird abgebrochen. Die Dörfer

Mühle, ein altes Wahrzeichender Stadt Cux-
haven, soll jetzt abgebrochen werden. Die Jnstand-
setzungsarbeitenwürden zu kostspielig werden, da
der Holzbock bereits sein Vernichtüngswerk be¬
gonnen hat. Die alte Mühle stammt aus dem
15. Jahrhundert.

kspenburg
Medaille sür Rettung aus Gefahr. Dem 14jäh-

rigen Hitlerjungen W. Esdersin  Dörpen wurde
durch Landrat Eronewald  und Bürgermeister
Pieper  die vom Führer und Reichskanzlerver¬
liehene Erinnerungsmedaille mit Urkunde sür
Rettung aus Gefahr übergeben. Esders hat am
16. Juni 1936 durch sein entschlossenes Eingreifen
ein Mädel vor dem sicheren Tode des Ertrinkens
gerettet.

Lstlenderge
SchnelleStraft für Verkehrssünder. Am Diens¬

tag wurde der Arbeiter Richters  bei Höftgrube
von einem Lastkraftwagen tödlich überfahren.
Bald nach dem Unfall traf der Oberstaatsanwalt
aus Stade in Ladenberge ein und veranlaßte die
Festnahme des schuldigenKraftfahrers. Bereits
am Mittwoch verurteilte das Schnellgericht in
Cuxhaven den aus Warstade stammendenKraft¬
fahrer zu acht Monaten Gefängnis.

ILlIASN
Mutter und Tochteroom Auto ersaßt. In Holt-

hausen auf der Fernverkehrsstraße70 wurde eine
Frau mit ihrem zweijährigen Kinde, die zu den
Insassen eines auf der Straße kurze Zeit halten¬
den Omnibussesgehörtem beim Ueberqueren der
Straße von einem aus Üingen kommendenPer¬
sonenwagen erfaßt. Das Auto geriet infolge
scharfen Vremsens in den Straßengraben. Mit
schwerenVerletzungen wurden Frau und Kind
ins Lingener Krankenhaus gebracht.

l -üdbeoks
Todessahrt mit dem Roller. Der sechsjährige

Walter Dieckmannhatte sich mit seinem Roller
an einen Wagen gehängt; hierbei wurde er von
einem Auto erfaßt urd zu Boden gerissen. Der
Junge erlitt einen Schädelbruchund starb im
Kreiskrankenhaus an seinen schweren Ver¬
letzungen.

OesIrlnAen
Stromhinterzieher erwischt. In der Gemeinde

Oestringen wurde bei einer Zählerkontrolle ein
Mann bei der Stromhinterziehung erwischt. Der
Kontrolleur des Elektrizitätswerkes stellte bei
einer Revision in einem Wohnhaus fest, daß bei
ausgeschaltetemZähler das Radiogerät weiter-
spielte. Der Einwohner hatte die Stromleitung
vor dem Zähler angezapft, und so in betrügen-,
scher Weise den Strom der Leitung entnommen.

Veiten
Schüler begeht Selbstmord. Ein IKjähriger

Obersekundaner aus Satkau im Kreise Uelzen

Eangeoog hat eine neue Inselbahn
flblchied von der Pferdebahnnach fast 40 jähriger vetriebszeit

Bei den Herbststürmenim vergangenen Jahre
wurde auf der Insel Langeoog  der 300
Meter lange Landestegvernichtet. Da der Pftrde-
bahnbetrieb nicht mehr den neuzeitlrchenBedürf¬
nissen entsprach, entschloß sich die Jnselgememde,
die Wiederherstellungdes Landesteges nicht m sei¬
ner alten Form durchzuführen, sondern bei dieser
Gelegenheit die Pferdebahn abzuschaffen und die
Jnselbahn zu motorisieren.  Damit
wurde ein alter Wunsch der Jnselgememdeersullt
und die Landung erleichtert Vom alten Haupt-
anleger, dessen Gebälk die Sturmflut verschonte,
wurde eine 2,5 Kilometer lange Brücke
angelegt, auf der das Schmalspurgleis bis zum
Bahnhofsneubau  fuhrt . Das neue Bahn¬
hofsgebäude, das sich mm Ortsende befindet, fugt
sich vorteilhast in das Gesamtbild des Badeortes
ein Zum Betriebe der Bahn wurden,an Stelle
der alten Pferdebahnwagen, die nach L-piekeroog
verkauft wurden, mehrere neue Wagen und
zwei Diesellokomotiven  eingesetzt.

Im Beisein zahlreicher Vertreter von Partei
und Behörden, fast aller Inselbewohner und vie¬
ler Kurgäste fand Freitag die Einweihung der
neuen Jnselbahnanlage statt. Hierbei würdigte
der Bürgermeister Dr. Wagner  die Bedeutung
der neuen Bahnanlage für d,e„700 Einwohner
umfassendeJnselgememde und für das Festland.
Er schildertein einem Rückblick die Entwicklung
der Jnselschiffahrt seit der Zeit vor 100 Jahren.
In den ersten 30 Jahren war das Bad ohne
Schiffsverbindung zum Festland. Regelmäßig
wurde die Verbindung erst 1867, als Kapltan
Leisz  wöchentlicheinmal an bestimmtenTagen
nach Bensersiel und zurück fuhr. Eine grund¬
legende Neuerung brachte das Jahr 1888 mit der
Gründung der Dampfschiffsreederei. Eine Sensa¬
tion sür Langeoog war die Inbetriebnahme der
Pferdebahn im Jahre 1901, von der die Lange-
ooger nach nunmehr fast 40jähriger Vetriebszeit

Sicherung der Futterversorgung
Maisverleilung an landwirtschaftliche Betriebe / Bestlose Bereitstellung des Brotgetreidessür die Ernährung

Die Reichsstellesür Getreide stellt mit Beginn
des neuen Wirtschaftsjahres aus ihren Beständen
den Landesbauernschasten Futtergetreide zwecks
Verteilung zur Verfügung. Im Rahmen dieser
Bereitstellungen werden von der Reichsstellezu¬
nächst größere Mengen Mais zugeteilt. Der Ab¬
satz dieser Menge vollzieht sich über Großverteiler
und Kleinoerteiler , wobei jedoch, um die Ware
den verfolgten Zwecken entsprechendzn lenken, die
Abschlüsse durch die EWV. bzw. die Kreisbauern-
schaften überwacht werden.

Die Zuteilungen verfolgen den Zweck, die rest¬
lose Ablieferung des znr menschlichen Ernährung
bestimmten Brotgetreides zu sichern und gle ch-
zeitig dem Bauern die ordnungsmäßige Fütterung
seines betriebswirtschaftlich notwendigen Viehbe-
standeszu ermöglichen. Aus den Zuteilungen darf
Futtergetrside dementsprechend Mir an solche
landwirtschaftlichen Erzeuger zur Ablieferung
kommen, die mangels ausreichenderAnderweitige
Versorgungmit Futtergetreide und Futtermitteln

ohne diese Zuteilungen zur Bersutterung von
Brotgetreide genötigt waren. Die Futtergetreide-
-ru'tetlungen werden in diesem Lrntejahr von der
Reichsstellefür Getreide schon sehr frühzeitig —
noch während der Ernte — begonnen, damit die
in Frage kommendenErzeuger von vornherein
ausreichende Futtergetreidemengen zur Ver¬
fügung haben und ihre Ernte an Brotgetreide,
insbesondere auch. soweit ne das Kontingent
überschreitet, restlos abliefern können. Mit wei¬
teren größeren Zuteilungen an Futtergetrelbe ist
auch in der Folge zu rechnen, ,o dag ,n dl«>em
Erntejahr von vornherein die Erfassungauch des
letzten Brotkorms für die Ernährung sichergestellt
ist.

Der jetzt zur Verteilung kommende Mais wird
den Bauern srei Empfangsstation oder ab Lager
des Kleinverteilers zu einem Preise rn Rechnung
gestellt, der 2 RM. je Doppelzentner unter dem
für den betreffenden Verbraucher gültigen Rog-
genftstpreis liegt. Die Re' chsjtelle sür Getreide
gibt den Mais in Mindestpostenvon 210 Tonnen
an Großverteiler im Einvernehmen mit dem
zuständigen Eetreidewirtschaftsverband ab.

Die Großverteiler haben die ihnen zugeteilten
Mengen an Kleinoerteiler in den vorgeschriebenen
Auflagen weiterzuleiten. Der Kleinoerteiler
übernimmt die Verteilung der Mengen an die
einzelnen bäuerlichen Betriebe. Der Kftinoer-
tefter hat eine Liste der von ihm abgeschlossenen
Verkäufe dem zuständigenKreisbauernführer zur
Genehmigung vorzulegen und, falls von dieser
Seite keine Beanstandung erfolgt die Lieferung
an die Bauern entsprechendvorzunehmen. Für
die Durchführung der Aktion wird «ine Eroßver-
teilerspanne von 3,50 RM., gegebenenfalls«ine
Agentenprovisionvon 0,50 RM. und eine Klein-
verteiletspanne von 8 RM. je Tonne bewilligt.

Für die Durchführung der Aktion, die ähnliche
Ziele verfolgt, wie die kürzlich« Roggeneintausch¬
aktion, ist der volle Einsatz der Verteiler erforder¬
lich; und zwar besteht die Ausgab« nicht nur im
„Verteilen", sondern es gilt, die Ware auch sinn¬
gemäß nach den ergangenen Richtlinien in die
richtigen Kanäle zu leiten und den Zweck der
Aktion — Abzug des wahlfähigen Korns vom
Futtertrog — nach jeder Richtung hin tatkräftig
zu unterstützen.

Abschied nahmen. Heute ist täglich eine drei bis
viermalige Verbindung möglich. Im Oktober
1936 riß die Sturmflut die Landebrücke fort.
Durch das Zusammenstehenvon Gemeinde, Kreis
und Staat wurde die dadurch entstandene Not
rasch behoben. Alle Stellen halfen die Bahn, die
216 090 RM. kostete, zu finanzieren. Der Bürger¬
meister dankte allen Stellen, die den Bau för¬
derten. Im weiteren Verlauf der Feier sprachen
noch Landrat Kreutzberger  aus Wittmund
und Kreisleiter Oltmann.

4. Kampsspiele der Nordsee-izI.
Die Sportwettkämpftr beim 2. Eebietsaufmarsch

in Bremen
Im Rahmen des 2. Eebietsaufmarsches

in Bremen finden die „4. Kampfspieleder Nord-
see-H2. 1937" statt. Die Bezeichnung „Kampf¬
spiele der Nordsee-HJ ." ist und wird auch in Zu¬
kunft für die Sportwetikämpfedes Gebietes Nord¬
see gebraucht werden, weil im Rahmen dieser
sportlichen Großveranstaltung fast sämtliche Wett-
kämpfe für die Jugend innerhalb des Gebietes
Nordsee überhaupt durchgeführtwerde».

Zu den M a nn sck>a f t s m eh r w e t t kä mp-
fender  HJ . und des DJ . kommen die Kämpft sür
die Führerschaft (Führerzehnkampf , Führer¬
dreikampf und Einzelkämpfe), die Wetikämpfeim
Marschieren und Schießen,  im Wehrsport-
Fünfkampf, die Wettkämpfs und Schauoorsührun-
gen der Marine -, Motor - und Flieger-
einheiten  der HJ ., die Spiele im Hand-
und Fußball  um die Gebietsmeisterschaftund
die große Leistungsschau aus der sportlichen Arbeit
der HJ . und des BDM.

Hinzu kommt noch in diesem Jahre die Durch¬
führung der Jugendmeisterschastenin der Leicht¬
athletik und im Schwimmen, die die HJ. erstmalig
im Auftrage des Jugendsührers des Deutschen
Reichesfür die gesamte deutsche Jugend durch¬
führt.

So rechtfertigtdie große Zahl und die Vielge-
staltigkeit der Wetikämpfe und die Massenbe¬
teiligung der Wettkämpfer durchaus die Bezeich¬
nung „Kampfspieleder Nordsee-HJ ." „4." Kampf¬
spiele heißen sie deshalb, weil es die 4. Sportver¬
anstaltung des Gebietes Nordsee ist. Die Nume¬
rierung ist für die in den nächsten Jahren statt¬
findendenWetikämpfedes Gebietes fortlaufend.

Im Rahmen des 2. Gebietsaufmarschesnehmen
also an den „4. Kampfspielen der Nordsee-HJ ."
insgesamt 5000 Hitlerjungen und Pimpfe an den
Wettkämpfer!, den Vorführungen und am Vorbei¬
marsch teil. Hinzu kommen noch 1000 Mädel des
BDM, für die Vorführungen, so daß insgesamt
6000 Jungen und Mädel aktiv teilnehmen.

hatte sich in seiner Klasse, während sich die Mit¬
schüler zum Turnunterricht begaben, erschossen.
Die Gründe, die den Schüler zur Tat veranlaßt
haben, sollen in einer Auseinandersetzungzwischen
ihm und einem Lehrer der Schule liegen.

Vsnsdriiek
Motorradfahrer tödlich verunglückt. Der Berg¬

mann Schreck aus Jbbenbüren, der mit seinem
Motorrads auf dem Wege nach Westerkappsln
war, stieß unterwegs mit einem Lastzug zusammen.
Er wurde überfahren und auf der Stelle ge¬
tötet.

Von Sandmasftn verschüttet. Bei Kanalisations-
arbeiten am OsnabrückesKrematorium stürzte
plötzlich ein Schacht ein, wobei zwei Arbeiter von
den Sandmassen begraben wurden. Nach ange¬
strengten Bergungsarbeiten konnte einer der Ver¬
schüttetenlebend geborgen werden. Da sein Ar¬
beitskamerad während der sich über längere Zeit
hinziehendenBergungsarbeiten noch nicht aufge¬
funden werden konnte, muß mit seinem Tode ge¬
rechnet werden.

flussteilung„Bas Pferd"
Die im Hotel „Niedsrsachsen" in Beiden unter¬

gebrachte Ausstellung „Das Pferd" ist am Don¬
nerstag feierlicheröffnet worden. Die Ausstellung
gibt einen Ausschnitt aus den Sammlungen des
Pferde-Museums in Verden, des einzigen dieser
Art in Deutschland. Der Vorsitzendedes Lei¬
dener Heimatbundes, Landrat Dr. Weber,  be¬
grüßte die zahlreich erschienenenGäste und wies
auf den Zweck der Ausstellung hin, den innigen
Zusammenhang zwischenZucht und Sport zum
Ausdruck zu bringen. Die Führung durch die Aus¬
stellung übernahm der Leiter des Pferde-Mu¬
seums, der bekannte Hippologe Erich Tlausen.
Die Ausstellung, die zweifellos in den kommenden
Turniertagen einen gewaltigen Besuch ausweisen
wird, läßt schon jetzt erkennen, in welch hervor¬
ragender Weise das Verdener Pferde-Museumsein
Aufgabengebiet aufgebaut hat, so zeigen 12 Vil-
dergruppen ganze Vlutlinien berühmter hanno-
verscher Hengste, während englisches Vollblut, auf
das vielfach hannooerschesBlut in der Pferde¬
zucht zurückgeht, gleichfalls zu sehen ist. Einen
besonderen Anziehungspunkt dürften aber die
Weißgeborenen des Königlich-Hannoverschen
Marstalles bilden. Der Hippologe Clausen führte
gelegentlichdes Rundganges aus, Laß die Arbeit
des Pferde-Museums erst in 10 oder 20 Jahren
Anspruch auf Vollständigkeiterheben könne, wenn
auch schon jetzt eine Fülle außerordentlich wert¬
vollen Materials vorhanden sei.

Diese Seite gehört zum„Nachschlagebuch der Hausfrau" 3WA
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nötigt. Unter diese Sachen fallen
auch Radiogeräte.Man muß aber
die Pfändung eines wertvollen
Gerätes dulden, wenn man vom
Gläubiger dafür einen Volks¬
empfänger zur Verfügunggestellt
bekommt. Ünpfändbar sind fer¬
ner die für den Schuldner, seine
Familie und Gesinde erforder¬
lichen Nahrungs-, Beheizungs¬
und Beleuchtungsmittel für vier
Wochen oder ein zur Beschaffung
dieser Mittel für 14 Tage erfor¬
derlicher Geldbetrag; eine Milch¬
kuh oder nach Wahl zwei Ziegen
oder Schaft nebst den für vier
Wochen erforderlichenStreu - und
Futtermitteln oder Geld zur Be¬
schaffung dieser Mittel für vier¬
zehn Tage; bei Landwirten das
zur Fortführung der Wirtschaft
erforderliche Gerät und Vieh
nebst den bis zur nächsten Ernte
erforderlichen Betriebsmitteln
sFutter , Dünger usw.) ; die zur
Fortsetzung desBerufes erforder¬
lichen Gegenständesz. B. Bücher,
Geräte usw., auch Fahrrad , wenn
man damit täglich zur entfernt
gelegenen Arbeitsstätte fahren
muß) ; Uniformen und angemes¬
sene Kleidung, Familienpäpiere,
Trauringe , Orden und Ehren¬
zeichen, künstliche Eliedmaßen.
Gebisse usw., ferner bei Personen,
die ein Gehalt oder Lohn be¬
ziehen, dieses Einkommen, soweit
es 150 RM . monatlich, 35 RM.
wöchentlich oder 5,80 RM. täg¬
lich nicht übersteigt. Von dem
Mehrbetrag sind bei Beamten,
Aerzten, Geistlichen usw. V-, bei
übrigenLohnempfängernV- nicht
pfändbar. Dienstaufwandsent-
schädiqungen.Kinderzulagenusw.

sind nicht pfändbar. Bei Lohn¬
empfängern, die für eine Familie
zu sorgen haben, erhöht sich der
unpfändbareTeil des Lohnesfür
jedes unterhaltsberechtigteMit¬
glied umV°, jedoch nicht üm mehr
als '/s. Sterbe- und Enaden-
bezüge sind überhaupt nicht
pfändbar. S . Pension. — Das
Recht der Verwaltung und Nutz¬
nießung des Mannes am ein¬
gebrachten Gut der Frau oder
das Nutzungsrecht des Vaters
am Kindesvermögen ist nicht
pfändbar, wohl aber die gezoge¬
nen Nutzungen, soweit sie nicht
zur Bestreitung des Unterhalts
der Frau bzw. des Kindes und
zur Erhaltung des Vermögens
verwendetwerden müssen.
Pfahlmuschel, anderer Name der
eßbaren Miesmuschel.
Pfandhaus (Leihhaus) ist eine
städtische oder private Anstalt
(letztere unterliegen dem Konzes-
sionszwang), die Darlehen gegen
Verpfändung bestimmterbeweg¬
licher Sachen (Kleider, Betten,
Möbel, Schmuck, Bücher usw.)
geben. Das Pfand wird meist
nur zu einem bestimmten Teil
des Wertes beliehen. Nach Rück¬
zahlung des Darlehens und der
satzungsmäßigenGebühren und
Aufschlägebekommt man das
Pfand wieder zurück gegen Rück¬
gabe des Pfandscheines. Löst man
Las Pfand nicht ein oder läßt
man die Pfandleihe nicht orö-
nungsgemSAverlängern, dann
wird der Gegenstand versteigert.
Bei einem etwa zu geringen Ver-
steigerungserlös (Differenzzwi¬
schen Darlehen und Erlös) muß
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Lcbwsrr:  LIi4 , Dd8 , Ds4 , D68 , 6x5 , 816, Ls2,
65 , 67, s3 (10) .

stVs i L ; Ls2 , Vd6 , DZ6 , DK1, 6s7 . 8Z7 . LkS, 63 (8) .
bistt in swsi 2ügsv.

Diisunx der ^ ukxsbe bkv. 265 von !! Voigt
V ŝill ; 663 . D62 . 862 . Le3 (4) .
8c6wsrr ;: Ko5 , 865 , t>6, c6 (4) .

I . 862 —e4ü
1. - 65Xc4 -i- 1. - 65 — 64
2. 663 —s4 66—65st - 2. c3X64 -6 6c5 —65
3. 6s4 —sö 65 —64 3. 8e4 —66 -6 665 —s6
4. c3X64 mstt 4. Dä2 —s2 mstt

Llit wsvixsn Klittsln üwsi sntrücksnäs
^iLttkudrunASn!

»
6in uriksleormisr 5isgsr stsllt sick vor

Der Ovolläsutsvlis 8e6se66unä kübrts pnäs
änni sin Turnier in Lsä 8ssrow  äurcb , sn
äsm aullsr einer Leibs bekannter Kleister sncb
siniZs weniger bekannte 8pieler tsiinabmen.
2ur DsbsrrsscbunZ aller Turnisrtsiinsbmsr unä
äsr äsutscbsn 8c6ae6ws1t bslsZts in äisssm
Turnier äsr aus äsr klLNnscliLktsmsistsrscbLkt
äss LbarlottsnburAsr 8cksc6versins „pekbsusr"
stammende 8pislsr 6upps  xsmsinsam mit
Lic 6 tsr (Kleister von Dsutscblanä ) äsn 1. unä
2. Platz . mit 7 Punkten aus 9 Partien . Der prkol§
6uppss ist 6ssonäsrs bervorzubsben , äa er an
derartigen Turnieren 6is6sr noc6 nickt teil¬
genommen 6atts . tkls Dritter in diesem Turnier
kolgt erst Logoljubow  mit 514 Punkten,
wäbrsnä Pngels -Düsssläork , KIic6sl -6ürn6erg
und Ozaz-a -Lsrlin äsn 4. bis 6. Platz belegen.
Die weitere Lsibsnkolgs : klakarzc ^ k -polsn 314,
Prnst -6slssnkiro6sn 3, Dübrllsn -Lsrlin unä
IVsicbsrt -pürstsnwsläs je 2 Punkts.

Partie  X r . 170

V s i ü : Kuppe 8o6warz:  prust
polnisebs Partie

1. ä2 —ä4 8g8 —k6
2. 8g1 —k3 67—65
3. s2 —s4 816Xs4
4. K1I X65 s7 - s6
5. 0- 0 D18- s7
6. 111 - sl Dc8 —67
7. 861 —ä2 17—15?

Kn äisssm 2ug krankt die Verteidigung
äsr scbwarzsn 8tellung , äa KVsiü sein ganzes
Augenmerk aul äsn scbwäcbsr werdenden
6önigsklügel legt . Dsbsräiss verliert 8c6warz

äurcb diesen 2ug nscbkolgsnä ein Dntwick-
lungstsmpo.

8. 8ä2Xs4 D67Xe4
9. 813—62 Ks4 - 67

10. väl —65 -6 § 7- 86
11. V65 —66 6s8 —k7

Der 11. 2ug von KVslll stsllts die kurze
sckw . Locbaäs wegen äss scbwacbsn
Lauern 67 in Prags . pur 8e6warz scbisu
die llugkolgs 11. - , Dgö ; 18. Dg7 , Dk6
usw . eins bessere tkdwsbr als äsr Tsxtzug
zu sein.

12. 862 —e4 Ix ;7—16
13. 8c4 —s5 -6 lvl .'- Z8

IVir vüräsn U6Xs5 vorgewogen 6a6sn.
14. 6,65 —o4!

Vro6t 15. 8X67 nebst 16 I
14. - 67—65
15. 6e4 —63 616 —g7
16. V66 —63 868 —67
17. 8s5 —13 668 —s7
18. 6c1 —66 867 —16
19. 666 Xg7 irg8Xg7
20. D63 —g3 816—s4
21. Vg3 —s5 -l- 6g7 —17
22. 62 —64 67 —66
23. c2—e4

4Vsiü wsrrt an äsm scbvarwsn Zausrn-
wsntrum ; besonders äsr Lauer s6 ist sin ver¬
stecktes ^ ngrillswisl.

23. - Vs7 —66
24. pal —cl Pa8 —c8
25. 64 —65 ! g6X65

Lssssr war vvobl g6 —g'
26. c4X65 6K7X65
27. 6c3Xs4 665Xs4
28. Ls1Xs4 ! 1SXs4
29. Ds5X65 -K H7 —s7
30. 813—s5!

Dis ^ .6tause6bsrsc6nung von Weib var
riebtig , unä äis Dsvinnstsllung ist jstwt
ollsnbart.

30. - ? 68 —18
31. D65X66 Pc8 —s8
32. Del - c6!

8clivarw gab aul , denn es ärokt äis polgs
32. - , V65 ; 33. LXe7 -l- , 668 ; 34. Dg7!

Lnmsrk . v . Lr . ^l.*
Xampk um äis Lleisterscbakt von Veutsvblanä

^ .m 8onntag beginnt in Lad Os/nbaussn
in sinsr visrwsbntägigsn 2sitäausr äsr 6aw î1
um äis äsutscbs 8c6ao6msistsrse6a1t
von 193  7 . Der Verteidiger äss Ibtsls „Klei¬
ster von Dsutscblanä " ist Lic 6 ter - Lsrlin,
äsr im äabrs 1935 8isgsr vuräs (1936 wurde
äis klsistsrscbalt von Dsutscblanä wegen äsm
8c6ac6olxmpia niebt ausgstragsn ) . pür äis Dnä-
ksmpls in Lad Os ^ nbaussn treten nacb voraul-
gsgaogsnsn Lurnisrsn lolgenäs 14 Lsilnsbmsr
in äis 8c6ranksn : Licbtsr , Lsllstab unä
8ämisc6 (Lsrlin ) ; Lsinicks , Lein-
bar ät unä Lranki (Hamburg ) ; -kbuss
(Lönigsbsrg ) ; KI i c 6 s l (Xürnbsrg ) ; Zöll¬
ner (Nüncbsn ) ; Lngsls (Oüsssläorl ) ; 6is-
ningsr (Lölu ) ; Lcbmitt (Lrsslau ) ; 14 s i n-
rieb (6uäwigs6a1sn ) und prust (Delssn-
kircbsn ) . — Die Lrsmsr 8cbae6spislsr 6s-
äausrn , äaü sieb ibr Vorkämplsr Oarls,  äsr
1934 in ^ .acbsn äsn stolwsn Lite ! erstritt , sicb
lür äisss Läwpls nickt Irsi wacben konnte . —
lieber äsn Verlaut äsr 6ämp1s in Lad Osxn-
baussn werden wir ab Dienstag täglicb bsriebtsn.

Lesrdeltet von 8runo Itlever , Lremen , Reinbertlstr . 29
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MksIoSane
Reichsbahn -Sonderfahrt nach Helgoland . Das Reichs¬

bahn -Verkehrsamt Hannover hat für Sonnabend -Sonn¬
tag , 24. und 25. Juli , eine billige Sonderfahrt nach
Helgoland in Aussicht genommen . Der Zug hält unter¬
wegs n . a. auch in Brcmcn -Hbf. Verkaufsstellen sind
die Fahrkartenausgaben und die Reisebüros . Eine aus¬
führliche Rcisebcschrcibnng, aus der die Fahrzeiten und
die Fahrpreise sowie die sonstigen verbilligten Leistun¬
gen, wie Dünenfahrt , Dünenbad und Jnsclrundfahrt,
zu ersehen sind, geben die Fahrkartenausgaben und
Reisebüros kostxnlos ab. Für die llcbernachtung auf
Helgoland werden besondere Zusahkarten verkauft.

Sonderfahrt nach Borkum und Nordcrneh . Wie uns
das Reichsbahn -Verkehrsamt mitteilt , fährt der Svn-
derzug nach Borkum und Norderneh am Sonntag,
18. Juli , bestimmt.

Jngeburgs und Wilfrieds sehn¬
lichster Wunsch hat sich erfüllt;
unser

Manhard
ist angekommen.

In dankbarer Freuds:
Wilhelm Kaiser und Frau,

Maria , geb. Wischhöser

Bremen , den 15. Juli 1937
Albrecht-Dürer -Straße 7
z. Z. Wöchnerinnenheim

üi'kiilei' iMkn

Lie wo/kie »t
Hc'e spLtselt

^ Die glückliche Geburt eines gesunden
^ Töchterchens
zeigen hocherfreutan

Ferdinand Lohrverg und Frau.
Ada, geb. Mindermann

Bremen, den 15. Juli 1937
z. Z. Willehad-Haus

Hoolisrtisiit wsiysn wir cäis Qsburt
unssrsr uwsitsn looktsr  cin

HsiNS Lisvsrs unci ? rcru
Alias , ssd . Xoop

ülscrsssr LtrcrLs 93

Ilirs Vsiinäbiuiig ysdsn dskcrimt
Xcrrl! Hsrmss

I -ksitcr klksrmss
ssb . ürisbssr

äsn 17. Inli 1937
VsFssacrlcSrLtrcr̂ s 169

Enno Melching

Drtrud Melching
geb. Könnemann

Vermählte
Hannover , Podbielskistraße 86 8

Bremen , den 17. Juli 1937

kLSt-
Volm-

LndSvser
k'clbr. LsrFsr

Lsltkavs
Songarir

weS2/-22L 2-237

Heute nacht entschlief mein geliebter Mann,
unser lieber Sohn, Schwiegersohn, Bruder,
Schwager und Onkel

Ahm Hllshllgell
in seinem 49. Lebensjahre.

In tiefster Trauer , im Namen aller Ange¬

hörigen. Marie Hashageil , geb. Bier

Bremen, den 16. Juli 1937
Wir Litten von Beileidsbesuchenabzusehen.

Kranzspenden erbitten nach Veerdigungs-
Jnstitut „Pietät ", Humboldtstraße.

Die Beerdigung findet am Montag, um
11 Uhr, von der Kapelle des Riensberger
Friedhofes aus statt.

Familien -Anzeigen
finden  weite Verbreitung in der

Bremer Zeitung

^eciacekL

enthaltend 2 Schlüssel, 1 Sicher-
heitsschlüssel (Zeitz Ikon ) 1 klein.
Kofferschlüssel. Gegend Bürgerpark
(Spielplatz ) bis Doventorsteinwcg.
Gegen Belohnung abzugeben oder
zu erfragen in der Gcschästsstclle
der „Bremer Zeitung ".

Iceis - HAat

Preisskat . 8'/- Uhr.
10 T . Eins . 5.30 -L
35,30,S5,W,20,17,
15, 13. 12, 11. Nic-
dendarp , Alt 'wog 3
Heute 2lM- „ nd

23'/. Uhr

kiMMM
b. 20 T. Preise:
30, 27, 24, 2l 18.
17, 15, 14, 13, 12,
II , 10, 10, 8, 8.
Einsatz 3.30 NM

Müller
Begesackcrstr.«3/45

Diese Seite gehört zum „ Nachschiagebuch der Hausfrau " IWA

Pfannen 363 Pferd
man den entsprechenden Be¬
trag dranfbezahlen. Einen Über¬
schuß bekommt man zurückbezahlt.
Die Weiterveräußerung des
Pfandscheinesist meist durch die
Satzung verboten. Pfandscheine
gut aufbewahren!
Pfannen , Neue Pfannen aus
Gußeisen werden vor der ersten
Benutzung gut mit heißem Soda¬
wasser gespült und dann noch¬
mals mit trockenem Salz erhitzt,
damit die Pfanne den Geschmack
des Überzuges verliert , der das
Rosten verhindert.
Pfannkuchen,entwederdas gleiche
wie Eierkuchen und Omelette
oder Berliner Pfannkuchen, in
schwimmendemFett gebackener,
vielfach mit Marmelade gefüll¬
ter runder Krapfen.
Pfau , Abart des Fasans, bunter
Vogel, mit metallischem glänzen¬
den Federkleid, der, wenn er ge¬
reizt wird, sein „Rad schlägt",
d. h. er stellt die Schwanzfedern
radförmig auf. Das Fleisch des
Pfaus ist eßbar. Die Schwanz¬
federn, Pfauenfedern, werdenals
Federschmuck verwendet.
Pfeffer, Frucht des indomalai-
ischen Pfefferstrauches, die. unreif
getrocknet, schwarzen Pfeffer, reif
und geschält, weißen Pfeffer gibt.
Weißer Pfeffer ist schärfer. Da
Pfeffer ausraucht, empfiehlt es
sich, die Körner erst vor der
Verwendung zu mahlen.
Pfefferkuchen, soviel wie Leb¬
kuchen.
Pfefferminze, ausdauernde Heil¬
pflanze. durch Teilung und Saat
gezogen: liebt feuchten Standort.

Eartenkultivierte Pf . liefert aro¬
matische Blätter , die frisch oder
getrocknet Teeaufgußergeben, der
bei Magen- und Darmstörungen
heilwirkend ist. 4—5 g Blätter
auf ein Liter kochendes Wasser,
5 Minuten ziehen lassen. Kal¬
ter Tee erfrischendes Getränk.
Blätter zum Trocknen vor der
Blüte schneiden, da dann aroma¬
tischer.
Psesserminzöl, ätherischesOelder
blühenden Pfefferminzpflanze,
das Menthol enthält . Das Oel
wird zu Pfefferminzpastillenund
Likören verwendet.
Pfefferminztee, Blätter der Pfef¬
ferminzpflanze, harmloses Mit¬
tel gegen Verdauungsstörungen
und Blähungen. Der Tee ist
wirksamer, wenn er ohne Zucker
getrunken wird.
Pfeifen reinigt man mit einem
Pfeifenreiniger oder mit einer
Hühnerfeder. Man kann dazu
auch einen Bindfaden benutzen,
den man kräftig hin- und her¬
zieht. Chemische Reinigungsmit¬
tel beeinträchtigen meistens den
Geschmack.
Pfeifenblatt , s. Ranlpflanzen.
Pfennig, die kleinste deutsche
Münzeinheit, aus Bronze her¬
gestellt. 100 Pfg. gleich1 Mark.
Man soll auch den Pfennig ach¬
ten. „Wer den Pfennig nicht
ehrt. ist des Talers nicht wert."
Pferd, Huftier, das in verschie¬
denen Rassen gezüchtet wird und
als Reit- und Zugtier dient.
Seine häufigsten Krankheiten
sind Kolik bei falscher Ernährung,
Erkältungs- und Veinkrankhei-
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Was erwarten Lie , wenn 3is einen Uaskerä kauten geben?
I4un , vor allem liebevolle , iacbmLnniscbe Leäisaung unä eine
vielseitige grolle Kuswabi — Leides linden 8is beim Packmann
Ltruckmann,  Xordslralle 7 - 9. i u N23 M u ovnv/vuiLcomsLi-
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Bcrdingung . Dachdeckerarbeiten für
einige Gebäude auf dem Stadt.
Schlacht- und Viehhos zu vergeben.
Angebote bis 20. Juli 1937 in der
Kanzlei . Herrlichkeit 16, Zimmer 148.
einzureichen . Unterlagen daselbst er¬
hältlich . Hochbauamt.

10

mit äsm
Lsiolisbciliii - Lonäsrriis

vom 31. juli bis ii .Aus.
ucroli äsm

Nliem-Schwmwald
-vodensee

mit Sll Nkossnl
I ' alirprsissrmäkiezun g

Pcrbrprsis ncicb Xoustcuir
(bin u . rurüsk ) crlo lVlüustsr

2. LIcrsss LlVf. 48 .00
3. Llcrsss IM . 31.20
Rsissdssslirsilouiis
kostsulss dsi äsn pcrlir-
Kcirtsii-Ausscibsn unä
Lsissdüros

Lsicbskcilin -Vsrksbrscimt
Lislsislä

vom 24.-25. fuli 1937 nacb

üslgolsllü
crb Lrsmsn - kldt.

9 .^ ^
Lustülirlielrs

RsissbssckrsiburiF Icostsnlos
Lsicbskabn-

Vsrksbrsamt Hannovsr

Xlöbel

Chaiscl . 12, Sola
14, Itür . Kldschrk.
Komm . 8, Bettst
10, Waschtisch 5
Beritt . 18, Eisschr
15, Eckschrank5.

Wetzler,
Olbersstr .37, Polst

ücnuLmittel

tafelfertig
51r « Mo » 8
rismvaiie,
Pappclstr . 84s

Tel . 5 37 07

Gkeii u. kllevös

lOllfüitzkll., nsu, gsvr.

Gebr . n. neue Fahr¬
räder , sehr billig,
auch Teilzahlung.
Schumacher , Hdl .,
Stephanit 'wallst . 3
abGr . KrummeNst.

Gebr. Da .- u. H.-
Räd .prsw .ncu .bill.

Fahrradvertrieb
Elisabcthstratzc 65.

n ^ V Däslicb äis bskcmntsn lanr ;-
4^ t « L Ü laWK Lbsnäs » Danr ; im prsisn

Kkaol»V7orpsrwsäs
mlt ^lotordoot „L»Uv"

8onntsgs, Vivnsisgs, ^ ittwocksu. vonnsfsl.
A.dLcr !irt Lcrissrdrilolcs 8.30 Iltii
Ldtaürt V7orx>sv7S «äs 17. 30 I71ir
HI2 - unä küvlclalirt 1.50 k

Linäsi äis Häliis

unci kllclikokpt1.—

U * 81k 2 F ? I ^ In dsiäoll llsusern

susgerslcbnsts
„Qro » - Srsmsn ?rogrsmiN8

!MI>̂ i8S
zahle für getragene

Hcrrcngärderobe
H.Mcycr,Tel .5N08

Jacobistroße 10

4l s n n I j e 6 0

7ÖFlia6 uaab
Lreiko -dlorelsukom

kiMSlÜSiiSN
8 17

Lsväkrtsr
V/irt3Olicäts1>Str!sd

^lnsilc cm öorä

üscn minsimi'en vWssoköilimnliisi fsM "
800 800 1100 1400 1730 1840 6lkr

Sonntags unä ttlitiivooks auok LS.llll Vkrs.oo u. 17.30 lialrsn nickt in blittslsbürsn
Lsäsner Lerysn

Lbkalirt Lcrlssrbrüclcs 13.45

rLuw->ab Or .Lcrttss -k'crlirl °Lwa-°?
mit äsm ususu gr.

palwg -ieisckii ! "
A.dici1irt Lcrissrdrüclcs 15 Illir . Rüelclcuait ccr. 19 Vlir
k'akrprsis sirrselilisÜliclil Laiiss unä Luolisn 1.»

6r . » Lkemllnäks !u1sn m. ir °i - " ° 7iib-
Sonnc7ksnä , äsn 31. lull

.Sl»iiliisl»sciii8lsüi'l«i.̂ «
rnit äsm ^ Ealrrt^ aisSr-
?cr1irgastSL:1i!iidrucks  L1 Ildr
I'okrp ^sls einsodl . Ltranätsst unä I'sstdall 1 .
»anen im Vorvsrksu! im ?3ürksrronkLU8ttsi8erdnirÄe t -

ll.G .L.Lckrkittsr Assäersi , kut 31!

Wir suchen für einige Kreise von Oldenburg und der Provinz
Hannover

tüchtigen Bezirksleiter
in Beamten-  Stellung

gegen feste Bezüge (Gehalt , Reisespesen) und Anteilprovision aus
dem Gesamtgcschäst. Bei Bewährung Aufnahme in die vorhan¬
dene Versorgungseinrichtung.
Herren , die in Werbung und Organisation gute Leistungen nach¬
weisen können , werden gebeten, ihre Bewerbung unter Beifügung
eines selbstgeschriebenen Lebenslauses und eines Lichtbildes ein¬
zureichen an die

Allianz und Stuttgarter
Lebensversicherungsbank Aktiengesellschaft

Direktion Stuttgart . Silberburgstr . 174

PAKLUAIIS
liur nocb bsuts - 16 unä  I7br

äsr nsusstsn n sr b s t m o ä s II s
Anscblisüsnä lanr

K7,couttsä »zelge
-oh ! erdacht, ha>
ü .h noch stets be-
;ahil gemacht —
D, b iühri aul des
-riolaes Viad das
Bremer - Zeitungs-

Zu sofort zuverl.Koch
s. ausw . Baustelle
gesucht.

Carl Brandt,
Bremen,

Baustelle Baden
Kreis Verben

tVeiblicii

Tüchtige,
erfahrene

o NiV . öo
Sslbsikakrsr
Oswsräls ck

Hui «M87

in allen Fächern
bewandert , für
Dauerstellung so¬
fort gesucht.

Damcn -Salon
Antonie Meher,
Wilhclmshaven,

Bismarckstr . 131s

»Ntttttt
Jg . Hausgehilfin
, . 15. August ges.
Frau Grete Bode,
Tettenbornstr . 1b
ab Scharnhorststr.

»UNIIN

c>n5slk5tsc>sirsrV/ö̂LV3
^un6 8̂ 530

Carl E. Meyer
Doventorstwg. 53/55

Auto itS s ler
SIR » ?

mit u. ohne Fahr.
jetzt : Holzstr . 14

^ltLt - es « LÜL

Vorkaui

Vicloris
» nl zv
AraieNorex
rlsnosra

I . ^ ^

L 8oün

.
l/nssrprsunä üisrm äsrLommsr-
knscks sr/älrrt m'äits von äsm
25/äIiässn (fuLiläum unä äsr
s1sicd2sitiAsni/mh >cruvoüsnäun§
sinss ssmsr wicdkisstsn Lunäso.
LVls oLsr wirä ss üun nciäi
äsr Lüäcksllr in äis Qiisäsr

icrkrsn. nickt xfrcrtulisrt unä äsn Lontcrktmit äsr ttsimcit äcräuräi Lsrscknittsn
2 U IicrLsn . äcrü sr crui ssins sswoünts unä 2 uvsriössi § s IVcräiricdtsnyusüs vsr-

Msr sich vor Asrssr unä Lnttöuscdunssn kswcrbrsn will. äsr Ls§inntLiäitsts.

nie medremekeise obns,.öremer2eitung

h-KLürorsume
in Lsntra ^srl -crss , svsntusü nn ' t

LinricktunA , tür I ^ crür crb I . 8.

csSLuckt . An § . mit ? rsis u . L 4635

IkMjMD

<
? A

s 2 gul MiikNe
rimmei'

(Wohn - u. Schlaf-

«MWW
3

Beratungsstellerr
61 z!m.) m. Küchen-

bcn. u. Bad i. mir Ositen für Hunde.
Unentgeltliche

3 gut . Hause o. jg
Ehepaar ab 1. 8,
ges. Dauerndster.

G, . möbl . Zi . 5 ^7
Huoiboldtstr . >39

Auskunft.
Sprcchstd. Mittw
u. Sonnbd . lb-19

unter H 4633 O^ Tel .̂ S 67 72^

Sitte merken Sle sich;
Jegliche Arten von
Abfällen , Altmate¬
rial , Rohprodukten
usw. werden von
prletzLweffel Noihf.
Secwcnlcstraße 77

Telefon 812 91
ohne Umwege der
deutschen Wirt¬
schaft zugeleitet

Üii'H88KIslIK?S
s-1sdsrorltr .30/Z3
Isleior . 54271

Ln äis 2e4öLt »rA ., Lrsmsn . Qssrsn 6/8

Ick Kitts, mir äis „Lrsmsr 2sitimcr" iür äis T̂sit vom . - .

cin koissnäs Anschrift 211  ssnäsn:

ksrisncmsclirift

Hams;

Hissicfs fWoknuncs

I/VcLrsnä äisssr 2sit ist äis 2situny cm msins kissi ^s AnsckriÜ wsitsr-
2utistsrn / nickt v/sitsrsniisisrn.

(klicktcsswünscktss Kitts äurckstrsicksn)
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bMIMer̂ 7 ^ mißbraucht
rüder bekennt. -Man muß dem dritten Neich für die Süuberungsaktion dankbar sein. . ."

Trier , 17. Juli
D>e H1. GroheStraskamm.r des Landgerichtes

Koblenz tagte von Dienstag bis Freitag in Trier
An? der Anklagebank sahen nicht weniger als iz
zetzige und ehemalige Angehörige der Genossen-
schaft der BarmherzigenBruder von Trier und
zwcr Angestelltedes Ordens. Sie waren beschul¬
digt, m den Jahren 1929 bis 193« in Bonn. Dort¬
mund, Sa,f,gund Saarbrücken unzüchtige Hand¬
lungen an Personen unter 14 Jahren und an
ihnen anvertrauten Psleglingen verübt sowie
widernatürlicheUnzucht mit anderen Männerngetrieben zu habe». innern

Der erste VerHandlungstag war der Verneh -
mung  der Angeklagten gewidmet. Immer wie-
der rollten die schon aus so vielen anderen Ge-
richtsverhandlungen gegen römisch-katholiche
Geistlichebekanntgewordenen Schreckensbilderab.

unterhielt jahrelang uner-
laubte Beziehungen zu einem schwachsinnigen jun¬
gen Mann . Als diese Tatsachedurch die^Mutter
des Zöglings dem Oberen der Anstalt aemeldet
wurde, stritt der Wüstling alles ab. De/Bruder
Artemius  brachte es sogar sertia einen

schwachsinnigen im Bett zu Überfallen
und sich in der schamlosesten Weise an ihm zu
vergehen Bruder Adalbertound  sein Ordens¬
genosse Bruder Trudbertus  gaben sich in
ihren gegen,eiligen Beziehungen der hemmungs¬
losesten Befriedigung ihrer anormalen Triebe hm
Bruder Luzius  versuchte zwar den alten Trick
sich an „nichts mehr erinnern" zu können, aber die
Zeugen litten nicht an derartigem „Gedächtnis¬
schwund. Bruder Iovinian  hatte die Unver¬
frorenheit zu behaupten, die von ihm zu Proto¬
koll gegebenen Angaben seien ihm erzwungenworden.

Erschütternd war es, die Anklagen zu hören, die
viele einst Verführte, die zur Zeugenvernehmung
geladen waren, den Klosterbrudern ins Gesicht
schleuderten. Einer sprach für viele den bedeu¬
tungsvollen Satz aus : „Was mir da passiert ist,
hätte ich drauhen in der Welt niemals erlebt.«

Bezeichnendwar die Bekundung eines Zeugen
m^ BriderDavid  seine Braut abstJtig
in- wollte  indem er erklärte, das „Weib
läuft E das auf Gottes Erde ^erum-
rAV : überimniswUe des
ilEV - kranke und trieb mit
mnen seine schamlosen Manipulationen . Bruder

Üblich fiel im Vorratsraum
«" en Men,chen plötzlich an. warf

Ur zu Boden und verging sich in der scheußlichsten
Wei,e an ihm. Der einzige Lichtblick in diesem
Sumpf war die Tatsache, daß der als Zeuge ver¬
nommene stellvertretende Generalobere Bruder

Augustin  bekundete, er habe alle ihm bekannt¬
gewordenenstrafbaren Handlungen der Mitglie¬
der mit sofortiger Entlassung  geahndet. '

Er bekenne ehrlich: Man mühe dem Dritten
Reich dankbar fein, daß es diese Sänbcrnngsaktion
durchführe.

Die Strafen für die Verurteilten bewegensich
zwischen 31L Jahren Zuchthaus und acht Monaten
Gefängnis. In einem Falle erfolgte Freisprach
Verschiedenen Angeklagten wurde die Unter¬
suchungshaftvoll angerechnet. Aberkennungder
bürgerlichen Ehrenrechte erfolgte bei mehreren
Verurteilten auf drei bzw. zwei Jahre.

kinschiittitenmg von der Kanzel herab
Pfarrer braßt mit kntzietzung der Sterbesakramente

Hanau, 17. Juli.
Die Große Strafkammer Hanau verurteilte am

Freitag den 30 Jahre alten römisch-katholischen
GeistlichenLudwig Wild wegen Vergehens gegen
8 130s. StEB . zu zwei Monaten Gefängnis und
zur Tragring der Kosten des Verfahrens.

Als im vorigen Jahr ein Verfahren gegen den
Kaplan Hühner in Melkers bei Fulda wegen
Kanzelhetze schwebte, versah der Angeklagte an
dessen Stelle den Gottesdienst. Kurz vor der
Verhandlung gegen Kaplan Hahner hielt es der
Angeklagte für richtig, sich während des Gottes¬
dienstes auf unglaubliche Weife mit diesem Straf-
verfahren zu beschäftigen, indem er erklärte, es
sei „nicht schön", daß die eigenen Pfarrkinder
ihren Priester angezeigt hätten.

Dabei stich der Angeklagte Pfarrer Wild un¬
erhörte Drohungen gegen diejenigen aus, die
weiter nichts als ihre staatsbürgerliche Pflicht
getan hatten. Er ging dabei soweit, von der
Kanzel Herunterzusage», da« derjenige, der gegen

einen Priester auftrete, in seiner Sterbestunde
keine» geistlichenBeistand erhalten könne. Als
ein Kirchenbesucher aus diese beispiellose Drohung
in begreiflicher Entrüstung rief: „Das gehört
nicht hierher", bezeichnet- der Angeklagte diese
Aeußerung als „unerhört".

In der Verhandlung versuchteder Angeklagte
sich damit herauszureden, daß er meinte, in der
Erregung könne jedem Menschen einmal ein „un¬
bedachtes Wort" über die Lippen kommen. Er
mußte sich aber vom Staatsanwalt sagen lassen,
daß Angelegenheiten des Staates —' und eine
solche Angelegenheitsei das Verfahren gegen den
Kaplan Hahner gewesen— überhaupt nicht auf
die Kanzelgehörten. Es gebe gewisse Kreise inner¬
halb der katholischen Kirche, die die Kanzel dazu
benutzen möchten, in staatliche Angelegenheiten
hineinzureden. Gegen derartige ungerechtfertigte
Angriffe müsse mit aller Energie Stellung ge¬
nommen werden. Die katholischenGeistlichen
hatten genug zu tun, wenn sie sich nur mit den
Angelegenheitenihrer Kirchebefaßten.

Vevorzugte flnstellung
bei Verdiensten um die Bewegung

Berlin , 17. Juli.
Das am 1. Juli in Kraft getretene deutsche Be¬

amtengesetz läßt die Anstellung aus Lebenszeit
«ach Vollendung des 27. Lebensjah¬
res  zu . Voraussetzung sind eine entsprechende
Vorbereitungszeit, die Ablegung der vorgeschrie¬
benen Prüfungen und eine fünfjährige Bewäh¬
rung in dem Amt, für das die Ernennung erfolgen
soll. Planbeamte , die keine Ernennungsurkunde
mit den Worten „Auf Lebenszeit" erhalten
haben, sind Beamte auf Widerruf . Ihr Veamten-
verhältnis ist aber nach Vollendung des 27. Le¬
bensjahres spätestens nach sechs Jahren in ein
solches auf Lebenszeit umzuwandeln. Der Reichs¬
finanzminister und der Reichs- und preußische
Innenminister haben sich jetzt in einem Erlaß sa¬
nnt einverstanden erklärt, daß Planbeamte des
unteren und einfachen mittleren Dienstes mit
nachgewiesenen  besonderen Verdiensten um
die Bewegung, soweit sie bis zum 14. September
1930 der NSDAP . oder der HJ ., der SS ., der SA.
beigetreten sind, bei Erfüllung der im deutschen
Beamtengesetz gestellten Bedingungen auf Le¬
benszeit angestellt werden, auch wenn sie die
üblichenBewährungszeiten noch nicht zurückgelegt
baben.

oeutsch-Velgisch-ellkemburgisches
wirtschaftskomitee

Berlin , 17. Juli.
Zur Hebung des deutsch-belgischen Außenhan¬

dels ist ein Deutsch- Belgisch- Luxemburgisches
Wirtschaftskomitee (OowitS xsrwano - öslszo-
luxsmoonrgeols paar 1s äsvsloppswsnt äse rsla-
tioas saoaomignss) gegründet worden. Haupt¬
aufgabe des Komitees, das sich in eine deutsche
und in eine belgisch-luxemburgischeGruppe glie¬
dert, ist neben der Vertiefung der persönlichen
Beziehungen zwischen führenden Persönlichkeiten
der deutschenund der belgischen Wirtschaft das
Studium allgemein wichtiger Marktprobleme und
handelspolitischer Fragen sowie die Anbahnung
und Durchführung Hinsichtlich der Ein- und Aus¬
fuhrgeschäfte, die besonders geeignet sind, den
deutsch-belgischen Warenaustausch weiter auszu¬
bauen.

vraßlien lobt deutsche
Verkehrswerbuns

küZsvsr vrsbtbsriclit äsr „Lrsinsr ksitmnZ")
Rio de Janeiro , 17- Juli.

Als erste Etappe seiner zweimonatigen Stu-
ienreise zum Ausbau der deutschen Fremden-
erkehrswerbung in Südamerika besuchte Direk-
>r Winter  von der „Reich-b ahnzentrale für
en deutschenReiseverkehr" Rio de Janeiro , wo
cherzlicheAufnahme fand und von Bundesprast-
ent Vargas  in längerer Audienz empfangen

Präsident Vargas bekundetegroßes Inter-
Ise für das neue Deutschland  und
,rach sich besonders anerkennend über die vor-
ildliche deutsche Verkehrswerüung
m Auslande  aus . Präsident Vargas er-
lärte er werde der Reichsbahnzentrale, die in
iio de Janeiro bekanntlich ein eigenes Buro

unterhalt , jede Unterstützung angedeihen lassen.
Nicht minder erfreulich waren die Ergebnisseder
ersten Besprechungen, die Direktor Winter mit
dem Generaldirektor der brasilianischen Staats¬
bahn und anderen führenden Persönlichkeitendes
Verkehrswesenspflegen konnte.

Genugtuung in Ungarn
über die Minderheitenerklärung des Stell¬

vertreters des Führers
Budapest, 17. 2nli.

Die Erklärung des Stellvertreters des Führers,
Rudolf Heß, zur Minderheitenfrage hat im Zu¬
sammenhang mit der vorhergehenden Stellung¬
nahme des ungarischenInnenministers von Szell
in der gesamten ungarischen Öffentlichkeit
stärkste Beachtung  gefunden. In politischen
Kreisen wird mit lebhafter Genugtuung festge¬
stellt, daß durch diese gegenseitigen Erklärungen
nunmehr eine eindeutige Stellungnahme zu dem
bedeutungsvollen Problem der Minderheiten und
damit eine Bereinigung etwaiger Mißverständ¬
nisse und Irrtümer erfolgt sei.' Sämtliche Blät¬
ter veröffentlichen die Erklärung des Stellver¬
treters des Führers . Die Presse' weist mit Be¬
friedigung darauf hin, daß die ungarische Min¬
derheitenerklärung von der deutschen Öffentlich¬
keit mit Zustimmung aufgenommenwurde. Allge¬
mein kommt in der Presse die Erwartung zum
Ausdruck, daß gewisse gegensätzliche Auffassungen,
die bisher in dieser Frage die freundschaftlichen
Beziehungen zwischen Deutschland und Ungarn
zu beeinträchtigen drohten, nunmehr als end¬
gültig geklärt  angesehen werden können.

Neue Präger Schikane
SudetendeutscheKinder dürfen nicht nach

Deutschland
(Orsbtbsrlelit äussrer Lsrlinsr Lobriktisituvg)

rä. Berlin , 17. Juli.
Wie aus Prag gemeldet wird, hat die tschecho¬

slowakische Landesbehökdedie Ausreise von 6000
sudetendeutschenKindern aus den Notstands¬
gebieten der Tschechoslowakei zu einem sechswöchi¬
gen Erholungsaufenthalt in das Reich ohne
Angabe von Gründen verboten.  Da¬
mit ist die Absicht hilfsbereiter deutscherKreise,
den Aernrstender notleidenden Kinder zu helfen
und ihnen einige Wochen Erholungsurlaub in
Deutschlandzu vermitteln, vereitelt worden. Be¬
greiflicherweisehat dieses Verbot in dem sudo-
tendeutschenGebiet stärkste Entrüstung  aber
auch bei den hilfsbereiten deutschen Stollen
großes Befremden  hervorgerufen.

Negierungskrisein Prag
Meinungsverschiedenheitenin der Frage des

Getreidemonopols
Prag , 17. Juli.

Am Freitag ist im Verlaufe des Präger Mini¬
sterrates eine Einigung über die Frage des Ee-
treidemonopals zustande gekommen. Finanzmini¬
ster Dr. Kalfus,  der mit Rücksicht auf die Lage
der Staatsfinanzen eine weitere Belastung des
Staatshaushaltes ablehnte, hat daher seinen
Rücktritt angeboten. Der Ministerrat kam jedoch
zu dem Entschluß, dem Staatspräsidenten Dr. Be-

Neuer Zusammenstoß in Nordchina
Kriegsvorberettimgen der Nankkig-Negrerung/ Japan bezeichnet die

tage als ernst
Tokio, 17. Juli.

>r Sprecher des Auswärtigen Amtes in Tokio
teilt die Lage in Nordchina als sehr ernst,
M örtlich die Verhandlungen zwischenden
rstern der japanischen Nordchma-Earnison
des Hopei-Tschachar-Rates weitergehen. Der
scher teilt « einen neuen Zu sa Minen-
! zwischenjapanischen und AU
mit, wobei ein japanischer Soldat getötet

d« Er sah in diesen nicht aufhörenden Zwi-
cfällen eine ausreichende Begründung für die
tkendung neuer Truppen  aus ihren
mischen Heimatgebieten in Rlchtung Nord-
r Nach einer Verlautbarung der Agentur
iei hat die japanische Armeeführung gütliche
eiie für Kriegsvorbereitungen der
«,i « » - Reaieruna.  Damit wird eben-
s die ^Verstärkung der Nordchma-Earnison
chtfertigt.

elagerungszustand abgeschwächt
Peiping , 17. Juli.

!er Belagerungszustand über Peiping wurde
Erimd japanischer Vorstellungen abgeschwächt.

- Stadttore waren Freitag über Zumeist ge
iei Die Straßenbewachung wird nicht meyr

ausgerüstet. Die Kontrolle wurde stark ge¬
lockert.  Der Eisenbahnverkehr spielt sich auf
der Streckenach Tientsin nahezu regelmäßig
ab. Die Wiederaufnahme des Verkehrs auf der
Hankau-Bahn wird in Kürze erwartet . Der Flug¬
verkehr sei, entgegen anderslautenden Meldun¬
gen, ungestört.

«Keine Verechtigung für einen krieg"
Englischeund amerikanischeVorstellungen

London, 17. Juli.
Zu dem chinestsch-japanischen Konflikt schreibt

der diplomatischeKorrespondent der „Morning
Post", daß England und Amerika unabhängig
voneinander ihren Einfluß geltend machen, um
einen Krieg zu verhindern.  Die britische
Regierung sei der Meinung, dag der ursprüngliche
Zwischenfall keine Berechtigung für
einen Krieg  gebe, und sie habe die lapamsch-
Regierung hiervon in Kenntnis gesetzt. Die eng¬
lische Regierung habe gleichzeitigauf beiden - si-
ten die Hoffnung ausgedrückt, dag der Zwischen-
fall nicht durch Prestige-Erörterungen vergrößert
werde. Von einer englischen Vermittlung zwischen
den beiden Ländern könne keine Rede  sein.
Englands Bemühungen beschränkten sich gegen¬
wärtig darauf, den Konflikt örtlich zu begrenzen.
Die Regierung Amerikas soll ähnlicheVorstellun¬
gen erwogen haben.

nesch den Rücktritt des Gesamtkabinetts anzubie¬
ten. Ministerpräsident Dr. Hodza  hat sich nach
Sezimoto llsti in Südböhmen begeben, wo sich
der Staatspräsident im Sommer aufhält, um ihm
den Beschluß der Regierung zu unterbreiten.

so Kommunisten verkästet
Warschau, 17. Juli.

Der Warschauer politischen Polizei gelang
wieder ein großer Schlag gegen den Kommunis¬
mus. In dem Büro des Zentralverbandes der
Lederindustrie, das seinen Sitz im Warschauer
Judenviertel hat, tagten 50 Kommunisten, die
eine kommunistische Kundgebung als „Tag gegen
den Krieg" und zugunsten der Roten

t rasiert vßf-
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gut gelaunt!

Hilfe in Spanien  vorbereiteten. Mitten in
den Beratungen wurden die Kommunisten von
der Polizei überrascht. Die Versuche der Roten,
belastendes Material zu beseitigen, scheiterten.
Alle 50 Kommunisten, unter denen sich berüch¬
tigte kommunistische Hetzer und seit langem ge¬
suchte politischeVerbrecher  befinden, wurden
verhaftet.

Polen warnt das Weltjudentum
Warschau, 17. Juli.

Die polnischeTelegraphen-Agöntur berichtet
über die unverschämtenForderungen der ameri¬
kanischenJuden, die — wie wir berichteten —
unter Vorantritt des Rabbis Wise  dem ameri¬
kanischen Staatssekretär des Aeußeren Hüll eine
umfangreiche Denkschriftgegen die Behandlungder
Juden in Polen überreicht haben. In diesem
Pamphlet wird die polnischeRegierung aufs
üb e lst e angepöbelt.  Wie die Pat bekannt¬
gibt, hat sich der polnische Botschafterin Washing¬
ton, Potocki,  zum Staatssekretär Hüll begeben
und ihn ihm Verlauf der Unterredung über das
Wesen der jüdischen Frage in Polen und über den
Standpunkt der polnischen Regierung unterrichtet.

Im Zusammenhangmit dem Protest der ameri¬
kanischenJuden hat die polnischeBotschaft er¬
klärt, daß Schritte dieser Art als Einmischungun¬
berufener Außenstehender in innere Angelegen¬
heiten Polens zu betrachtenseien, die nur zu einer
Verschärfung der Lage in Polen beitragen
könnten.

5VVV0 flraber demonstrierten
Bagdad, 17. Juli

Ueber 50 000 Araber aller Schichtenund Stände
demonstrierten in einem riesigen Umzug in Bag¬
dad gegen die vorgeschlagene Teilung Palästinas.
Im Zuge wurden Transparente mit antijüdischen
Aufschriften und Texten, in denen die englische
Politik verurteilt wurde, mitgefühlt. Die Orga¬
nisation des Umzuges lag in den Händen sämt¬
licher nationaler Bereinigungen, der Hochschulen
und der Anwälte. Telegramme wurden gesandr
an JLn Saud, an König Faruk von Aegypten,
an König Jmam vom deinen, an den Schah von
Iran sowie an den Präsidenten von Syrien . In
den Telegrammen, in denen neben dem Protest
der Araber an die Pflicht gemahnt wurde, ge¬
gen den Teilungsplan zu kämpfen,
wird ein ungeteiltes Palästina fürdie
Araber  verlangt . Ferner gingen Protesttele¬
gramme an den Völkerbundund die auswärtigen
diplomatischenVertretungen im Irak ab. Die
Geschäfte der etwa 60 000 in Bagdad lebenden
Juden waren geschlossen. Um ernste Zwischen-
fälle zu vermeiden, hat die Regierung einen
Demonstrationszug im jüdischen Viertel ver¬
boten.

Der Führer und Reichskanzler hat Frau c- imons
zum Ableben ihres Gemahls, des Rcichsgerichtspräsi-
dciitci! a. D. Dr. Walter Simons , in einem Beileids¬
telegramm seine herzliche Anteilnahme zum Ausdruck
gebracht.

Der Kärntener Gauleiter der östcrrcichUchcn
NSDAP -, Franz Rudolf, wurde von einem Wiener
Schösscngcricht mis Grund des Staatsschuhgesehes zu
11 Mounteu Zuchthaus verurteilt.

Der Kongrch der europäischen nationalen Minder¬
heiten schloß am Donnerstag seine Tagung mit der
Annahme eines Appell« an England ab, den Minder
heitcn dabei behilflich zu sein, daß sie ihr Recht er¬
hielten.

Wer spricht äie veiilucdk Lrbeitskrmt

Leistung in der stemeinststast
von öruno vieckeimann, öauobmann der vstf.

Bestimmend sllr die Entwicklung und den
Werdegang eines jeden Menschen ist seine
Leistung.  Von der Leistunghängt es ab, ob er
die Schwierigkeiten des Lebens meistert oder
nicht. In den Jahren vor der Machtübernahme
aber wurde das Leistungsprinzip von den Re¬
gierungsstellen systematisch ab gedros¬
selt  so daß Lausende von deutschen Existenzen
zugrunde gehen mußten Durch die Förderung
der marxistischen Forderungen wurde der einzelne
der Verantwortung und damit zugleich auch der
Leistung entzogen, und Unverantwort¬
lich kett und Nichtstun  waren die Blut¬
sauger, die sich im Körper der deutschen Wirt¬
schaft eingenistethatten.

Die nationalsozialistischeRevolution hat mit
diesen marxistischenAuffassungenendgültig ge¬
brochen und als erste Forderung des neuen
Staates die drei Begriffe: Arbeit, Verantwor¬
tung und höchste Leistung geprägt. Sie stellen das
eiserne Fundament dar, aus dem die Wieder-
gesundung und der Neuaufbau der deutschen
Wirtschaft und des deutschen Staates sich voll¬
ziehen kann.

Die wichtigsteZelle unseres nationalsozialisti¬
schen Staates ist die Gsmeinschaf  t, Ueberall,
wo wir auch stehen, ist die Gemeinschaft das Pri¬
märe. Der einzelne muß sich, ob er will oder
nicht, in die Gemeinschafteinfügen, aber nicht
nur rein äußerlich, sondern, das ist das Wichtigste,
vor allem innerlich. Die Starke der Gemeinschaft
wird von der inneren Ausrichtung^  von
der sie getragen wird. bestimmt. So ist es selbst-
verständlich daß die Gemeinschaftdort, wo die
Gegensätze oes Lebens am härtesten aufeinander¬
prallen, am stärkstenausgeprägt sein muß. In
den Betrieben kämpfen Betriebsführer und Ge¬
folgschaftenum ihre Existenz. Darüber hinaus
hängt von der Wirtschaftlichkeitdes Betriebes
wiederum die Existenz der Wirtschaft and des
Staates ab. In den Betrieben stehen Menschen
aller Berufs- und Vildungsarten Schulter an
Schulter,  und wenn sie nicht durch eine innere
Gemeinschaftmiteinander verbunden sind. dann
dürfte das Arbeiten für einen jeden von ihnen im
Laufe der Jahre zu einer ausgesprochenenQual
werden.

Die Vetriebsgemeinschaftist daher für die Ent¬
wicklung des nationalsozialistischenDeutschlands
von sehr großer Wichtigkeit, da ohne Vetriebs-

gcmeinschast nicht nur jeder Sozialismus, sondern
auch jede Leistung ausgeschlossen ist. Denn die
Leistungdes einzelnen nützt nichts, wenn sie nicht
lnl Nahmen der Gemeinschaft und der Vorwärts-
entwiülung des Betriebes sich bewegt. Das Ee-
meinschastswollenund Eemeinschastsköiilie:, erst
machen die Leistungdes einzelnen vollkommen.

Die Eauwaltung der DeutschenArbeitsfront,
Gau Wsser-Cms, ruft in den kommenden Wochen
die Betriebe des Gaues Weser-Cms zum Lei-
stiingskampfauf. Es wird ein edler Wettstreit
innerhalb der Betriebe um die höchste Leistung
einsetzen, an deni sich alle Betriebssichrer und
Gefolgschaftenrestlos beteiligen sollen. Die Be¬
triebssichrermüssen okne weiteres erkennen, welch
große Bedeutung der Leistungskamps der deutschen
Betriebe für die zukünftige Geschichte ihrer Be¬
triebe und damit zugleich auch für die
Entwickluna der gesainten Wirt¬
schaft  hat . Darum darf kein Betriebsführer
die Anmeldung seines Betriebes versäumen. Durch
den Leistungskampfder deutschenBetriebe wird
sich die Betriebsgemeinschaftin den einzelnenBe¬
trieben herauskristallisieren. Wo sich eine Be¬
triebsgemeinschaftbefindet, werden auch immer
hohe Leistungen  erzielt werden können. Da
wird jeder freudig mi tau fassen und mitarbeiten,
um das Ansehendes Betriebes zu fördern.

Betriebsfiihrer und Gefolgschaften! Im Voll¬
züge der Verordnung des Führers über den natio¬
nalsozialistischenMusterbetrieb ist der Leistungs-
kampf der deutschenBetriebe verkündet. Das
Ausland wird mit sehr großem Interesse dem
Ausgange dieses Leistungskampsesder deutschen
Betriebe entgegensehen. Indem wir in diesem
Kamps der nationalsozialistischen Gemeinschaft
ihren Willensausdruckverleihen, wollen wir der
gesamten Welt beweisen, daß die Friedens- und
Arbeitsliebe des deutschen Volkes unter unserem
Führer Adolf Hitler zu gewaltigen Leistungen
aus allen Gebieten der Wirtschaft fähig ist. Die
Erfolge des Leistungskampsesder deutschenBe¬
triebe werden dem Auslande zeigen, daß unser
Führer Adolf Hitler nicht nur der größte Staats¬
mann, sondern auch der größte Wirtschastssiihrer
unserer Zeit ist. In diesem Kampfe soll und muß
der Gau Wcser-Ems mit an der Spitze marschie¬
ren. Indem wir uns alle anstrengen, dieses Ziel
zu erreichen, beweisenwir unserem Führer, daß
wir jederzeit treu und bedingungslos hinter ihm
und seiner Partei stehen.

„W müßt Mut schwitzen"
Verertzte Sützne liir unsoziales Verhalten eines vetriebssützrers

Das Soziale Ehrengericht für den Reichstreu¬
händerbezirkSchlesien hat in einer in Hindenburg
O.-S. stattgefundenenVerhandlung dem Betriebs-
sührer einer größeren Gaststätte die Fähigkeit,
Führer eines Betriebes zu sein, aberkannt.

Die Hauptverhandlung hat auf Grund ein¬
gehender Beweisaufnahme folgenden Sachverhalt
ergeben: Der Angeklagte, der in erheblichem
Maße vorbestraft war. hat alle Gefolgschaftsmit¬
glieder in ihrer Ehre gekränkt, indem er sie in
schwerster Weise beschimpfte. Den zahlreichen
weiblichenAngestellten suchte sich der Angeklagte
unsittlich  zu nähern. Verhielten sich diese
ihm gegenüberablehnend, schikanierteer sie fort¬
gesetzt und beschimpfte sie in der unerhörtesten
Weise und schrie sie bei den geringsten Anlässen
an. 1l. a. scheute er sich nichtz sie des Dieb¬
stahls zu verdächtigen.  Selbst vor
Tätlichkeiten  schreckte er nicht zurück. Wenn
auch ein Teil der weiblichen Gefolgschaftsmit¬
glieder diese Angriffe auf ihre Frauenehre ge¬
duldet haben, so ist daß nicht freiwillig und in
ihrem Einverständnis geschehen, sondern nur un¬
ter dem durch den Angeklagten ausgeübten
wirtschast lichrn Druck.

Die Hauptoerhandluiig ergab weiter Tatsachen,
die für die asoziale Einstellung  dieses
„Betriebssührers" sprachen. Fast sämtliche Ge¬
folgschaftsmitgliederhaben in dem Betrieb des
Angeklagten erheblicheUeber stunden  leisten
müssen, ohne dafür auch nur die geringste Bezah¬
lung zu.erhqlten. Tägliche Arbeitszeit von 15
teilweise16 Stunden war keine Seltenheit. Einige
Eefolgschaftsmitglieder hat er weit unter den
tariflichen Sätzen entlohnt. AIs einige Eefoig-
schaftsmitglieder darüber Klage führten, daß
ihnen zuviel Arbeit zugeteilt sei, hatte er nur
zur Antwort : Ihr müßt Blut schwitzen!"

Der Vorsitzendehob in seiner Urteilsbegrün¬
dung hervor, daß er in seiner mehrjährigen Pra¬
xis noch keinen Betriebsführer kennengelernt
habe, der mit seiner Gefolgschaft so umgesprungen
sei wie der Angeklagte. Die in der Hauptver¬
handlung vernommenen Zeugen seien auf Grund
des Verhaltens des Angeklagtenübereinstimmend
zu der Ansicht gelangt, daß sie vom Angeklagten
nicht wie Eefolgschäftsmitglieder, sondern wie
Sklaven und Vieh  behandelt worden sind.

„Volk spielt fürs Volk"
Der Kreis Bremen der NSDAP . tritt jetzt

durch die NSE . „Kraft durch Freude" mit einer
Anzahl Feierabendveranstaltungen an die
Öffentlichkeit, die unter dem Leitwert : „Volk
spielt fürs Volk" stehen. Die erste dieser Veran¬
staltungen, die sicherlichfür Bremen bald zu
einem festen Begriff gewordensein werden, findet
am heutigen Sonnabend im Kafsee-
hausamGm masee  im Biirgerpark statt. Der
Eintritt  hierzu ist frei.

Die Vortragsfolge der „Amateur"-Künstler hat
etwa folgendes Aussehen: Die Ansage stellt die
Bremer Landesbank  in W. Steinmann,
während der Musikzug der Bremer
Straßenbahn  den konzertlichen Teil aus¬
füllen wird und die Eesangsgruppe der Firma
Beck  L Co . wird a) „Kein schöner Land",
bz „Ach du klarblauer Himmel"" und o) .,„Das
Wandern" zu Gehör bringen. Der Tenorsänger
Bruno Kalis  wartet mit a) „Ständchen" und
b) „Frllhlingsglaube" auf, wohingegen der
Akkordeonsolist Johann Mester mit s.) „Frllh-
lingseinzug". b) „Ein Sommerabend" und o)
„Nichts schreckt uns zurück" sür eine stimmungs¬
volle AbwechslungSorge tragen wirb, dem sich
das Mundharmonika-Duett G. Schefferund Toch¬
ter anschließt.

Von der Firma C. F. Vogelsana  wirken
mit als ein weiterer Tenorsänger Wilhelm Vöhm
mit a) „Vor meinemVaterhaus" und b) „Ich bin
nur ein armer Wandergesell", ferner als Vari-
tonsänger Bernhard Sprietersbach  mit a)
„Wohlauf noch getrunken." und b) „Der Rhein-

weinzecher", und schließlich noch mit einer aus
sieben Mädeln bestehendenTanzgruppe, die mit
einem Holländer Tanz aufwarten wird. W. Szy-
manski  vom Arbeitslager Hämelheide wartet
mit Konzertzither-Darbietungen und Gesang aus,
und zwar o.) „Ein Lied aus Wien", b) „Wien.
Wien. nur du allein" o) „O. meine Sonne und
-t) „Wie mein Ahnn zwanzig Jahr ", während
das Blasquartett der Bremer Zollbeamten¬
kap eile  mit der Besetzung: erste und zweite
Trompete, Waldhorn und Posaune aufwarten
wird.

Eine weitere Abwechslungbringt L. Otte
mit seiner singenden Säge und die Kaffee¬
rösterei Ogo  spielt mit ihrem Mundharmo¬
nika-Orchestera) „Es pfeift von allen Dächern",
d) „Von der Weser bis zur Elbe", o) „Es, es, es
und es", sowie ä) „Wer recht in Freuden wan¬
dern will" und außerdem mit dem Orchesterdie¬
ser Betriebsgemeinschaftaj „Es blies ein Jäger
wohl in sein' Horn", b) „Das Lieben bringt groß
Freud", o) „ElsässerBauerntanz" und ü) „Trum
trum, terum turn tum", während die „Ogo"
schließlich noch die Gesangsvorträge a) „Die
blauen Dragoner, sie reiten" und b) „Wenn die
Soldaten durch die Stadt marschieren" zum Ver¬
trag bringen wird. Vor dem anschließendenTanz
wartet als dritter Tenorsänger auch noch Albert
Schütte  von der Bremer Straßenbahn mit den
Eesangsvorträgen a) „Dein ist mein ganzes
Herz" und b) „O, Mädchen, mein Mädchen" auf.

Die reichhaltige und abwechslungsreicheVor¬
tragsfolge, die um 19.30 Uhr eröffnet wird, ist
zeitlich so eingeteilt, daß der Abend Punkt
24 Uhr mit einem Marsch des Straßenbahner-
Musikzuges seinen festlichenAusklang findet.

Veutslke flrbeitsfront
NSG. „Kraft durch Freude"
Reisen, Wandern und Urlaub

Der Tonderzug nach Hameln am Sonntag , 18. Juli,
kann nicht gefahren werden. Dasiir wird eine Autobus¬
fahrt durchgeführt. Fahrpreis RM. 8.2Z. Abfahrt b Uhr
ab Lloydbahnhof. Wir bitten, die Differenz nachzu-
zahlen, andernfalls wird der Betrag zurückgezahlt.

Die Teilnehmer für den Sonderzug nach Schierbrok
am Sonntag , 18. Juli , können nur in Bremen-Neu¬
stadt cinstcigenl Nachstehend geben Wir den Fahrplan
bekannt:

Abfahrt ab Bremen-Neuftadt ö.vä Uhr
Ankunft in Schierbrok 9.24 Uhr
Abfahrt ab Schierbrok 20.06 Uhr
Ankunft in Bremen-Neustadt 20.23 Uhr

Der Sonderzug fährt nicht, wie bereits bekanntge¬
geben, ab Hauptbahnhof, sondern nur ab Bremen-
Ncustadtl

Tie Teilnehmer für den Sonderzug nach Düsseldorf
fahren heute um 132.-, Uhr mit dem fahrplanmäßigen
Zug nach Sldeuburg , Treiseu eiue halbe Stunde aoi
Abfahrt am yloiidbahuhof.

Die Karten für irlgendc Fahrten können »bge a>i
Werden: Saneiinui ' >-ou> M bis 2,3 Znü Sbb n, u »v!n
22 bis .'!» .killt :>>ügeu i»>m 27 Filii nie 7, Au Niki
Oberbayeiii mu» 3ii, Juli bis m Anguß

Fahrt UF 38 zum Slldhar , vom :i >. Juli bis 7. Au¬
gust. Tie für diese Fahrt angefehte Ferienwanderung
fällt aus.

Autobussahrten am Sonntag
Autobusfahrt nach Osnabrück. Fahrpreis RM. 5.40.

Abfahrt 7 Uhr ab Lloydbahnhof.
Autobusfahrt nach Bad Essen. Fahrpreis RM. 4.70.

Abfahrt 7 Uhr ab Lloydbahnhof.
Autobusfahrt nach Walkmühle. Fahrpreis RM. 3.20.

Abfahrt 8 Uhr ab Lloydbahnhof.
Eltcrnfahrt zum Freizeitlagcr der Hitler-Jugend nach

Brook/Ostsce. Fahrpreis RM. tO.KO. Abfahrt 5 Uhr ab
Lloydbahnhof.

Dienstag , 20. Juli , Autobusfahrt nach Bad Dangast.
Fahrpreis sür die Hin- und Rückfahrt 3,85 RM. Ab¬
fahrt 7 Uhr ab Lloydbahnhof.

Sonderzug KF 125 vom 24. bis 25. Juli nach Braun-
schwcig. Fahrpreis für die Hin- und RückfahrtRM. 4.40.
Ueberuachtuiig mit FrühstückRM. 2.K0.

Für die Sonderfahrt nach Berlin vom 6. bis 8. Au-
gyst werden noch Anmeldungen angenommen. Nur-
Fahrt RM . 8.70. Aßt Uebcrnachtung und Frühstück
RM. 11.50.

Amt „Wandern"
Wattwandcrung nach Tuhueu —Neuwert, am

25. Juli . Abfahrt: 1 Uhr morgens ab Lloydbahnhof.
Fahrpreis : RM. 150 . Wandcrgruppeusührcr: Os-mauo
iiiid Hinge.

KdF.-Ortiwarte
Meldung betr . Kraft durch Freud - MouatSpra

iraiiiiii bis piiii 7. Mt,

Sporlam!
Heute, l7. Juli , tristt sich der Kindcr-Tchwimm-

kursus 4014 von 0 Uhr vormittags bis 12 Uhr mittags
in der Woltmershaufcr Badeanstalt.



Sonnabend, den 17. Juli 1937 Bremer Zeitung Nr . 193 Jahrgang 1937

LP0K7 oc«
Heute flustakt der Weser-Woche

vier wettfafsiten auf der Unterweser— Spannendekämpfe zu erwarten
Tie seit Wochen geleisteten Vorarbeiten für die in der

Zeit voin 17. biZ SS. Juli vor sich gehende „Weser-
Woche" des Teutschen Leglervcrbandes im TNL ., die
vom Eau 8 Nicdcrsachfen veranstaltet wird . ist von
den mit der Durchführung beauftragten Tcgclvcrcincn
aus Bremen . Wümmc -Hnmmc. Elsslcth . Brake, Wcscr-
münde so vorbildlich ausgezogen worden , daß man
den heute startenden vier ersten Wettfahrten mit In¬
teresse entgegensehen darf . Für die Eesamtleitung zeich¬
net der Enuwart Ed. Schilling,  dessen Stellver¬
treter ,sl. S üi i d t und W. Zcrling  verantwortlich,'
Wcttsahrtlcitcr für die einzelnen Wettfahrten find:
Kapitän zur See von der Marwitz , H. Hub,
H. Schwarmann , C. H. Poppc , H. v. Sal¬
zen , Dr . E . Schmidt . H. L ü n z m a n n . W.
Pohlmanu . I . Prüser.  Welch gewaltige Arbeit
in den insgesamt 14 Wettfahrten , an denen rund 450
Fahrzeuge beteiligt sind. geleistet werden muß , beweist,
daß als Schiedsrichter , Starter und Zielrichter nicht
weniger als 70 erfahrene Scgelsportkamcradcn ihren
bestimmt nicht leichten Funktionen vorzustehen haben.
Bleibt nur noch zu wünschen, daß auch der Wetter-
gott ein Einsehen hat und der „Weser-Woche" die
Witterung schenkt, die die Veranstaltung zu jenem
segclsportlichcn Ereignis werden läßt , das man sich
von dieser zum erstenmal in diesem außergewöhnlich
großen Rahmen vor sich gehenden „Weser-Woche" ver¬
spricht und was diese auch auf Gründ der geleisteten
enormen Vorarbeiten zu werden verdient , wenn sie
in jedem Jahre ihre Wiederholung sinken soll.

Am heutigen Sonnabend steigen nun folgende vier
Wettfahrten : I . Start um 7.30 Uhr von Wilhelms-
havcn nach Bremcrhavcn über 41,5 Seemeilen mit 14
Booten . Mit der Durchführung beauftragt wurde der
Marine -Ncgatta -Vcrein , Zweigabtcilung Wcsermünde,
während als Wcttsahrtlcitcr Kapitän zur See von der
Marwitz verantwortlich zeichnet. S. Start um 8,30 Uhr
von Vegesack nach Bremcrhavcn über 28 Seemeilen
mit 18 Booten . Mit der Durchführung beauftragt
wurde der Weser-Dacht-Club ; Wcttsahrtlcitcr ist Her¬
mann Huß . 3. Start um 16 Uhr von Brate nach Vege¬
sack über 12 Seemeilen mit 16 Fahrzeugen . Mit der
Durchführung beauftragt wurden der Broker Rudcr-
und Segclvercin und Scgclklub „Wcserstrand " Elssleth;
die Wettsahrtleitung liegt in Händen von Dr . Gustav
Schmidt . 4. Start um 13.30 Uhr von Bremen nach
Vegesack über etwa 8 Seemeilen mit sogar 36 Booten.
Mit der Durchführung bcaustragt wurde der Bremer
Nacht-Club c. V. und die Scgclkamcradschaft „Das
Wappen von Bremen " e. V.; Wettfahrtleiter ist C. I.
Heinr . Poppe.

Der morgige Sonntag bringt zwar „nur " zwei
Wettfahrten : aber dafür haben es diese „in sich", sind
doch hieribei nicht weniger als 169 Fahrzeuge  be¬
teiligt . Die Wettfahrt 5 beginnt mit dem ersten Start

um 7.30 Uhr und führt von Bremerhaven nach Röte-
sand und zurück. Hierfür haben sich 34 Seefahrzeuge
in die Teilnchmerliste eintragen lassen. Mit der Durch¬
führung beauftragt wurde der Marine -Regatta -Vekein,
Zweigabtcilung Wesermünde und der Weser-Dacht-Club
c. V. mit Kapt . z. L . von der Marwitz und .Hermann
Huß als W-sttiahrtleiter . Die 6. Wettfahrt führt von
Vegesack nach Brake mit dem ersten Start um 11 Uhr
und von Brake nach Vegesackmit dem ersten start um
16 Uhr . Hierzu hoben nicht weniger als l3ö Boote
ihre Meldung abgegeben. Der segelocrcin „Hansa"
c. V.. der in diesem Jahr sein SS. Jubiläum begeht,
wurde mit der Durchführung dieser Massensegelwctt-
sahrt beauftragt und als Wettsahrtleitcr zeichnet Harald
Schwarmann verantwortlich . Für diese Wettfahrt hat
der Jnbilänmsvercin einen Sonderpreis  gestiftet,
den derjenige Verein erhält , der während dieser Wett¬
fahrt die meisten Punkte nach folgender Punktwertung
erzielt : 1. Preis gleich 5 Punkte , 2. Preis gleich 4
Punkte , 3. Preis gleich 3 Punkte , 4. Preis gleich 2
Punkte , S. Preis gleich l Punkt

Für die nach berechneter Zeit schnellste KR.-Jacht der
Gruppe U auf der 14. Wettfahrt (Oderwescr) stiftete
Hermann Hütte den „Preis der Weserterrasscn ".
Außerdem wurden noch verschiedene Hcraussorderungs-
prcise gegeben vom Deutschen seglerverband . vom
Broker Ruder - und Segclvercin e. V., Vvm Oberbürger¬
meister Dr . Telins -Wesermünde . vom Oberbürger¬
meister Loreirzen-Bremerh -aven . von der Norddeutschen
Kreditbank AG., Filiale Bremerhaven . vvm Komman¬
danten des Standortes Wesermünde n a. m.

An festlichen Veranstaltungen finden statt : Am
Sonnabend , dem 17. Juli , Begrnßnngsabend und ge¬
mütliches Beisammensein im Klub-Hans des Weser-
Nacht-Clnbs in Lemwerder und gleichzeitig im Marine-
Osiiziersheim Standort Wesermünde , Ldher Tor . Am
Sonnabend , dem 24. Juli , Regattahciligobend in Ver¬
bindung mit dem Sommcrsest des Oberweser-Segel-
Vercins im Bootshaus oberhalb der Wehranlagc . —
Die Prcisvertcilnng findet am Mittwoch , dem 28. Juli
im Parkhaus zu Bremen , Bürger -Park. statt . Nach der
Preisvertcilung ist Festball . Die Termine für die
Preisverteilung des Reviers Bremerhaven werden aus
dem Vegrützungsabend im Lsfiziersheim bekanntgegeben.

Niedersachsens
Schwimm-Meisterschaften

Das größte schwimmsportliche Ereignis dieses Jahres
für Bremen sind zweifelsohne die heute und morgen
im Bremer Kampfbahnba -d stattfindenden Eau-

Leistungsschau der Leibesübungen
Sportliche Sroßkundgebungin vremen vom 1S. — 19. September

Nach der aus Anweisung des Kreissührers des Kreis¬
amtes Bremen im Deutschen Reichsbund für Leibes¬
übungen , Pg . Ernst Köwing,  in der vorigen Woche
in Bremen  abgehaltenen Tagung der Kreissach-
warte , der Landkreisgemeinschaftsführer , des Kreis-
pressewarts und der Prcsseobmänner der Krcissachwarte,
in der der DRL .-Kreisführer eine bedeutende Werbe-
veranstaltung unter dem Schlagwvrt „Leistungs¬
schau der Leibesübungen"  für die Zeit vom
1S. bis 19. September ankündigte und einen vorläufig
zusammengesetzten Rahmcnentwurf bekanntgeben ließ,
fand dieser Tage in der Domschänke abermals eine
Besprechung in dieser Angelegenheit statt , zu der der
DRL .-Kreissportwart Pg . Heinrich Oppermann  die
Kreisfachwarte eingeladen hatte , die mit Vorschlägen

. für ihre Sparte ein ungefähres Bild über die Lei¬
stungsschau im ganzen bringen sollten.

Vorweg gab der DRL .-Kreissportwart bekannt , daß
der Kreissührer , SA .-Standartensührer E. Köwing , be¬
stimmt habe, daß in den Tagen vom 15. bis 19. Sep¬
tember die Vereine des gesamten Kreisgebietes keiner¬
lei andere Veranstaltungen durchführen dürfen . Alle
Vereine haben im Rahmen der Leistungsschau mitzu¬
wirken . Weitere Mitteilungen hierüber werden recht¬
zeitig im Eauverordnungsblatt erfolgen . Beim Gau 8
Niedersachsen im DRL . ist gleichzeitig der Antrag ge¬
stellt worden , daß dieser für diese Zeit ebenfalls ein
Spielverbot verfügt.

In den Tagen der Leistungsschau ist es Ausgabe
aller Vereine der Leibesübungen , in ihren Gebieten
und aus ihren Uebungsstätten eintrittssreie Werbe-
veranstaltungen abzuhalten und hierzu Einladungen
gp Bremens Bevölkerung ergehen zu lassen, um da¬
mit für die großen Aufgaben , die dem Deutschen
Reichsbund für Leibesübungen gestellt sind, zu wer¬
ben. Offiziell wird die Leistungsschau beginnen am
Mittwoch,  dem 15. September , in dem Brevier
Kampfbahn -Bad mit Vorführungen der Schwim¬
mer und Kanuten.  Der hieraus folgende Don¬
nerstag  sieht die Boxer , Schwerathleten . Fechter,
Radfahrer , Turner und Turnerinnen in Aktion , die
im großen Saal der Centralhallen folgende sehr ab¬
wechslungsreiche Vorsührungssvlge abwickeln werden:
Nach einer Begrüßungsansprache zeigen sich die Boxer
in der Körperschule, es folgt ein Frauenturnen am
Barren , das von den Radfahrern mit einem Sechser-
Kunstreigen aus Einrädern abgelöst wird . Hieraus
zeigen die Schwerathleten mehrere Ringkämpse und
sehr wahrscheinlich warten dann die Fechter auf , die
wieder von den Radfahrern mit einem Einer -Kunst¬
fahren abgelöst werden . Noch einmal treten dann die

Schwerathleten in Erscheinung , und zwar im Gewicht¬
heben. woraus die Radsahrer wiederum einen Sechser-
Kunstreigcn vorführen werden , dem sich das Kunst¬
turnen der Männer am Reck anschließen wird . Be¬
vor die Boxer den Abend mit einigen Boxkämpfen ab¬
schließen, zeigen die Radsahrer noch vordem einen
Kampf im Zweier -Radballspiel.

Der Freitag.  17 . September , ist .den Hockey¬
spielern  in der Bremer Kampfbahn vorbehalten,
während am Sonnabend  nachmittag die Aus-
schcidungskämpfc im Dreikampf (Wurf , Wcit-
jprung , Lauf ) für Frauen und Männer , sowie für
die weibliche und männliche Jugend durchgeführt
werden , wobei beabsichtigt ist, die Vereine aus den
Landkreisgemeinschasten unter sich in einer Sonder¬
klasse starten zu lassen. Außerdem kommen Faustball,
Korbball und Ringtennis zu ihrem Recht. Den Ab¬
schluß bildet der Festabend . Der Sonntag,
19. September , als Haupttag der Leistungsschau , ficht
vormittags einen großen F e st z u g durch die Straßen
Bremens , an dem sich alle Fachämter unter vollem
Einsatz beteiligen wenden, um so der Bremer Bevölke¬
rung in einer Großkundgebung vor Augen zu führen,
welche Bedeutung die deutsche Leibesübung und damit
der Teutsche Reichsbund für Leibesübungen hat . Fer¬
ner soll gleichzeitig damit bezweckt werden , auch den
letzten deutschen Volksgenossen für die Leibesübungen
zu interessieren und zu ersassen.

Der Sonntagnachmittag bringt dann aus der Haupt-
kampfstättc in der Bremer Kampfbahn und aus den
östlich gelegenen Nebenplätzcn neben den Entscheidungs¬
kämpfen in den verschiedenen Staffeln , nach dem
vorausgegangenen Einmarsch der aktiven Wettkamps-
teilnchmer und der Festansprache , das Fußball-
Städtespiel  der Auswahlmannschaften von Han¬
nover und Bremen . Vor diesem Fnßballtressen und
in der Halbzeitpause , die über die Normalzeit hinaus¬
gehen dürste , finden noch ein Handballspiel
sowie verschiedene Läufe , Radrennen , „Bunte Wiese"
(Vereinsturnen ) der Frauen und Männer (getrennt)
statt , wobei sich jedes Fachamt mit allen Sparten der
vielseitigen Leibesübungen zeigen wird Ferner kom¬
men Freiübungen der Frauen und Männer , sowie
leichtathletische Wettkämpse für jung und alt beiderlei
Geschlechts znr Durchführung.

Nach Abschluß der zweiten Spielhälste des Fnßball-
Städtckampfes marschieren die Sieger aus den in die¬
sen Tagen abgehaltenen verschiedensten Wettbewerbe
durch das Ostlvr in die Kampfbahn zur Siegerehrung
auf , womit die Leistungsschau des DRL .. Kreis Bre¬
men , einen würdigen Abschluß sinket . s!l

Schwimm -Meisterschasten Niedersachsens. Eröffnet wird
die große Kampffolge heute mit der Meisterschaft für
Frauen über 3X 200 Meter Brust , in der sich Bremen
85 und Hildeshcimer SB . ^einen abwechslungsreichen
und harten Kamps liefern werden . In einem 400-
Mcter -Kranlschwimmen der Klasse 1 für Jugend messen
sich.15 Nachwnchsschwimmer allererster Ente der Mit¬
telstrecke. Hier kann es eine llebcrraschung geben:
denn der Tritte der Deutschen 1500-Meter -Kraul-
meistersrhaft von Halberstadt . Rund mund-  BSV ..
hat in A h e l i n g - Bremen 85. H e n n i n g s - BsV.
und Sauermann-  Wassersport Hannover -Linden
sehr starke Gegner . - Dann starten die Meisterschwimincr
Fischer . Heibel  und -s t r u ck im 200-Metcr-
Kraulschwiminen . während im gleichen Rennen der
Klasse l b acht Schwimmer um den Sieg streiten , wo¬
für F l a »r m c r s s c l d - Bremen 85. L ü ckc - BsD.
und Rolf-  Wasserfreuwde Hannover die ersten An¬
wärter sind. Anschließend geht es über 400 Meter
Kraul sür Frauen wobei die Tritte der diesjährigen
Mceresincistcrschast , K a st l - Bremen 85, ihren dvr-
iähriaen Sieg wiederholen dürste.

Die Meisterschaft in der 4X200-Meter -Bruststassel für
Männer dürste den ersten auswärtigen Sieg durch
Hellas - HildesHeim erbringen , die mit Bünger
und Meyer  zwei Schwimmer unter der Trciminu-
tengrenze haben . Zehn Teilnehmerinnen starten in
der Meisterschaft sür Frauen über 200 Nieter Brust.
Die letzte Meisterschast des Tages - ist das Kraulschwim¬
men über 400 Meter sür Männer , in dem der neue
Meeresmeister . Freese - BSV ., gegen Meißner-
Wassersrcnnde Hannover kämpsen muß . Außerdem
sind mehrere Staffel - und Einzelwcttkämpse für den
außerordentlich guten Nachwuchs des Gaues vorgesehen.
Auch diese Wettbewerbe sind sehr zahlreich besetzt, wo¬
bei sich die Jugendlichen mit ihren Leistungen^ gleich¬
falls sehr gut sehen lassen können Den Abschluß bildet
das Wasserballspiel des Deutschen Meisters . Wasser-
freunde 98 Hannover  mit seinen vielen inter¬
nationalen Spielern gegen den Kreismcistcr von l936-
1937, B - e w c n 8 5. l"

Internationale NHön
Die beste Leistung dcS Freitags beim Internatio¬

nalen Scgclilugwcttbewcrb aus der Wasscrkuppc voll¬
brachten die beiden Polen Mynarski und Bawarowskr.
Mhnarski gelangte bis in die Tschechoslowakei, wo er
auf den, Flughasen von Marienbild nach 305 Kilo-
meter glatt landete , und Bawarvwski landete kurz vor
den Toren der Reichshanptstadt nach einer pckugstrccke
von rund 300 Kilometer bei Potsdam . Der deutsche
Segelflieger Schmidt schasste bis Meißen 244 Kilometer.

Waller I3V. kreismeister im Irommelball
Hie Huchtinger Mädel unterliegen nach zähem Kampf dem Draufgängertumder Waller
Die Entscheidung im Trommclball ist gefallen. Aber

noch nie in den Annalen der Geschichte des Trommel¬
balls wurde das Entscheidungsspiel , das aus dem
BTG .-Platz stattfand , vor einer derart großen Zn-
schaiiermcngc ansgctragcn wie diesmal . Wieder einmal
wurde bewiesen, daß das Trommclballspicl , zu böchstcr
Form gebracht, ein wirkliches Kampsspicl für Frauen
ist. Es dürste nunmehr wirklich einmal an der Zeit
sein, diese Spielart aus ihrem Aschcnbrvdeldasein zu
erlösen und die Spiele bis zur Deutschen Meisterschaft
durchzuführen . In diesem Jahre geht es ja nur bis
zur Krcismcistcrschast , die sür die Bremer Mannschaft
aber gleichbedeutend mit der Eaumcisterschaft ist. In
keinem anderen Kreis werden die Leistungen der Bre¬
mer Mannschaften erreicht . Znm erstenmal seit langen
Jahren gelang es den Waller Mädeln , die Spitzen-
front von Huchting und Lilienthal , die bisher die Mei¬
sterschaft allein ausmachten , zu durchbrechen. Diese
Tatsache ist anerkennenswert und .beweist, daß die
Waller Mädel fleißig an sich gearbeitet haben . Auch
für die nächste Spiclrcihe dars man allerhand gute Lei¬
stungen erwarten . Die Tabelle hat , nach Einrcchnung
des Entscheidungsspiels nunmehr folgenden Schluß-
stand:

Waller TSV . v. 91 9 7 11 15:3
Tv . Huchting 9 6 12 13:5
Tv . Lilienthal 8 4 2 2 10:6
Lüssnmcr Tv . 8 2 0 6 4:12
Tv . Eiche Horn 8 0 6 8 0:16

lieber das Spielgeschehen ist folgendes zu berichten:
Waller TSV . — Tv. Huchting 89:77 (54:26!!). Huch¬

ting hat Wahl und nimmt die ungünstige Seite als
Spielfeld . Daraus ergab sich von vornherein sür die
Waller Mädel die Tatsache , daß sie sogleich mit vollem
Tempo spielen mußten . Die Wallerinnen verstanden
dies in glänzender Weise. Durch genaue Rückschläge,
seines Zusammcnspiel , wobei festzustellen bleibt , daß
Walle das Zuspiel von Spielerin zu Spielerin bereits
besser beherrscht als Huchting und wirkliches Können
bei Auswertung des freien Raumes beim Gegner , hol¬
ten die Waller Mädel bis znm Seitenwechsel einen
hohen Vorsprang heraus , wobei die Mannschaft selbst
nur 20 Fchlpunktc machte. Huchting wurde in erster
Spielhälste von dem draufgängerischen und guten
Spiel sichtlich aus der Fassung gebracht. Nach Seiten¬
wechsel kommt Huchting auf , zieht alle Register des
Könnens . Dies beschwört bei den Waller Mädeln eine
gewisse Nervosität heraus . Huchting holt sicher Punkt
sür Punkt , während Walle viel verschlägt . Doch Walle
reißt sich bald wieder zusammen und hält in den letz¬
ten fünf Minuten immer einen Vorsprung von 11 bis
13 Punkten . Der Sieg ist in jeder Hinsicht verdient,
da Walle in diesem Spiel unbedingt die besseren Lei¬
stungen zeigte. — Untcrkrcisspiclwart Körber beglück¬
wünschte die Waller Mannschaft im Namen des Krei¬
ses zu ihrem Erfolg und sank auch für die Huchtingcr
Mannschaft , die äußerst zäh gckämpft hat , anerken¬
nende Worte . — Znsaiittncnfasscnd darf man sagen,
daß das Entscheidungsspiel Höchstleistungen bot und
seine Werbung nicht verfehlt haben dürste . ——

flvlv . Kreismeister der Männer III
Im Faustball der Männer III hat sich der ABTV.

durchgesetzt. Zum ersten Male ist die jahrelange Vor¬
herrschaft des MTV . von einer besseren Mannschaft
abgelöst worden . Die Schlußtabelle , in der bei Polizei
und BTV . je ein Spiel ohne Wertung enthalten ist,
hat folgendes Aussehen:
ABTV.
MTV.
Polizei
Horn
BTV.

16: 6 Punkte
12: 4
4:16
4:12 „
2:12

ABTV . — Horn 53:42 (26:23). Wieder bewiesen die
Hörner eine Formverbesserung : der ABTV . hatte
schwer zu kämpsen, um den Sieg sicherzustellen. Besseres
Leinespiel entschied das Spiel zugunsten des ABTV.

ABTV . — MTV . 39:32 (26:12). Das entscheidende
Spiel bot gute Leistungen beider Mannschaften . Die
härteren Rückschlägeentschieden den Kamps, der ABTV.
als verdienten Sieger und neuen Meister sah. —

Faustball, Männer I
In der 1. Krcisklasse werden die Spiele fortgesetzt.
Licht-Lustbad — ABTV . 2. 41:35 (26:18). Ein wun¬

derbares Spiel , das allerdings einen überraschenden

Sieg von Licht-Luftbad ergab . Beide Mannschaften
waren sich gleichwertig , doch hatte Licht-Luitbad mit
den Rückschlägen mehr Glück.

Licht-Lustbad — Horn 53:25 (24:13). Horn war kein
Gegner sür Licht-Lustbad und verlor klar und ein¬
deutig.

ABTV . 2. — Horn 58:17 (31:S!I). Das Ergebnis
dürste alles besagen. Horns Mannschaft wurde nie¬
mals gefährlich.

Huchting — BTG . 2. 43:26 (23:16). Da die Mann¬
schaft des Männerturnvereins nicht antrat , konnte von
den drei angesetzten Spielen nur das Spiel BTG .. 2. —
Huchting 1. ausgetragen werden . Die BTGer spielten
mit Ersatz und konnten gegen die mit dem Wind spie¬
lenden öuchtinger nicht auskommen, so daß Huchting
bei Halbzeit 23:16 führte . Nach Seitenwechsel baut
Huchting seinen Borsprung weiter aus und beendet das
Spiel mit 43:20.

Ein anschließend durchgeführtes Freundschaftsspiel
wurde von Huchting mit 48:19 gewonnen.

MTV . verlor beide Spiele kampflos . Das Nicht-
antreten muß gerügt werden Für Meistermannschas-
ten darf es ein Nichtantreten einfach nicht geben.- ——

Sportfest in Leesie
Morgen veranstaltet der Turn - und Sportverein

Frisch Auf Leeste ein Sportfest mit leichtathlctischen
Wettkämpfer, . an dem nachmittags auch die umliegen¬
den Vereine teilnehmen . Zwei Faustballspiele : Leeste'
1. Frauen — Tv . d. B. 1. Frauen und Leeste 1. Herren
gegen BTG . kombiniert bilden den Abschluß.

verliner Reitturnier
Das unter dem Hoheitszeichen des Reichsnährstandes

stehende I n t e r n a t i o n a l e B e r l i n e r Reit¬
turnier  wurde am Donnerstag bei prächtigem
Sommerwetter ' eröffnet . Es brachte bereits am ersten
Tage aus den wunderbaren Anlagen des Reiterplatzes
vortrefflichen Sport.

Am Nachmittag wurde ein Jagdspringen der
Klasse U sür jüngere Pferde entschieden. Für die
25 Bewerber aus Holland , Ungarn und Deutschland
bot der über l5 Hindernisse suhlende Kurs erhebliche
Schwierigkeiten . Schließlich blieben nur sieben Reiter
fehlerlos . Von ihnen hatte ff -Hauptsturmsührer Temme
mit Tasso in der Bestzeit von 77,2 Sekunden den
Vogel abgeschossen. Oberlt . Brinckmann belegte mit
Wotanbruder (79,4 Sek.) und mit Alchimist (83,3 Sek.)
den zweiten und dritten Platz .- In den Abteilungen 8
kamen 24 Pferde in die Bahn . von Venen 11 ohne Feh¬
ler blieben . --Diesmal konnte Oberlt . Brinckmann aus
dem Hannoveraner Baron in 76,1 Sekunden den ersten
Preis , vor Rittmeister K. Hasse auf Nike mit 80,2. Sek.
entführen . . . .

Die Dressurprüfungen begannen mit einem Wett -,
bewerb der Klasse Ist für Amateure , aus der Falkner II
unter Rittm . von Schelihä vor dem Vollblüter Trojaner
unter Frau Käthe Franke als Sieger hervorging . In
der anderen Abteilung siel der erste Preis an dem
Olympiasieger von Amsterdam , Drausgänger , unter
A. Staeck.

Der zweite Tag -des Internationalen Reitturniers
hatte auf dem Turnierplatz des Reichssportseldes wieder
einen prächtigen Rahmen . Viele Zuschauer verfolgten
das Haüptereignis des Nachmittags , ein schweres
Jagdspringen der Klasse 8 s , in dem die besten deut¬
schen Reiter und Pferde mit den Rumänen , Holländern
und Ungarn in Wettbewerb traten.

Ergebnisse: - 1. Olaf (Hauptmann von Barnekow)
0 Fehler 123,3 Sek.: 2. Baron (Oblt . Brinkmann)
4/114,4 ; 3. Tora (Rittm . Hasse) 4/118,8; 4. Monhott
(Rittmeister Brandt ) 4/126,3 : 5. Fnlger (Oblt . Cro-
bescn-Rumänien ) 8/112,8 ; 6. Landrat (Oblt . Nippe)
8/114,4; 7. Huntcr (Oblt . Zahai -Rumänien ) 8/118,8.

Eine der beiden internationalen Tressurprüs .ingen
des Turniers , der Preis von St . Georg , sah sieben
Reiter aus ' fünf Nationen mit acht Pferden in dem
für jüngere Pferde bei mittleren Anforderungen aus¬
geschriebenen Wettbewerb im Kampf.

Ergebnisse : 1. Rittmeister Jcnscn -Dänemark aus Ne-
vil , 2. Stabskapitän Pitlik -Tschechoslowakei aus Lear,
3. Lt. Moser -Schwciz auf Rebe, 4. Oblt . Wilkc-Tentsch-
land auf Nekrolog . 5 Oblt . Wilkc-Deutschland auf
Luro . 6. Rittmeister Brandt -Deutschland auf Priamus.
7. Major Podhahskay -Oesterrcich aus Rokoko.

Der Sport am Sonntag
Ein völlig verregneter Sonntag hat die Sportver¬

anstaltungen des vergangenen Wochenendes zum Teil
empfindlich gestört , und so ist die brennendste Frage
sür die Sportwelt das Wetter . Doch konnte der Regen
schon letzten Sonntag den Sportbetrieb nicht zum
Stehen bringen , so ist nach der stetigen Besserung in
der Wit '-wungslage am Sonntag wieder mit »nge-
kemmte- Leben aus den Sportplätzen zu rechnen. —

gehen nach einer Unterbrechung im Olympiajahr wie¬
der bei den Britischen Meisterschaften im Londoner
White City -Stadion an den Start . Da wir dies¬
mal — im Gegensatz zu den Zeiten eines Houben,
Corts und Körnig — vornehmlich die Wursübungen
belegt haben , ist mit sicheren deutschen Ersolgen zu
rechnen Beim nationalen Sportsest in Bresiau sind
neben der deutschen Spitzenklasse Kucharski. Noji und
Kovaes am Start . Ein LSnderkamps wird ,n Wien
zwischen Oesterreich »nd Ungarn ausgetragen — Im

Schwimmen
reißt , einmal angeiangen . die Kette der internationalen
Begegnungen nicht mehr ab . Diesmal ist in Haar-
lem die starke holländische Nationalvertretung der
Gegner unserer Wasserballsieben, die sich damit sür
den acht Tage später stattfindenden Ländcrkamps gegen
England in Schuß hält Tie Gaumeisterschasten in
verschiedenen Teilen des Reiches vervollständigen daS
Programm . — Unstreitig an erster Stelle steht am
Wochenende der

Tcnnissport,
wo im Jnterzonensinale zwischen Deutschland und
USA . in Wimbledon der Heraussorderer des Titel¬
halters England ermittelt wird . Das Doppel , der
Angelpunkt eines durchaus möglichen deutschen Sieges,
wird allerdings erst am Montag ausgetragen . — Im

Rudern
hat die Hamburger Regatta den Charakter einer deut¬
schen Jun -ioren -Meisterschast, treffen doch nur einge¬
ladene Junioren -Mannschästen auseinander . Bei der
großen Jubiläumsregatta des dänischen Ruderver-
bandes in Kopenhagen ist Deutschland durch die Renn-
gemeinschast Wiking -Tib m Berlin sehr gut ver¬
treten . — Im

Radsport
herrscht nur wenig Betrieb und auch die Tour -de-
France -Fahrcr schalten einen Ruhetag ein . — Im

Motorsport
geht die Internationale Motorrad -Scchstagefahrt in den
Bergen von Wales bereits am Sonnabend zu Ende , in
Deutschland zieht die NSKK .-Gruppe Schlesien das
internationale Riesengebirgsrennen auf . Bei der
österreichischen Höhenstraßenfahrt ist u . a . auch eine
Sportwagenmannschast von Adler beteiligt . — Im

Flugsport
findet der 1. Internationale Rhön -Segelslugwett-
bewerb seinen Abschluß. — Der

Pferdesport
verzeichnet neben Galopprennen in Kreseld, Karlshorst,
Bad Sarzburg , Breslau und Danzig -Zvppot das Große
Internationale Reitturnier zu Berlin . — Im

Ringen
stehen die Rückkämpfe der Vorschlußrunde zur Teut¬
schen Mannschaftsmeisterschaft aus dem Programm , dies¬
mal mit Stuttgart und Ludwigshafen als Austra¬
gungsort . — Im

Futzball
nähert sich der Mitropa -Pokalwettbewerb mit der
dritten Runde seinem Ende.

Internationale Sechstagesatirt
Nach den Leistungen des Freitags stehen im Kamps

um die Silbervase noch ohne Strafpunkte : England B,
Irland A. Holland A auf BMV . und die beiden deut¬
schen Mannschaften , bestehend aus Schässer, Seltsam
und Mater aus Zündapp sowie den BMW .-Fahicrii
Möhrke, Voßner und Linhardt.

Die Gesamtzahl der Ausfälle belief sich am Freitag
aus acht. Je vier entfielen aus England und Deutsch¬
land . Außer Gabriel , Schäfer und Flcifchmann mußte
auch Müller von der dritten Werkmannschaft der
Auto -Union aufgeben . Sieben Fahrer erhielten Straf¬
punkte . Barth 16, Klopscr 17 und Behrcns
(Zündapp ) 2. Der einzige Schweizer im Wettbewerb,
Haller , wurde mit 3 Strafpunkten bedacht.

Pferdesport
Rennergcbniss «:

Bad Harzburg , 16. Juli . Mg . Draht -bericht). 1. Ren¬
nen ; 1. Kav.---chule Hannovers Quarter (Lt. v. d.
Eroeben ), 2. Mirakel , 3. Enthusiast . Tot . 58, Pl . 17, 14,
18. Einlousswette 188:10. 2. Rennen ; 1. Frau A. v.
Zitzewitz-Wecderns Meisterflöte (A. Schaefk«), 2. Visier,
3. Quiram . Tot . 37, Pl . 13, 13, 16. Einlausswette
104:10. 3. Rennen : 1. C. Jmmendorss Feuerland (I-
Hochstein), 2. Carita , 3. Adelbert , 4. Tutti . Tot . 53,
Pl . 13, 12, 78, 15. Einlausswette 124:10. 4. Rennen:
1. Rittm . v. Mellenthins Ly (Lt . Ziervogel ), 2. Melam-
pos . 3. Ilsenburg . Tot . 52, Pl . 17, 44, 20. .Einlaufs-
wette 780:10 5. Rennen : 1. Stall Moorfreds Item
(G. Zuber ), 2. Travertin , 3. Werner . Tot . 46, Pl . 17,
16. Einlausswette 124:10. 6. Rennen : 1. Baron E.
Lasters Meridienne (I . Hecker), 2. Pnnktina , 3. Spitz¬
maus . .Tot . 19, Pl . 16, 19. Einlausswette 56:10. 7. Ren¬
nen : 1. W . Jentschs Rin -tin -tin (W . Piwarz ), 2.
Abendstern , 3. Pelops , 4. Frigga . Tot . 81, Pl . 14, 14,
27. 21. Einlausswette 140:10.

Unsere Voraussagen
Le Tremblah (Beginn 14 Uhr ). 1. R.: Mondicourt —

Buckingham — Gouyate . 2. R.: Lokma — Tonte Rose
— Hobal Morga . 3. R.: Smash — Cartolina — Sans
Tache. 4. R.: Shlvanire — Barbcrhbush — Colettc
Baudoche. 5. R.: Finland — Echidna — Biricchina.
6. R.: Assurance — Kit Kat — Prime Croisce. s3

Höhepunkt der Zranksurter 5estspiele

koethes„Laust" auf dem Nömerberg
Mit Goethes „Faust" erreichen die Römer-

berg - Fe st spiele  ihren Höhepunkt. Der
Menschheit größte Dichtung auf dem Platz, der
Jahrhunderte hindurch in den Kaiserkrönungen
die Höhepunkteder deutschen Geschichte sah. Kann
es einen würdigeren Zusammenklang geben?
Man mag einwenden, daß der Osterspaziergang
ins Grüne führen muß, daß der Römerberg keine
Tiefenwirkung zuläßt, daß die Szenen in Gret-
chens Stube unter freiem Himmel ihre JNusions-
kraft einbüßen — das alles mag man einwenden
und das alles gehört zum „Frankfurter Faust".
Zu einem „Faust", der wie kaum ein zweites Mal
Urkräfte der Dichtung in ihrer natürlichen Wirk¬
samkeitins Spiel einbezieht. Vergessen wir nicht,
daß einen Steinwurf weiter das Haus im Hirsch¬
graben steht, aus dessen schmaler Tür sich der
junge Goethe wegschlich, wenn er sein Eretchen
traf . Diese Gassen waren es, durch die er wan¬
derte, auf dieser Architektur ruhte der Blick des
Dichters, mit dessen Worten uns jetzt im Abglanz
dieser Erinnerung auch sein Blick traf . Das sind
Wurzelkräfte der Dichtung, die in der Aufführung
auf dem Römerberg lebendig werden.

Die Aufführung ist gegen das Vorjahr noch ge¬
schlossener und festlicher geworden. Alles gewinnt
in diesem Spiel an Sicherheit und damit an Na¬
türlichkeit und Ueberzeugungskraft. Unvergeßlich
wird der Auftritt der himmlischenHeerscharen
bleiben. Hoch vom Turm erschallt die Stimme
des Herrn und unten auf dem Pflaster steht
Mephisto, der weite Platz ringsum, der Balkon
des Römers und alle Fenster sind gefüllt mit
goldgekleideten Engeln. In die nach dem Zu¬
schauerraumhin geöffneteStudierstube fallen von
der Nikolaikircheher die Osterchöreund Glocken.
In buntem Gewimmelmit Kränzen und farbigen
Bändern strömt das Volk am Ostermorgen zu¬
sammen— ein festlich frohes Bild. Dann taucht
aus dem Dunkel ein Riesenfaß auf, das vor dem
Römer errichtet wurde. Die Römerhallen sind ge¬
öffnet, Zecher sitzen an Tischenund um das Faß
die lärmende Schar inmitten des trunkenen Tru¬
bels — ein mittelalterlich anmutendes Bild. Und
dann die letzten Bilder. Eretchen sucht Trost in
d«r Kirche. Sie stößt die hohen Pforten auf, der

Blick fällt in die Römerhallen, die sich zur Kirche
gewandelt haben, in denen die Schar der Beter
kniet. Und dann kommt die Stunde des tiefsten
Schmerzes, der größten Einsamkeit. Die Eretchen-
tragödie neigt sich dem Ende zu. Im weißen
Büßerkleid kniet sie im Stroh auf dem Pflaster,
mit Ketten an den Pfahl gebunden. Irgendwo
schlägt eine Turmuhr Mitternacht, und in die
dumpfen Elockenschläge spricht Gleichenihr letztes
Gebet: „Dein bin ich, Vater ! Rette mich!" Straße
und Häuser, Stroh und Kerker versinken in Nacht,
bis mit der Stimme von oben „Ist gerettet" von
der Römerzinne ein Heller Lichtstrahlauf Eretchen
fällt . An den sich stilistisch wundervoll einpassen¬
den Aufbauten hat sich nichts geändert.

Die stärkste Einzelleistung ist das Eretchen
Elfe Knotts.  Sie spannt den Bogen ihrer
Darstellungskunst weit von dem heiter liebenden
Mädchen bis zur einsam Sterbenden und füllt
jeden Augenblick mit all der tief ergreifenden
Eefühlsintensität, zu der diese Schauspielerin
fähig ist. Paul Wagner,  der in diesem Jahre
zum erstenmal den Faust auf dem Römerberg
spielt, gibt seinem Faust das verzehrende innere
Feuer und leidenschaftlichesTemperament, nur ist
er sprachlichder Aufgabe noch nicht ganz ge¬
wachsen. Aus der Fülle der übrigen sei noch
Robert Taube  genannt , der seinen Mephisto
wieder mehr als ironisch überlegenen Bösewicht
denn als Satan spielte. Man kann über dieses
und jenes streiten, der Frankfurter „Faust" ist
nun einmal ein Begriff geworden, ist nicht mehr
von dem Römerberg zu trennen, und er hat
in diesem Jahre eine noch klarere Prägung er¬
halten. i).ckolpb bleuer

Streit um die alte Hansabrücke in Bergen
Bergen,  die Stadt „hinter den sieben

Fjelden" an der norwegischenWestküste gehörte
bekanntlich zu den ältesten „überseeischen" Nie¬
derlassungen der deutschenHansa und war auch
diejenige nichtdeutfche Stadt , in der die Hansa
ihre Handelsoorrechteam längsten aufrechthalten
vermochte. Unmittelbar an dem Hafen von Ber¬
gen hatten die han'eatischen Kaufleute ihr eige¬
nes Stadtviertel , das von der übrigen Stadt
streng abgeschlossen war und unter eigenem,
hanseatischenRecht stand.

Die alte „Tys  keb r y g g e" (Deutsche Brücke),
wie der alte Kaiplatz vor dem Hanseatenviertel
auch jetzt heißt, denn sowohlViertel als „Brücke"
bestehen heute noch, ist der Schauplatz vieler
Wortstreite und Faustkämpfe gewesen. Auch in
diesen Tagen ist die alte „Brücke", wenn nicht
Schauplatz so doch Gegenstand eines zwar un¬
blutigen, aber nicht weniger leidenschaftliche»
Streits geworden. Dieser Streit , der nicht nur
in Bergen selbst tobt, sondern im ganzen L' nüe,
handelt sich sogar um Sein oder Nichtseindieser
alten Hanfeatengebäude. Als geschichtliche Denk¬
mäler gehören sie zu den ältesten der Landes und
sind einzig jn ihrer Art. Da Norwegennicht allzu

reich an geschichtlichen Bauten aus dem Mittel¬
alter ist, sollte man meinen, daß die Erhaltung
der „TyskSbrygge" ein allgemeines, nationales
Interesse sein sollte. Nun hat aber Norwegen
zwar sehr viel Pietisten (in religiösem Sinne ),
aber von wirklicherPietät für die Vergangenheit
sehr wenig. Wenigstens ein Teil der Bergenser
meint, daß die alte „Tyskebrygge" nicht in die
neue Zeit paßt, daß sie nur Platz wegnimmt, der
besser ausgenützt werden könnte, und schließlich
und vor allem, daß ihre Erhaltung der Stadt
allzu viel Geld kostet. Kurzum, sie wollen den
alten „Ruckel" weghaben.

In dieser Frage hat sich glücklicherweise sofort
eine Gegenpartei gebildet, die sich ebenso leiden¬
schaftlich für die Erhaltung der mittelalterlichen
Gebäude als geschichtliche Erinnerung einsetzt. Die
beiden Parteien halten sich in der Stadtvoll-
rnüchtigeuveriammlungio ziemlich die Waage, >a
daß bis aus weiteres keine Entscheidunggetroffen
werden konnte Die Erhaitunaspartei hat aber
viel Zustimmung und Unterstützungbei kultur¬
geschichtlich Interessierren im ganzen Lande ge¬
funden, Die strittige Frage ist somit eine
Landesfrage geworden und wird es wohl in Zu¬
kunft noch mehr. Da die Bürger in Bergen sich

nicht haben einigen können, hat man nämlich
beschlossen, die ganze Sache zu einer Frage der
Volksvertretung in Oslo zu machen, natürlich
mit dem Hintergedanken, daß der Staat auch
die Erhaltungskosten übernehmen soll- Denn hier
scheint die Bürger von Bergen der Schuh am
meisten zu drücken.

Auf dieses Ansinnen antwortet das Land, daß
die Bergenfer sich eigentlich schämensollten, den
Staat anzubetteln. Bergen ist heute noch die
reichsteStadt Norwegens, die sich eines blühen¬
den Handels und der größten Schiffahrt erfreuen
kann. Die Bürger von Bergen wären imstande,
die ganzen Erhaltungskosten im Handumdrehen
durch eine freiwillige Einsammlung herbeizu¬
schaffen, wäre nur der Wille vorhanden. Da die
ersten Kulturperfönlichkeiten Norwegens mit
KunstgeschichtlerHarry Fott  an der Spitze für
die Erhaltung des alten Hansadenkmales einge¬
treten sind, ist zu hoffen, daß die Bergenser sich
auf ihre Bürgerehre besinnen und die geschicht¬
lichen Erinnerungsbauten Norwegen und der
Welt erhalten bleiben. Cluunar Ler^

Zur rassischen Gliederung der Menschheit. Im
Museum für Völkerkunde des Dres¬
dener Zwingers  wird eine inhaltsreiche
Sammlung gezeigt, die an Hand von Eipsmasken,
Bildern und Schädeln die großen Unterschiede
in der körperlichenErscheinungder Menschen an¬
schaulichst macht, wie sie auch in den Kulturformen
der einzelnen Rassen und Nationen zum Aus¬
druck kommen. Nach der Einteilung Hans F. K.
Eünthersist  der europäische Teil angelegt, in
dem Typen der Rassen Europas zu sehen sind.

Deutsche Spitzbergen-Expedition 1937. Unter der
Führung von Dr. H. Rieche haben sich soeben
acht deutsche Wissenschaftlernach Spitzbergen ein¬
geschifft. Die Expedition führt an verschiedenen
Punkten der arktischen Inselgruppe erdmagnetische
Messungendurch. Weiterhin untersuchendie deut¬
schen Forscher die klimatischenVerhältnisse im
Eletschergebiet. Bekanntlich wird von der „Wct-
kerkiiche" Spitzbergen aus das M 'tker in Europa
weitgehend beeinflußt. i

Frankfurter Buchprcis der Luftfahrt. Der im
Vorjahre ausgeschriebene Preis für das beste Buch
über die Luttiahrl ist jetzt vergeben worden Er
wurde Thor Eoote  für das Buch Der F d
L/ ' zuerkannt, dessen Inhalt die Zeppelinanari' ke
aus England zum Gegenstand hatten.

Vrgelstunde im Dom
Die junge bremische Organistin Liselore Frei¬

tag  bestritt die Bortragsfolge der letzten Orgel-
stunde im Dom mit Werken von Johann Sebastian
Bach. Mit erstaunlich vorgeschrittenem Gestal¬
tungsvermögen spielte sie die Trio-Sonate
Os-Vur, deren Sätze sie technisch wie inhaltlich
in schöner Weise zu erschöpfenverstand. Zwei
kaum weniger anspruchsvolle Werke, Präludium
und Fuge O-äur und s-wok), eröffneten bzw. be¬
schlossen die Orgelstunde. ^.vvi ^ rmirius

Die Regisseure der Reichsfestspiel« Heidelberg.
Die diesjährigen Heidelberger Fe st spiele
im Schloßhof werden ein stärkeres Gewicht als
bisher auf die Ensemble-Leistungenund den Nach¬
wuchs legen. Die Vorbereitungen für die am
kommendenDienstag beginnenden Aufführungen
sind jetzt abgeschlossen. AIs Regisseure werden
sich H. S chw ei cka r t - München mit „Amphy-
trion" der frühere Düsseldorfer Generalinten¬
dant Bruno Jltz mit „Romeo und Julia " und
Heinrich Georgs  mit „Götz von Berlichingen"
vorstellen.

Die Dirigenten der Verliner Staatsoper . Außer
den ständigen Kapellmeistern Pros . Heger,  Jo¬
hannes Schüler  und Werner Egk werden in
der kommenden Spielzeit noch Dr. Wilhelm
Furtwängler,  Dr . Richard Strauß,  Pros.
Dr. Peter Raube,  Generalmusikdirektor Karl
Clmendorff (Mannheim ), Viktor de Sa-
öata (Mailand ) und Sir Thomas Veecham
(London) als Dirigenten an der Verliner Staats¬
oper tätig sein. t.

Musikschulungslagerauf der Leuchtenburg. Die
Staat l. Hochschule für Musik zu Wei¬
mar  veranstaltete zusammen mit den ihr ange¬
gliederten Lehrgängen der HJ . und des Reichs-
arbe-itsdienstes zum ersten Mal -in dreitägiges
Schulungslager auf der Leuchtenburg das haupt-
M 'ch den Aufgaben der Musikerziehungund
^lulstkpne.qe der Gegenwart gewidmet war. In
. ^ Geburtsort Johann Walthers . fand

ein ozjentliches Musizieren sür die Bevölkerungjtatt.
Zentrale der Kulturfilme . Die Kulturfilm-

tommigion Internationalen Zilmkammer
fasste in Paris mehrere wichtigeEntschlüsse, u. a.
darüber, eine Zentrale der Kulturfilme zu
schaffen.
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Die Umsätze im Außenhandel steigen
Erhöht aktive Handelsbilanz im ersten Halbjahr
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Nach einem Rückgang im Mai sind die
Außenhandelsumsätze im Juni sowohl in der
Einfuhr als auch in der Ausfuhr wieder
gestiegen . Am stärksten hat die Einfuhr zuge-
nomrnen . Mit 504 Mill . RM lag sie um fast 13%
über dem Maiergebnis . Die Erhöhung , die durch
jahreszeitliche Ursachen höchstens teilweise zu
erklären ist , beruht zum weitaus größten Teil
auf einer Steigerung der Einfuhrmengen , jedoch
sind auch die Einfuhrpreise , und zwar
insbesondere im Bereich der ErnährungsWirt¬
schaft sowie bei den industriellen Rohstoffen,
von Mai bis Juni etwas gestiegen.

Dem Volumen nach entsprach die Einfuhr im
Juni dem Monatsdurchschnitt des Jahres 1931.

An der Steigerung der Einfuhr sind sowohl
die Erzeugnisse der Ernährungswirtschaft als
auch der gewerblichen Wirtschaft beteiligt . Im
Bereich der Ernährungswirtschaft betrug die
Erhöhung rund 16%. Zugenommen hat vor allem
die Einfuhr pflanzlicher Erzeugnisse , und zwar
insbesondere von Getreide . Eine geringe Er¬
höhung weist auch • die Einfuhr von Genuß-
mitteln auf . ■ Dagegen hat der Bezug von
tierischen Nahrungsmitteln abgenommen . Im
Bereich der gewerblichen Wirtschaft lag die
Einfuhr um fast , 11% über dem Vormonats-
ergebnis . Ah der Steigerung waren in der
Hauptsache Rohstoffe beteiligt . Darüber hinaus
hat aber auch die Einfuhr von Halb - und Fertig¬
waren von . Mai zii Juni zugenommen.

Die ■Einfuhr ist im Juni . aus der Mehrzahl
der Bändergruppen  gestiegen . Dies gilt
insbesondere für die Einfuhr aus dem Britischen
Reich (+ 13  Mill . RM ) und den Südoststaaten
(+ 10,5 Mill . RM ), deren Lieferungen im Vor¬
monat etwa im gleichen Umfang zurück-
eegangen waren . Bei wenigen Ländergruppen,
darunter in erster Linie Skandinavien (— 4,5
Mill- EM ), Südamerika (— 3,6 Mill . RM ) und
den Niederlanden m . A -B . (— 1,4 Mill . RM ),
hat die Einfuhr den Vormonatsstand unter¬
schritten.

Die Ausfuhr
hat sich von 456 Mill . RM im Mai auf 481 Mill.

f' BM im Juni , d . h . um etwas mehr als 5%,
erhöht . Auch hier , beruht die Steigerung zum
ausschlaggebenden Teil auf einer Zunahme des
Volumens . Bei der Beurteilung dieser Steigerung
ist zu berücksichtigen , daß die Ausfuhr in den
Vorjahren im Juni regelmäßig rückgängig war.
Gegenüber dem gleichen Monat des Vorjahres
hat die Ausfuhr um 111 Mill EJI zugenommen.

Die Steigerung der Ausfuhr von Mai zu Juni
entfällt zum gri ^ßten Teil auf Fertigwaren , und
zwar waren an der Zunahme hier sowohl Vor¬
erzeugnisse als auch Enderzeugnisse beteiligt.
Daneben sind vor allem im Bereich der Gruppe
Rohstoffe die Lieferungen von Kohle gestiegen.
Bei Halbwaren und Erzeugnissen der Ernährungs¬
wirtschaft hielten sich die Veränderungen in
engen Grenzen.

Die Handelsbilanz
die im Mai noch mit 8,5 Mill . RM aktiv war,
schließt im Juni mit einem Einfuhrüberschuß
von 23 Mill . RM ab . Für das erste Halbjahr 1937
ergibt sich ein Ausfuhrüberschuß von 192 Mill.
EM . Die Aktivität lag . damit um rund 61 Mill.
RM über der des gleichen Vorjahrsabsehnitts
(131 Mill . RM ).

, Waren:
Im IBereich der Ernährungswirtschaft hat die
Einfuhr  von pflanzlichen Nahrungsmitteln
um 33,4 Mill . RM zugenommen . Hiervon entfallen
17,7 Mill . RM allein auf Getreide . Im übrigen
weisen in erster Linie Küchengewächse ( + 5,7
Mill. RM ), Kartoffeln (+ 3,4 Mill . RM ) und Oel-
friiehte ( + 3,2 Mill . RM ) stärkere Zunahmen
auf. Von Genußmitteln ist lediglich Kaffee in
erhöhtem Umfang .(+ 1,3 Mill . RM ) eingeführt
TOFdAtUDie Einfuhr “von tierischen Nahrungs-
mlltülfr ' hat den Vormonatsstand um 7,9 Mill.
RM unterschritten . Ausschlaggebend war hier¬
für der Rückgang der Traneinfuhr um 9,9 Mill.
RM. Bei den Erzeugnissen der gewerblichen
Wirtschaft betrug die Einfuhrsteigerung insge¬
samt 29,3 Mill . RM . Hiervon entfallen 19,2 Mill.
RM auf Rohstoffe . Gestiegen sind in erster Linie
die Bezüge von Textilrohstoffen (+ 4,8 Mill.
RM), Pelzwerkfellen ( + 3,2 Mill . RM ), Papier¬
holz (+ 3,7 Mill . RM ) und Erzen ( + 3,3 Mill.
RM). Stärker abgenommen hat lediglich der
Bezug von Oelfrüchten zu technischen Oelen
(— 2,3 Mill . RM ). Von der Steigerung der Halb¬
wareneinfuhr um insgesamt 7,8 Mill . RM ent¬
fallen 3,0 Mill . RM auf Bau - und Nutzholz , 2,3
Mill . RM auf Kraftstoffe und Schmieröl und 1,7
Mill . RM auf chemische Halbwaren . Auch hei
den übrigen Halbwaren war die Einfuhr meist
etwas höher als im Vormonat . In der Einfuhr
von Fertigwaren hielten sieh die Veränderungen
in engem Rahmen . Von der Steigerung der
Gesamt a u s f u h r um 25 Mill . RM entfallen 18,1
Mill . RM auf Fertigwaren . Die Ausfuhr vop

Vorerzeugnissen ist  um 8,6 Mill . RM gestiegen.
Miii ntl®at7, v °n Enderzeugnissen hat um 9,4
ZT. , zugenommen . Steigerungen sind vor¬
wiegend bei Wasserfahrzeugen (+ 3,8 Mill . RM),
elektrotechnischen Erzeugnissen ( + 3,1 Mill.
RM ), feinmechanischen und optischen Erzeug¬
nissen (+ 1,7  Mill . RM ) und chemischen Erzeug-
mssen ( + 1,7  Mill . RM ) zu verzeichnen . Die
Ausfuhr von Kleidung und Wäsche hat sieh
leicht ( 1,6 Mill . RM ) vermindert.

Länder:
Gegenüber dem Vormonat hat die Einfuhr vor
allem aus den europäischen Ländern zuge¬
nommen . Gestiegen ist insbesondere die Einfuhr
aus Rumänien ( + 8,1 Mill . RM , besonders Ge¬
treide , Pelzwerkfelle ), Schweden (+ 6,3 Mill.
RM , besonders Eisenerze , Holz ) , Italien ( + 4,8
f besonders  Kartoffeln ) und der UdSSR.
i + 3,6 Mill . RM , vorwiegend Holz ). Auch bei
den meisten übrigen Ländern hat die Einfuhr
mehr oder weniger zugenommen . Ein nennens¬
werter Rückgang ist lediglich in der Einfuhr
aus Norwegen (— 9,3 Hill . KM) infolge , vermin¬
derter Lieferungen von Waltran eingetreten . —
Von derküherseeischen Ländern waren die Ver¬
einigten 'Staaten von Amerika ( + 4,8 Mill . KM,
besonders Baumwolle ), Mexiko (4- 3,7 Mill . KM,
besonders Mineralöle ), Kanada ( + 2,9 Mill . RM,
vorwiegend Getreide ), Argentinien (+ 2,7 Mill.
KM , besonders Getreide ), China ( + 2.6 Mill . KM,
yo ^ i^göfld Häute u . Felle ), Mandschukuo (+ 2,3
Mj“ L RM , vorwiegend Oelfriichte ) und Nigeria
( + 2,3  Mill . KM , besonders Palmkerne ), an der
Steigerung der Einfuhr beteiligt . Abgenommen
hat die Einfuhr aus 'Chile (— 5,9 Mill . RM,
hauptsächlich Wolle ). — Die Erhöhung der
Ausfuhr  im Juni entfällt zum ausschlag¬
gebenden Teil auf europäische Länder . Zuge¬
nommen hat hier insbesondere der Absatz nach
den Niederlanden ( + 6,0 Mill . RM ), Italien
(+ 5,2 Mill . RM ), Dänemark ( + 3,3 Mill . RM ),
Bulgarien ( + 2,2  Mill . RM und Schweden ( + 2,0
Mill . RM ). : Rückgängig war dagegen die Aus¬

fuhr nach der UdSSR . (— 2,3 Mill . RM ). — Von
den außereuropäischen Ländern waren an der
Ausfuhrsteigerung vorwiegend Kanada (+ 2,7
Mill . RM ). Britisch -Indien ( + 2,0 Mill . RM ) und
die Union von Südafrika (+ 1,5 Mill . RM ) be¬
teiligt . Nennenswerte Verminderungen der Aus¬
fuhr sind bei ' China . (— 2.2 Mill . RM ),
Argentinien (— 1,2 Mill . RM ) und Brasilien
(— l,2 »Mill . RM ) zu verzeichnen.

Halbjahresbilanz
Im 1. Halbjahr  betrag die Einfuhr 2519

Mill . RM , die Ausfuhr 2711 Mill . RM . Die
Handelsbilanz schließt daher mit einem Aus¬
fuhrüberschuß von 192 Mill . RM ah . Gegenüber
den ersten sechs Monaten des Vorjahres ist die
Einfuhr dem Wert nach um fast ein Fünftel
gestiegen . Diese Zunahme beruht zu annähernd
gleichen Teilen auf einer Steigerung der Ein¬
fuhrmengen und der Einfuhrpreise . Am stärksten
war die Erhöhung der Einfuhr im Bereich der
Ernährungswirtsehaft . Insgesamt lag sie dem
Wert nach um 22% über dem Vorjahrsstand . Bei
pflanzlichen Nahrungsmitteln betrug die Zu¬
nahme sogar 45%. Zum größten Teil handelt es
sieh hierbei um eine Erhöhung des Einfuhr¬
volumens . Im Bereich der gewerblichen Wirt¬
schaft hat die Einfuhr um 16% zugenommen.
Hier ist die Erhöhung überwiegend durch eine
Steigerung der Einfuhrpreise verursacht worden.

Die Ausfuhr ist gegenüber Januar/Juni 1936
um rund 470 Mill . RM , d. h . 21%, gestiegen . Aus¬
schlaggebend war hierfür die Steigerung der
Ausfuhrmengen . Die Erhöhung der Preise hat
nur in verhältnismäßig geringem Umfang zu
der Aufwärtsentwicklung beigetragen . Ver¬
hältnismäßig am stärksten war die Steigerung
in der Gruppe Rohstoffe . Die Zunahme (rund
ein Drittel ) beruht hier fast ausschließlich auf
der günstigen Entwicklung des Absatzes von
Kohlen  und zum geringeren Teil auch von
Kalisalzen.  Absolut betrachtet war die-
Steigerung des Fertigwarenabsatzes für die Ent¬
wicklung der Ausfuhr ausschlaggebend . Ins¬
gesamt lag sie um 21,3% über dem Vorjahrs¬
stand , und zwar waren die Zunahmen hei Vor-
und Enderzeugnissen etwa gleich stark . Rück¬
gängig war lediglich die Ausfuhr von Erzeug¬
nissen der Ernährungswirtschaft.

Für 7 Mrd. RM Sparkassenhypotheken
15 Mrd . RM Einlagen Ende Juni

Die günstige Entwicklung der Spareinlagen in
den letzten Monaten hat auch im Juni weiter
ungehalten . Insgesamt stieg dm- Bes !and an
Spareinlagen im Juni um 30.0 auf 15 060.1 Mill.
Reichsmark . Dabei betrug in : Bevichtsn -onat der
Einzahlungsübersehuß als solcher 19.1 Mill . RM
und lag damit über den Vergleichsmonaten der
beiden Vorjahre.

Im ersten Halbjahr sind hei den deutschen
Sparkassen 370,2 Mill . RM mehr eingezahlt

als abgehoben worden.
Dieser Einzahlungsüberschuß in den ersten sechs
Monaten 1937 ist beträchtlich höher als der des
ersten Halbjahres 1936 (+ 252,5 Mill .) und bleibt
nicht weit hinter dem besonders günstigen Er¬
gebnis vom ersten Halbjahr 1935 (+ 410,2 Mill.
EM ) zurück . Bei dieser Entwicklung ist bemer¬
kenswert , daß das zweite Vierteljahr 1937 eine
besonders günstige Bewegung gezeigt hat ; der
Einzahlungsübersehuß in dieser Zeitspanne lag
mit 124,5 Mill . RM über den entsprechenden Zu¬
wachsziffern der beiden Vorjahre (1935 gleich
+ 49,3 Mill ., 1936 = + 58,5 Mill . RM ). Das
Schwergewicht der Spareinlagenzunahme , das
stets auf den ersten drei Monaten des Jahres
lag , trat damit 1937 nicht mehr so deutlich in
Erscheinung . Insgesamt sind im ersten Halbjahr
1937 145,0 Mill . RM weniger eingezahlt worden
als 1935, aber 106,4 Mill . RM mehr als 1936. Die
Auszahlungen  lagen dagegen 1937 um
105,0 Mill . RM unter  denen von 1935 und um
11,3 Mill . RM unter denen von 1936. Diese Um¬
satzminderung gegen 1935 Ist sicherlich z. T.
auf die inzwischen auf Girokonten umgebuch¬
ten Gehaltskonten zurückzuführen ; die gegen
1936 erhöhte Einlagenzunahme beruht in der
Hauptsache auf den gestiegenen Einzahlungen.

Für üas Aktivgeschäft  ist festzustellen,
daß die Minderung der Giroeinlagen am Halb¬
jahresultimo es notwendig machte , daß die Spar¬
kassen auf ihre Bankguthaben , insbesondere die
Guthaben hei der eigenen Girozentrale , zurück¬
greifen mußten , so daß diese um 96,4 auf 2493,7
Mill . RM zurückgingen . Dieser vorübergehende
verhältnismäßige große Rückgriff auf die Kas¬
senreserven ist naturgemäß nicht nur durch den
Einlagenrüekgang bedingt ; vielmehr mußten
auch die bereits zugesagten und im Berichts¬
monat zur Auszahlung gelangten Kredite sowie
die Uebernahme der auch bereits vor dem Be¬
richtsmonat gezeichneten Anleiheheträge finan¬
ziert werden .' So setzte sich die Steigerung
der eigenen Wertpapierbestände
auch im Berichtsmonat fort (+ 47,0 auf 5112,7
Mill . RM ), und zwar insbesondere durch eine Er¬

höhung der reichsbanklombardfähigen Werte,
also vornehmlich der Reichsanleihen . Daneben
haben die Sparkassen dem örtlichen Kredit¬
geschäft wieder neue Mittel , und zwar in Gestalt
von Hypothekendarlehen  zugeführt . Mit
einer Erhöhung um 24,1 Mill . RM hat der Be¬
stand an von den Sparkassen insgesamt ausge¬
liehenen Hypothekardarlehen jetzt die 7-Mrd .-
Grenze (7023,3 Mill . RM ) überschritten . Das Vo¬
lumen der kurzfristigen Kredite , das aus den
Bilanzposten Wechsel und „sonstige Schuldner“
abzulesen ist , blieb im Beriehtsmonat nahezu
unverändert (1665,4 = — 3,4 Mill . RM ).

Krupp -Treibstoffwerk
Börsenzulassung der Anleihe

Die 5proz . Anleihe 1er Krupp Treibstoffwerk
GmbH , Essen , im Betrage von 10 Mill . RM , die
im Januar zum Kurse von 99% durch ein Ban¬
kenkonsortium unter Führung der Dresdner
Bank im Wege des freihändigen Verkaufs be¬
geben wurde , ist zum Handel und zur Notiz
an der Berliner Börse zugelassen worden . Die
Anleihe ist sichergestellt durch Eintragung
eine ]̂ erststelligen Sicherungshypothek zum
Höchstbetrage von 12 Mill . RXl auf einem der
Gesellschaft von der Fried - Krupp AG zwecks
späteren Erwerbs überlassenen unbebauten Fa¬
brikgelände und auf den darauf zu errichtenden
Fabrikanlagen . Mit den notwendigen Bauarbei¬
ten der Anlage , deren lnhetrie .bset .zung
nach Möglichkeit Anfang . 1938. erfolgen soll , ist
bereits begonnen worden . Zur .weiteren Siche¬
rung der Anleihe besteht eine Aukfallbürg-
sehaft der Fried . Krupp A -G. Die Tilgung
der Anleihe erfolgt ’n sieben gleichen Jahres¬
raten durch Auslosung zum Nennwert , begin¬
nend am 2. Januar 1941, so daß die ganze An¬
leihe am 2. Januar 1947 zurückgezahlt sein muß.
Der Nettoerlös der Anleihe dient bekanntlich
zur Deckung eines Teils der Kosten  der zu
errichtenden Treibstoffgewinnungsanlage , die
sieh insgesamt auf etwa 23 Mill . RM belaufen
werden . Der hierdurch nicht gedeckte Teil der
Kosten soll aus Mitteln des Krupp -Konzerns
aufgebracht werden.

Der anläßlich der Börsenzulassung veröffent¬
lichte Prospekt  enthält die Eröffnungsbilanz
der Krupp Treibstoffwerk GmbH zuin 5. Januar
1937 und zugleich eine Vermögensübersicht nach
dem Stande vom 31. März d. J . Die Eröffnungs¬
bilanz zeigt einerseits das Stammkapital mit
20 Mill . RM , andererseits darauf rückständige
Einlagen von 15 Mill . RM sowie einen Posten.

„Fried . Krupp AG und AG für Unternehmun¬
gen der Eisen - und Stahlindustrie “ von 5 Mul.
Reichsmark . Für den 31. März 1937 ist das
Stammkapital in gleicher Weise , bilanziert . Auf
ilter Passivseite erscheinen daneben die neue An¬
leihe .mit 10 Mill - RM , ferner eine Rückstellung
für Zinsen mit 0,12 und die Verbindlichkeiten
aus Warenbezügen mit 0,05 Mill . RM . Auf der
Aktivseite werden das Anlagevermögen mit
0,125, als Forderungen geleistete Anzahlungen
mit 0,35. Bankguthaben mit 13,98, Disagio und
Anleihekosten mit 0,41 Mill . -RM , sowie Vorräte
und flüssige Mitte ! mit jeweils nur geringen
Beträgen von einigen hundert RM ausgewiesen.

Kölner Reederei A-G, Köln . Tn dem in der GV
vorgelegten Geschäftsbericht über das Geschäfts¬
jahr 1936 wird ausgefiihrt , daß die Wasser¬
führung des Rheins ungewöhnlich gut gewesen
sei , und daß wesentlich häufiger als im Vorjahr
Dampfer vom oder nach dem Niederrhein
zu befriedigenden Verdiensten direkt ver¬
frachtet werden konnten , obwohl zeitweise von
konkurrierenden Rhein - Seeschiffahrts¬
reedereien  Fahrten zu Raten übernommen
worden seien , die erheblich unter den Durch¬
schnittsfrachten lagen , die für indirekte Ver¬
frachtung verlangt wurden . In der Nord -Ostsee-
t'ahrt besserte sich erst im späteren Verlauf des
Jahres 1936 die ' Lage . — Nach 0,08 (0,14) Mill.
RM Anlage und 0,09 (0,03) Mill . RM anderen Ab¬
schreibungen verbleibt ein Reingewinn von
19 800 RM (i. V. Verlust 126 099 RM ), um den sich
der Verlustvortrag von 217 975 auf 198 175 RM
ermäßigt . Tn der Bilanz erscheinen (in Mill.
RM ) : Das Anlagevermögen mit 1,15 (1,28) , Be¬
teiligungen mit 0,04 (0,11), Umlaufsvermögen mit
0,34 (0,21) , dagegen Verbindlichkeiten mit 0,97
(1,13). Wie vom . Aufsichtsratsvorsitzer in der
GV mitgeteilt wurde , seien die Ergebnisse des
ersten Viertels des neuen Jahres befriedigend,
hätten jedoch nicht den Erwartungen ent¬
sprochen , da es zeitweise .in einzelnen Relationen
an Ladung gefehlt habe . Von Anfang April an
sei eine stetige Steigerung der Frachtraten , vor
allem ln der Holzfahrt , zu verzeichnen . _ Die
außerordentlichen Erträge würden zwar hinter
denen des Vorjahres Zurückbleiben , doch glaube
die Reederei , wieder einen annähernd gleichen
Bruttoüberschuß erreichen zu können.

Alexanderwerk saniert
Wie die Alexanderwerk A. von der Nahmer

A -G, Remscheid , mitteilt , wurde in der am
16. Juli abgehaltenen Aufsichtsratssitzung den
Sanierungsplänen zugestimmt . Die Zusammen¬
legung des 5,25 Mill . RM betragenden Kapitals
soll im Verhältnis  10 :7 erfolgen , um den
aus früheren Jahren noch vorhandenen Verlust
von 0,65 Mill . RM zu decken und die aufgezehr¬
ten Rücklagen zu füllen . Das letzte Geschäftsjahr
brachte einen Reingewinn von 0,16 Mill . RM , der
zur Tilgung des Entwertnngskontos und zur Min¬
derung des Verlnstvortrages verwandt wurde.
Eine ao GV zur Beschlußfassung über die Ka-
zitalumstellung wird in Kürze einberufen . Die
Mitglieder des Aufsichtsrats  haben ihre
Posten niedergelegt , um eine Neuwahl dem neuen
Majoritätsverhältnis entsprechend zu . ermög¬
lichen . Die alte Mehrheitsgruppe bleibt mit
einem Drittel ihres bisherigen Aktienbesitzes an
dem Unternehmen beteiligt und wird daher im
neuen Aufsichtsrat wieder vertreten sein.

Heine & Co. A-G. Leipzig . In dem am 28. Fe¬
bruar zu Ende gegangenen Geschäftsjahr 1936/37
ist hei der Heine & Co. A -G, Leipzig (Chemische
Erzeugnisse ) der Inlandsumsatz gestiegen . Auch
die Ausfuhr hat trotz allen Erschwerungen eine
Zunahme erfahren . Der Rohertrag stieg auf 2,30
(2,01) Mill . RM . Nach auf 0,13 (0,11) Mill . RM
erhöhten Abschreibungen verbleibt ein Reinge¬
winn von 0,18 (0,11) Mill . RM , ans dem 3 (0) %
Dividende auf die Stammaktien und wieder 6%
auf die Vorzugsaktien ausgeschüttet werden sol¬
len . In den ersten Monaten des laufenden Ge¬
schäftsjahres stiegen die Umsätze weiter , auch
in der Ausfuhr . Die seit März d. J . versuchs¬
weise . für beide Betriebe (in Leipzig und in
Gröba ) eingeführte 4.8-Stunden -Woche konnte bis¬
her beibehalten werden.

Bremer Häuser A -G, Nordseebad Norderney.
Die mit einem AK von 0,26 Milk RM arbeitende
Gesellschaft erlitt 1936 einen neuen Verlust von
5398 RM . Einsehl , des Verlustvortrages aus den
Vorjahren stellt sieh der Gesamtverlust jetzt
auf 67 895 RM . In der Bilanz werden Grund¬
stücke mit 0,04 (0,04), Gebäude mit 0,19 (0,20) und
sonstiges Anlagevermögen mit 0,056 (0,063) Mill.
RM ausgewiesen . Das Umlaufsvermögen steht
mit 12 239 (2313) RM zu Buch . Demgegenüber
betragen die gesamten Verbindlichkeiten 0,10
(0,10) Mill . RM.

New York Hamburger Gummi -Waren Com¬
pagnie , Hamburg . In der GV wurde mitgeteilt,
daß für das neue Geschäftsjahr wieder mit einem
befriedigenden Ergebnis gerechnet werden
könne . Neu in den Aufsichtsrat gewählt wurden
Direktor Otto Stärken (Vereinsbank Hamburg ),
Rechtsanwalt Heinrich Günther 'und Direktor
Linke (Commerz -Bank ) .

Die Anlage von Sperrguthaben
Der Leiter der Reichsstelle für pevisenbewirt-

sehaftung hat mit Runderlaß Nr . 107/37 D. St.
Ue. St die Bestimmungen über die Anlage von
Sperrguthaben nach Ri II 53 neu gefaßt . Die
Unzuträglichkeiten , die sich im Laufe rlerjetzten
Zeit hei den Anträgen auf Kreditgewährung
oder Beteiligung aus Sperrguthaben ergeben
haben haben dazu geführt , 'daß die Verwen¬
dungsmöglichkeiten von erworbenen Sperrgut¬
haben für diese . Anlagen erheblich eingeschränkt
wurden . Für diese Fälle hat sich die Reichs¬
stelle für Devisenbewirtschaftung die allei¬
nige Entscheidung  Vorbehalten . Etwaige
Anträge sind aber nach wie vor bei der für den
Kreditnehmer örtlich zuständigen Devisenstelle
einzureichen . Dabei ist Vorsorge getroffen wor¬
den , daß die zahlreichen , auf diesem . Gebiet täti¬
gen unzuverlässigen in - und ausländischen Ver¬
mittler  und Firmen ausgesehaltet  wer¬
den , die in der Anlage von erworbenen Sperr¬
guthaben ein gewinnbringendes Spekulations¬
objekt sahen.

Die Anlagemöglichkeiten von Sperrguthaben,
die dem Kontoinhaber von ihrer Entstehung an
gehört haben , haben keine Einschränkungen er¬
fahren . Ebenso können für Neubauten erworbene
Sperrguthaben weiter Verwendung finden . Ein¬
wanderer sind hierbei andern Ausländern gleich¬
gestellt worden - Alle in früherer Zeit ohne Be-
fristung oder feste Gültigkeitsdauer erteilten
Genehmigungen und Vorbescheide für die lang¬
fristige Anlage von Sperrguthaben werden mit
dem 31. August ungültig , soweit sie bis dahin
nicht ausgenutzt sind . Die Reichsstelle für De¬
visenbewirtschaftung warnt inländische Inter¬
essenten für Sperrguthabendarlehen vor \ er-
handlnngen mit unbekannten in - und ausländi¬
schen Vermittlern . Nur die gemäß Verordnung
über die , geschäftsmäßige Hilfeleistung in De¬
visensachen vom 29. Juni 1936 zu gelassenen
Stellen und Personen sind zur Bearbeitung von
Sperrmarkanträgen berechtigt und zu einer
fachkundigen Beratung in der Lage.

Waren , und Dienstieistungsverkchr mit der
Schweiz . Durch Rnnderlaß des Leiters der
Reiehsstelle für Devisenbewirtschaftung Nr . 109/37
D. St . 36/37 Ue . St . vom 15. Juli werden für den
Waren - und Dienstleistungsverkehr mit der
Schweiz RE Nr . 107/36 D. St . — Ue . St . vom

.24. Juli 1936 und A. v. E . Nr . 99/36 D. St . —
Ue . St . vom 18. August 1936 mit Wirkung ah
1. Juli 1937 aufgehoben . An ihre -Stelle tritt eine
Neuregelung , nach der grundsätzlich sämtliche
Zahlungen , die dem Verrechnungs .ahkompjen
unterliegen , in Deutschland ausschließlich durch
Vermittlung der Deutschen Verreehnungskasse,
in der Schweiz aussehließlieh durch Vermittlung
der Schweizerischen Nationalbank erfolgen.

Günstige Entwicklung
der Umsätze im Textileinzelhandel

Nach den Ergebnissen der Umsatzstatistik der
Fachgruppe , die in Zusammenarbeit _ mit der
Forschungsstelle für den Handel beim KKW
durohgeführt werden , lagen die Textileinzel¬
handeisumsätze im April durchschnittlich 6,5 %
höher als im April 1936. Das April -Ergebnis
zeigt allerdings kein zuverlässiges Bild von der
Entwicklung der Textileinzelhandelsumsätze , da
durch den frühen Ostertermin eine Umsatzver¬
lagerung zugunsten des Monats März eingetreten
war . Die Umsatzsteigerung im Mai 1937, die im
Gesamtdurchschnitt für das deutsche Wirt¬
schaftsgebiet 7,6 % gegenüber dem Vorjahre be¬
trägt , läßt dagegen besser die .Entwicklung der
Umsätze im Textileinzelhandel erkennen . Wie in
den vorangegangmien Monaten , haben auch im
Mai die kleinsten Geschäfte am
besten abgesehnitten.  Die geringsten
Umsatzsteigerungen haben dagegen die Groß¬
betriebe mit einem Jahresumsatz von über
1 Mill . RM zu verzeichnen . Hervorzuheben ist,
daß die Entwicklung der Umsätze in allen deut¬
schen Wirtschaftsgebieten verhältnismäßig ein¬
heitlich  war.

Zum Reichsnährstand gehörige Fäeher des
Landhan 'dels und der Be - und Verarbeitung land¬
wirtschaftlicher Erzeugnisse . Im „Reichsanzei-

. ger “ vom 16.. Juli wird : eine pritt « :-ArtictTdnung
des Reiehsministers für Ernährung und Land¬
wirtschaft . über Abänderung und Ergänzung : der
zum Reichsnährstand gehörigen ' Fäeher ' des
Landhandels und der Be - und Verarbeitung land¬
wirtschaftlicher Erzeugnisse vom 15. d. M. ver¬
öffentlicht,.

Die Preise für Superphosphatmischungen im
Herbst . Laut Mitteilung der Deutschen Super¬
phosphat -Industrie GmbH , Berlin , sind die Preise
für Superphosphatmischungen entsprechend den
herabgesetzten Preisen für die verwendeten
Stickstoff - und Kali -Düngemittel ermäßigt , wäh¬
rend die bisherigen Superphosphatpreise unver¬
ändert weiter gelten . Für Aufträge zur Liefe¬
rung im Juli , die den verkaufenden Stellen der
deutschen Superphosphat -Industrie bis zum 26.
d. M. vorliegen , werden die vorjährigen Früh¬
bezugsvergünstigungen eingeräumt , nämlich:
30,— RM je 15 t auf Superphosphat , 15,— RM
je 15 t auf Superphosphatmischungen.
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Baumwolle
' Bremen , 16. Juli . Nordamerikanische Baumwolle.

Basis middling nichts unter lowmiddiing nach den
_ J i rldl i n rr IftOfi 1d_7R.

Bremen Juli Okt. Dar. Jan« Mär* Mal

I3i ?ls
13 .45/44
13 .49/44
13 .44/4?
13.44/42

Vor. SchluS
Eröffnung
12 .30 Uhr
16 .20 Uhr
HeutiQ. Schluß

. /

1310/15
13 .0 :1/95
13 .01/97
1Z.96/92
12 .95/91

13 .19/16
13 .08/04
13 .09/05
13 .02/00
13 .02/00

13 .23/1b
13 .11/07
13 .12/10
13 .08/03
13 .07/05

13 .54/49
13 .40/39
13 .44/42
13 .47/39
13 .40/39

Abrechnung 1f .S9 I 12 .9a 1J .U7 13 .11 13 .44 1 M .nt

13.40, Mai 13.45. 14il
- 12,30 Uhr bezahlt : Januar 13.11, Marz 13.42, 13.44.
; Nachmittags bezahlt : Dezember 13.02, Marz 13.42,
Mai 13.43.

Bremen , 16. Juli . Der Markt eröffnet « ahgesehwächt
9 bi9 12 Punkte niedriger , da die Kabel -Meldunigen
aus den Vereinigten Staiaten infolge annailxenci gün¬
stiger Emteberiohte und auoh wegen der politischen
Läge im Fernen Osten reoJit sch ^ adi lauteten , ine
Nachfrage wurde jedoch aiilmä/Miich wieder etwas
besser , so daß sich die Kurse um einige Punkte er¬
holen konnten . Der Markt schloß um 12.30 Uhr ste¬
tig l bis 4 Punkte über den Eröffnungsnotierungen.
Der Nachmittagsverkehr eröffnete mit ziemlich viel
Angebot stetig 2 bis 7 Punkte niedriger . Im weiteren
Verlauf zeigte eich verschiedentlich ^ etwas mehr
Kaufinteres ’se, so daß sich die Kurse i-m. großen und
ganzen gut behaupten konnten . Der Markt schloß
ruhig 1 Punkt unter bis 1 Punkt über den Nach-
mi tt agserö ffnurngsnoti orangen -,
Hamburg, -'16. Jul i.

Lokoprelse per Ib Tendenz : ruhlp

Ostindische : Superflns myd , Sclnde white rouglsh
Bremer Kl. . . 5 .30

Une Oomra Standard 1 Bremer Klausel 2 . . . . 5 .90

Newvork Juli Oktb. | Dm.
Jan. Mä »x Mal

Vor. SchluS
Houtlg . SchluS

12 .08 10 12 .10 (12 12 05 '07
7—112.03/—111 97/

12 .06/-
11 .97/-

12.08 09:1211 /—
12 05/— + 2 08/-

i. oko : 1252 (12 60)
New Orleans. heutige Hot. 12 37 vorigeNot. 12 44

Zufuhren In Atlantik - und GoffhJffen 5000 1000

Schwächer
Newyork , 16- Juli . Am Baumwollmarkt war die

Preisbewegung nach unten gerichtet , da in der
Juli -Sicht Glattstellungen erfolgten , zumal 27 An¬
dienungen in Umlauf gesetzt wurden . Aus Wall¬
street -Kreisen sowie aus Bombay kam Material an
den Markt . Die Wetter - und Erntemeldungen lauten
weiter günstig , auch die Insektenschäden haben sich
offenbar nicht nennenswert verstärkt . Im Verlauf
geboten Käufe der Platzfirmen , die aus technischen
Gründen erfolgten , der Abwärtsbewegung Einhalt.
Auf Basis von 12 Cents t»at der Handel verschiedent¬
lich als Käufer auf . Erneute Glattstellungen aus
WalUtreet -Kreisen hatten Abschläge gegenüber dem
Vortage bis zu neun Punkten zur Folge.

Antwerpen , 16 . 7

Wolle
Kammzufl

p.kg .belg . Fr.p.lb .penco
16 15 ! 16 , 15.

p.kg .belg . Fr.p.lb.panct
16 . 15 . I 16 15

Juli
Aug.
Sept
Okt.
Nov

45 7j  45.75
4 5 4 .50
45. 0 45.50
45 50 4 ,f0
4b2a 4 i «:

33 / 5 3Ut>
33 .3/ 33 37
33 37 33 37
33 25 33 25
33 1 . 33 u

Dez. <»5 2** 4a 25 33 ( 0 33 00
ianuai 5 03 45 00 33 (>u 33 <0
Febr 44.7 44 7 ; 32.87 33 .00
Um*. - w* 220 00 »ö«
Tendenz : ruhig

Londoner Kolonial -A\ ollauktiou
(Sonderdienst der Bremer Zeitung)
London, 16. Juli . Am letzten Tage  der vierten

diesjährigen Londoner Wollversteigerungssene ge¬

langten 7256 Ballen zum Angebot , von denen inner¬
halb der Auktion 5994 Ballen Absatz fanden . In ge¬
ringeren Sorten wurden vielfach Lose infolge zu
hoher Limite zurückgezogen . Die Auswahl war ver¬
hältnismäßig gut . Bei regem Besuch  gestaltete
sich die Nachfrage lebhaft.  Nach wie vor war
der heimische Handel Hauptkäufer . Feine und mitt¬
lere Austral -Merinos -Spinner -Fleeces lagen unverän¬
dert . Gute und geringe Austral -Merino -Handels-
Fleeces sowie Austral -Merino -Spinnerpieces und
-Handelspieces lagen unverändert bis zu 5 °/o niedri¬
ger . Feine , mittlere und grobe Neuseeland -Crossbreds
blieben unverändert . Feine , mittlere und grobe Neu-
seeland -Slipes -Hautwollen büßten 5 % ein . Feine,
mittlere und grobe Puntas , beste , mittlere und ge¬
ringe Austral -Scoureds lagen unverändert bis zu 5 B/o
niedriger . Dasselbe gilt für feine und mittlere Me¬
rino -Waschwollen , sowie feine , mittlere und grobe
Crossbred -Waschwollen . Beste und geringe Capes-
snow-whites blieben unverändert . Die Preisverände¬
rungen verstehen sich gegenüber den Schlußverkäu¬
fen der dritten Auktionsserie . ,

Ursprungs¬
land

0 ®

Merino¬wasch¬wollen

1 *3 -N OQC]S a$ ®
® £ PHL 44 O
M -g &

0N
Merinos

imSchweiß
Kreuz¬zuchten

imSchweiß

Neusüdwales 304 _ — 15*/j—19% 14—18
Queensland 675 24—34* — 14—20V* —
Victoria 1640 20—32Vs 18—26 14%—23 14—19
Südaustralien 18T 21Vc—2« — — —
Westaustral. 152 24V.—30 — 16—21 —
Neuseeland 3476 — 25%—28% — 14—19V,
Capes 362 25—27 — 12V.—13V< —
Falklands 271 — — — 15—18
Puntas 1071 — — — 13—19%
Patagonien 2160 — — — 12—18V,
Sundries 109 — — — 13—15
Neuseeland Slipes 14—21%.

Angeboten: 10 407 Ballen, verkauft 8324.

Getreide und Futtermittel
Berlin , 16. Juli . Im letzten Berliner Getreideverkehr

dieser Woche nahm die Umsatztätigkeit weiter einen
ruhigen Verlauf . Neue Wintergerste und Roggen
neuer Ernte werden laufend in kleinen Posten ge¬
handelt . In den übrigen Artikeln ist das Geschäft
fast völlig zum Stillstand gekommen . Die Mühlen
werden jedoch nach wie vor durch Zuteilungen
versorgt . Von Mehlen stehen Weizenmehle wieder
etwas mehr zur Verfügung , da die Mühlen Zuweisun¬
gen erhalten haben . In Roggenmehl ist die Kauflust
unterschiedlich , am Platze ist der Bedarf nur mäßig.
Hierzu dürfte in stärkerem Maße die Umschichtung
des Verbrauchs durch die Reisezeit betragen . Futter¬
mittel werden weiter beachtet.

37 -875
39 -875Cnlkago , 16 - 7•

Gerste loko 71—91
Welzen fest
lull 127V128
September 128VHa
Dezember 1297s—>

Mais
lull
September
Dezember
Hafer
lull

stetig
126 -00
113 -625

81 -00
stetig

44 00

September
Dezember
Roggen
luli
September
Dezember

fest
98 -25
89 -375
92 -00

Newyork , -jß . 7 . ( Mais loko
Welz . Rw. I. 144 -25 Mehl n. Pr.
Welz . Hw. J. 148 25 IMehl h. Pr.

— . — lEgl . Fracht 210 ;-3 6

6 -75 jKont . Fracht 14- 18

Viehmärkte
Delmenhorst . 16. Juli Auftrieb : 1127 Ferkel Preise:

Ferkel : r>- t> Wochen alt S- 10 RM (' s Kilo ().:js
bis 0.40 RM). fi- S Wochen alt 11- 1» («.41--0.42), 9- 10
Wochen alt 14—16 (0.4:1- 0.44), 10—12 Wochen alt 17—19
(0.45—0.46) RM. Handel mittelmäßig , kleiner Ueber-
stand.

Oldenburg , 15. Juli . Auftrieb : 670 Ferkel und 35
Lfuferschweine . Preise : Ferkel bis 6 Wochen alt
8—10, 6—8 Wochen alt 10—12, 8—10 Wochen alt 12—14,
Läuferschweine 14—40 RM. Marktverlauf : ruhig.

Wesermünde , 16. Juli . Preise für 50 kg Lebendge¬
wicht in Mark : Ochsen : a) 44, b) 40, c) 34, d) 25—27;
Bullen : a) 42, b) 36—38; Kühe : a) 42, b) 37—38, c) 31
bis 32, d) 20—24; Färsen : a) 43, b) 36—38, c) 33—34;
andere Kälber : a) 58—63, b) 51—57, e) 40—46;  Läm¬
mer und Hammel : a2) 50, b2) 45—50, c) 42, d) 30—32;
Schweine : a) 53,50, bl ) 53,50, b2) 53,50, c) 52,50, d) 48,50
bis 49,50, e) 47—49,50, gl ) 53,50, g2) 51,50. Auftrieb:
82 Rinder , darunter 8 Ochsen, 15, Bullen , 40 Kühe , 19
Färsen ; zum Schlachthof direkt : 1 Kuh ; 81 Kälber,
68 Schafe , 257 Schweine , zum Schlaclithof direkt 4.

Hamburg , 16. Juli . Auftrieb : .2373 Schweine . Markt¬
verlauf : zugeteilt . Preise : Schweine : a), bl ) und b2)
53, c) 52, d) 49, Sauen : gl ) 53, g2) 51.

Altona , 16. Juli . Auftrieb : Gering . Ferkel , 6—8
Wochen alt , 17—19, 8—10 Wochen alt , 19—21, 10—12
Wochen alt , 21—25 RM, Läuferschweine , 3—5 Monate
alt , 25—28 RM. Tendenz : langsam.

Berlin , 16. Juli . Bei -dem schwächeren Fleischkon¬
sum, insbesondere in Rind - und Kalbfleisch , reich¬
ten die Zufuhren zur Deckung des Bedarfs und wur¬
den restlos zu festen Preisen geräumt . Auftrieb:
791 Rinder , darunter 21 Ochsen , 75 Bullen , 597 Kühe,
98 Färsen ; 1499 Kälber ; 4743 Schafe ; 8250 Schweine,
aus dem Ausland 189 Schweine , 26 Ziegen ; direkt zu-
gefiihrt : 29 Rinder . Marktverlauf : Rinder : zugeteilt;
Kälber : glatt ; Schafe und Schweine verteilt . Preise:
Ochsen : a) 44, b) 40, c) 35; Bullen : a) 42, b) 38.- c) 33,
d) 26; Kühe : a) 42, b) 38, c) 32, d) 21- 24; Färsen:
a) 43, b) 39, c) 34, d) 27; Kälber : Doppellender bester
Mast 75—78; andere Kälber : a) 63, b) 57, c) 48, dj 38;
Lämmer und Hammel : al ) 53, a2) 53, bl ) 49—53, b2)
53, c) 4%—45, d) 37- 41; Schafe : 43—45, f) 38—42, g)
30—37; Schweine : a), bl ) und b2) 53, c) 52, d) 49;
Sauen : gl ) 53, g2) 51, Altschneider 45—50.
Ghikago , 16 - 7 . Schweine
(eich . n. Pr. 12 -20 Ischw . n. Pr. 11 -10 IZufuhren 5000
(eich . h. Pr. 1270 | schw . h. Pr. 12 -00 lim Westen 23000

Butter
Berlin , 16. Juli . Deutsch © Markenbutter 130,

deutsche Feinmolkereibutter 127, deutsohe Molkerei-
butter 123, deutsch © Landbutteo * 1T8, deutsche Koch-
butter 1*10 RM für 50 kg eLnsoh'l. Verpackung ab
Versandstation . Fracht zu Lasten des Käufers.

Eier
Bremen , 16. Juli . (Eigenbericht .) Der jahreszeitliche

Rückgang der Legetätigkeit zusammen mit dem
hohen Eigenbedarf der Erzeugergebiete gestattete
auch in der letzten Woche hur eine verhältnismäßig
knappe .Versorgung der Hauptverbrauchsplätze mit
inländischen Frischeiern . Die herankommenden Men¬
gen von Auslandseiern erreichten nicht ganz den
Umfang der Vorwoche.

Salzheringe
Bremen , 16. Juli . (Fangmeldungen der DHG.) An¬

kunft : Emden : Brandenburg , 794 Kantjes.
Bremen , 16. Juli . Nach den Aufstellungen der

D.H.G, wurden in der Zeit vom 8. 7. bi<s 14. 7. durch
21 Schiffe 14 364 Kantjes Hering © angebracht gegen
28 Schiffe mit 18 528V* Kantjes im gleichen Zeitraum
des Vorjahres . — Die Totalanfuhr bis zum 14. Juli
belief sich auf 162 6561/* (148 218) Kantjes , di© in 220
(199) Reisen angebracht wurden . Die Stärke der
Flott © betrug 173 (171) Schiffe.

Seefische
Am 16. Juli ' landeten in Wesermunde 3 Dampfer

222 850 kg frische Seefische ; davon brachten aus der
Bnrentsee 1 Dampfer 90 600 kg . meist Schellfisch und
Kabeljau , von dpr Baren in.sei 1 Dampfer 85 0̂0 kg.
vorwiegend Kabeljau und Goldbarsch , aus der Xotd
See 1 Dampfer 46 450 kg Heringe . Die A u k I i o n s -
preise  erfuhren keine wesentlichen Veränderungen
Bäreninsel : Kabeljau 1 7V-—9V«, TI 5, TU 5, Schell-
fisdh T 5—6. II 5. Goldbarsch 61/?—VU Barentsee:
Kabeljau I 5—91'*, IT und III 5. Schellfisch I 6,fi bis
11. IT 5—Sv«, IIT 4—-61'*, Austernfisch fi1'*- 6*U. Nord¬
see : Herine in Kisten 9—10V«, Heringe 71'-«—s1̂ , Ma¬
krelen 9—91'«. Kabeljau I 11—ll 1/*, II 8V«—9. Wittling
3—4, Goldbarsch 9V».

Warenmärkte
Hamburg , 16. Juli.

Reis : Im Gegensatz zum Inlandsmarkt , wo ein ruhi¬
ger Grun-dton vorherrschte , hat sich die feste Stirn
mung an den fernöstlichen Märkten im Zusammen¬
hang mit den Vorgängen im Osten verstärkt . Aus¬
gehend vom Slam -Markt , der in den letzten 14 Tagen
eine Preiserhöhung von 1 s*h verzeichnete , traten auch
auf den anderen Märkten Preiserhöhungen ein.
Preise unverändert.

Gewürze : Die Bedarfsnachfrage erstreckte sich
hauptsächlich auf Nebengewürze , während Pfeffer
weniger beachtet wurde . Die Preise lauteten unver¬
ändert.

Kautschuk ruhig , loko 9‘/<, Aug ./Sept . 9Vi, Sept ./
Okt. 9Vi. d.

Schmalz : Fest . American Steamlard 31 Dollar,
Purelard raff ., per 4 Kisten zu 25 kg netto , verseil.
Standardmarken , transito ab Kai 31V*—3I*/i Dollar
für 100 kg.
Ghikago . 1R. 7. Schmalz

Tendenz: ruhig September 12 37 G |Dezember 12 -37 ':G
luli 12 -17/4 Oktober 12 -45 G|

Nawvork , 16. 7. Oele und Feite
Schmalz 12 -57 'i Oktober 9 -22 Terp . Sav. 33 50
Talg, lose 8 -25 Dezember 9 19 Petr . SWC. 16 25

BW'saatö!
September 9 25

Januar
März
Terpentin

9 -20
922

38 50

Petr . SWT.
Mid. Conti.
Pens Rohöl

12 -25
1 -16

' -37—57

Kaffee
Bremen , 16. Juli . Es kamen wieder kleinere Ab¬

schlüsse in kolumbischen Kaffees zustande . Loko¬
ware blieb , vernachlässigt.

Hamburg , 16. Juli . Am Platze hielten sich dde Um¬
sätze bei gleiohbleibenden Preisen im Rahmen der
letzten Tage . Das Durchfuhrgeschäft war teilweise
etwas lebhafter . Preise unverändert.

Hamburger Kaffeetermlnbörse
Superior Santos in Pfennigen für */s kg netto.

bei mindestens 250 Sack (gleich 14 700 kg netto)
12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ): -Juli 46 B 44 G, Sept.

46 B 44 G, Dez. 46 B 44 G. März 46 B 44 G, Mai
46 B 44 G.
Newvork , 16. 7.

Tendenz : stetio
Santos loko 11 50
Juli 10 -93n
September 10 62/63

Dezember
März
Mai
Tagesums.

10 .28
10 -11*1
10 05-
11000

luli
September
Dezember
März
Mai
ragesums.

7 -26"
7 -08
7 -04
6 95n
6 93n
7000Rio loko 9 -25

Newyork , 16. Juli . Käufe des Handels , für auslän¬
dische Rechnung und Deckungen führten am Kaffee¬
markt zu einer Befestigung . Das auf 25 Andienun¬
gen im Santos -Kontrakt stammende Material fand
schlank Unterkunft . Das amerikanisch -brasilianische
Finanzabkommen bot Anregung.

Kakao
t Hamburg , 16. Juli . Rohkakao:  Bei stetiger

Grundstiramung ergaben sich keine wesentlichen
Preieveränderungen . Accra gf . Juli/Aug . 35 sh 9 d
cif . alles übrig © unverändert . — Kakaohalb¬
fabrikat ©: Markt und Preislag © wi© bisher.
Ncwvork , 16- 7- stetig
Juli 8 -16 {Oktober 7 -72 {Januar 7 93
September 7 -49 IDezember 7 .77 |März 8 -05

Zucker
Magdeburg , 36. Juli . Gemahl . Melis für Juli

32.30, 32.32' ... 32.37V*. Tendenz : ruhig.
e -or ! g . Koh/ . ucäe » unrglm

tul * / *18*|Hovember . 45 '" • llanuar 2 20 31 *
September 2 -45 47 *| Dezember \ 45 0 [März 2 -3132*

*) Geld- und Briefnolierungen
Metalle

Pcclln « 16. Juli . Metalle . Eleklrolytkupfer prompt
cif Hamburg . Bremen od. Rotterdam {Notierung der
Vereinigung f. d. Dt. Elektrolytkupfernotiz ) 79*/* RM
für 100 kg.

Originalhüttenaluminium 98 bis 99 «/o in Blöcken
Walz- und Drahtbarren 133. desgl . in Wälz - und
Drahtbarren 99% 137 Feinsilber (1 kg fein)
38.50—41.50 für 100 kg.

Kupfer 74, Blei 31%, Zink 29V*. Tendenz : Kupfer,
Blei und ZiDk- stetig,

Berlin , 16. Juli . Der Londoner Goldpreis beträgt
am 16. Juli für ein© Unze Feingold 140 sh 1 d gleich
86,6415 RM, für ein Gramm Feingold demnach 54,0454
Pence gleich 2,78559RM.

Hamburg , 16. Juli . (Richtpreise des Vereins d4r
am Metallbandel beteiligten Firmen ) Silber prompt
411/* B 38l/a G, Hüttenrohzink 291/* B 29V* G nom.

Hamburg , 16. Juli . Altmetalle . Elektrolytkupfe .r-
draht 72V*—75%, Schwerkupfer 72V*—174V*, Rotguß 72V2
bis 75, Schwermessing 51—i)3Va, Leichtmessing 44V*
bis 46V*, Messingspänfe 511/*—54, 'Altzink 19V*~21Vs,
Altblei 26%—28V*.

Frankfurt , 16. Juli . Die Zinkhüttenproduk¬
tion  der West stellte sich im Mai auf insgesamt
145 981 t gegen 140 899 t im Vormonat und 124 571t im
Monatsdurchschnitt 1936. Davon entfallen auf Ame¬
rika 66 139 (63 030 bzw. 53 669) b, ajuf Australien und
England 11 377 (10 854 bzw. 11031) t , auf Asien 6500
(R500 bzw. 6200) t , auf Afrika 1199(1534 bzw. 1755) t
und auf Europa ohne England 60766 (58 9S1 bzw.
51 916) t . Im Zeitabschnitt Januar bis Mai wurden
insgesamt 667 099 t gegenüber 606 478 t im gleichen
Zeitabschnitt des Vorjahres erzeugt . — Die Bier*
Hüttenproduktion  der Welt stellte sich im
Mai auf insgesamt 138 613 t gegen 139 631 t im April
und 121 358 t im Monatsdurchschnitt 1936. Auf Ame¬
rika entfielen davon 72 103 (95 958 bzw. 65 328) t , auf
Asien 11 079 (11 079 bzw. 10 519) t, auf Afrika 3200
(2948 bzw. 1754) fr, auf Australien 20 68Q (IS 317 bzw.
16 555) t und auf Europa 31 551 (31 329 bzw. 27 202) t.
Im Zeitraum JamuaT bis Mai stellte sich die Welt¬
förderung auf 671 217 t gegen 613 705 t im entsprechen¬
den Zeitabschnitt des Vorjahres.

London , 16. Juli . .
Aluminium (p. t)

Inland * 100
Ausland * 100

Antimon Regulus
(per Tonne)

Erzeuger -Preis * 72k— 73t
ehlnes . per • 5S—61

Quecksilber *
(per Flasche)3C1- 3(1 6

Platin *(p.20.Unz.) 10.CO
Wolframerz cif •

(sh oer Einheit ) 65 67
Nickel , Inland . *

(per Tonne ) 18C— 165
do. aus ). • (per t) 1Bf—1B5
Welßbl . I.C. Cokes
20x24 fob . Swans . *
(shp . box of 108ibs ) 25—55S»
Kupfersulfat
fob * (per t) 22
Clevelaad Gudets.
Nr. 5, fob Middl . .
borouqh * (sh 0. t) —
Silber

Barrensilber prompt 19 . 93
Feinsilber prompt 21 -50
Barrensilber a . L. 19 -?3
Feinsilber a. Lief , t\ -50

(»old ish u Pence
oer Vnze*  1401

inakl . Niitleriinu

Knprer (p. t)
Tendenz : gut beh.

Standard p. Kasse 55^— 1
do . 3 Monate
do. Settl . Preis

Electrolyt
best setected
strong sheets
Elektrowlrebart

SSV 56
55fc

63—63V
62—63V

63V

Zinn (per Tonne)
Tendenz : stetig

Standard p. Kasse ?.67 26?L
do . S Monate ZBS1̂— -*>
do . Settl . Preis £67

Banka * —
Straits • 268 ':

Biel (per Tonne)
Tendenz : stetig

ausl . pr. offii . Preis 24 7/w
do. pr. fnofflz . Preis —
do . entf . s . off . Pr. 248/i^
do. entf . S. Inoff . Pr —
do. Settl . Preis 24X

stetig

3 23V»

Zink Iper lnuuei
Tendenr

gewöhn ) pr oft . Pr
do pr. Inoffiz Preis
do entt s oft Pr
do entf S Inoff Pr —
do oew Settl Preis <2

London. 16. Juli . Heute wurden 2071)00 Pfun
140 sh 1 d uro Fnze fein verkauft,
% wvork , 16- / .
Ei. Kupf. I. 13 -67 (Blei , loko 6 -00 WelOblech
30/90 Tage 13 67!% Zink, loko 7 -00 Roheis . N. 2
Zlpnr lokg 60 12 ISlib . ausl . 44 .75 Roheis . N. 2
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®rsen *Beri €hte.
Freundlich

Hamburg , 16. Juli . Wenn auch die Kauftätigkeit
nicht erheblich war , eo ließ sich doch wieder ein
freundlicher Grundton feststellen , der durch einige
Sonderbewegungen noch ausgeprägter wurde . Am
Schiff ahrtsraarkt  konnte sich eine Belebung
noch nicht durchsetzen . Ueberwiegend handelte es
sich um kleinere Beträge , wenn es zu Abschlüssen
gekommen ist . Bo wurden Hnpag in kleinen Posten
zu einem unveränderten Kurse von 39 aus dem Markt
genommen . Auch Hamburg -Süd wechselten auf letz¬
tem Stande den Besitzer (46). Geestemünder Bank
wurden mit 90 nach gestern 93 Brief genannt . Bre¬
mer Pappen blieben zu 125 begehrt . Die unnotierten
Deschimag konnten sich um 4 ®/o auf 141 kräftig bes¬
sern , sonst waren von Freiverkelirswerten Deutsche
Werft um 1 »/« (137) hoher . Bremer Silbcrworen bes¬
serten sich um 1 °/» auf 149. Bremer Jute darüber hin¬
aus um 2 %> auf 120. Reis und Handels konnten V*ö/o
gewinnen (148K Bremer Vulkan stellten sich um 1 •/•
höher (145). — Renten  waren ruhig und kaumverändert.

Renten freundlich
Hannover , 16. Juli . Am Aktienmarkt gaben Ilseder

Hütte bei größeren Umsätzen um s/«o/0 auf 180,25 nach.
Kisenwerk Wülfel hatten einiges Geschäft zu unver¬
änderten Kursen , Hackelhai Draht , KromsChröder
und Hrldes -heim -Peiner Kreiseisenbabn waren 1 bis
2 % höher gefragt . Am Rentenmarkt  hatten
die Gold- und Liqu-ide'tionspfa -ndbriet 'e der Hanno¬
verschen DaudeskreditanstaH , des Calenberger
Kredit -Vereins und der Hannoverschen Bodenkredit¬
bank etwas größere Umsätze zu teilweise gebesserten
Kursen zu verzeichnen . Von Provinzanleihen war
die Reihe I lU*/o höher , auch die Reichsanleihe -Alt¬
besitz war mit 128,30 etwas erholt . Die Hannoversche
Provinz -Neubesitzanteihe ging 1 °Ia niedriger mit 39
um . Von Industrie -Obligationen hatten nur Mecha¬
nische Weberei zu Linden einiges Geschäft , der Kurs
zog um Vj% auf 88,5 an . Die Geineinde -Umschul-
dungsanleihe hatte im Freiverkehr etwas größeres
Geschäft zu Kursen von 93,675 bis 94,425, Burbach
nannte man mit 65 bis 67 und WintersliaH mit 139.
Schluß behauptet.

Fest
Berlin , 16. Juli . Da die Käufe der Bankenkund¬

schaft auch heute wieder nur zu steigenden Anfangs¬
kursen erledigt werden konnten und hei nur verhält¬
nismäßig wenig Papieren vorliegendes Angebot der
Kulisse zu geringen Einbußen führte , wurde die
Tendenz ausgesprochen feBt. Der berufsmäßige Bör¬
senhandel sucht sich angesichts des anhaltenden
Publikumsbedarf mit Material zu versorgen , zumal
von der zuversichtlichen Beurteilung
der politischen Lage,  die sich auf eine an¬
gebliche Bereitschaft der Franzosen auf Annahme
des englischen Kompromißvorschlages stützt , ein
freundlicher Grundton ausgeht . Das Kaufinteresse
wandte sich zwar allgemein dem verfügbaren Mate¬
rial zu, dennoch zeichneten sich einige Sonderbe¬
wegungen ab . Im Verlauf  ließ das in der ersten
Börsenstunde sehr lebhafte Geschäft etwas nach , im
allgemeinen erhielt sich aber die ansteigende Kurs-

Dollar “ 2,491 (2,49) RM
Englisches Pfund - 12,370(12,3«5) RM

tendenz . So gewannen Farben gegen die Anfangs¬
notiz U/s, Bemberg 1V<, Daimler 1*/* und Siemens
IV*ö/fl. Ascbersleben und Westeregeln waren um je
8/<®/fl erholt . Die Börse schloß bei weiter freundlicher
Grundstimmung . Die im Verlauf erzielten Kurse
konnten sich bis zum Schluß gut behaupten . Die
Umsätze ließen allerdings infolge nur noch geringer
Beteiligung der Kulisse erheblich nach . Das heute an
der Börse gehandelte Bezugsrecht aus der Kapital¬
erhöhung von Rheinmetall -Borsig wudde mit 4Vs bis
4*/i */p bewertet . Der Umsatz betrug etwa nominell
130 000 RM. Nachbörslich wurden Schlußkurse zu¬
grunde gelegt.

Am Einbeitsmarkt waren Banken wenig verändert.
Cojnmerzbank zogen um J/s °/n an , Deutsch -Asiatische
erhöhten eich um 4 RM. Dagegen zeigte sieh an¬
haltendes Interesse für Hypothekenbanken , von
denen Meininger IV* und Deutsche Centralboden 1 V«
gewannen.

Am Rentenmarkt wurde die Umsatztätigkeit viel¬
fach wieder durch Materialmangel behindert . Hypo-

Bremer Freiverkehrs -Werte
an der Hanseatischen Wertpapierbörse

Hamburg , 16. Juli , (Wochenbericht .) Am Markt
der unnotierten Werte ist die Umsatztätigkeit wieder
kleiner geworden , doch blieb die Grundstimmung
weiter freundlich . Gebesserte Nachfrage bestand für
Werft -Aktien , Deschimag stellten sich 51/**/fi höher,
Elsflether Werft zogen um 3 «/# an , Schiffbau Unter¬
weser waren 2 ty« fester , Achgelis notierten unver¬
ändert 120 rein Geld , ein Briefkurs war nicht zu
hören . Die Fischereiwerfe lagen ruhig , Norddeutsche
Hochseefischerei gewannen bei kleinsten Umsätzen
3 #/fl.

Textilwerte waren verschiedentlich gefragt , Nord¬
wollen wurden bei größeren Umsätzen zu 1 e/« höhe¬
ren Kursen gehandelt , Tittel & Krüger befestigten
sich um 21/*o/e, Lloyd Dynamo wurden bei sehr engem
Markt 5 */• höher gesuoht,dagegen verloren Bremer
Tauwerk -Aktien 2 e/i, Oldenburg -Portugiesen wareu
leicht erholt . Für Bank - und Versicherungs -Aktien
wurden letzte Kurse genannt.

ftficlul(tlefirrmi.
Achgelis — 120
Behringwerke — 105
Bremer Jute 3
Bremer Lagerhaus 115
Bremer Tau 99
Deschimag 141 139Ü
Elsw. Huxmann 103 100
Elsflether Werft 91 89
Franckewerke 77
Goldina — 60
Hanseatenwerke — 35
Hophs. Nordstern 147
Helsatia 78
Kqlfee Heg — 98
Ketels — 54
Kohlenberg& Putz 124
Lloyd Dynamo 120Mineralöl Kortl — 100
Nerdd. Hochsee 146 145
Nordd. Hütte — 101

Mer?! aieeus
Nordd. Wolle 150 148
Oldenburger Glas - 100
Schiffbau Unter» . — 95
Tittel & Krüger — 143
Warps Spinnerei - * 130
Bankvereinfür
Nordwestdeutschi. 94̂ 93k

Brem. Amerika-Bank - 75
Brem. Kreditbank “ 80
Nordd. Kreditbank 107
Atlas LevanteLinie 107 105
Mind. Schlepp — 93
Oidenburo-Portugies. 111 109
tssekur. Merkur — 20
)tscft. Versicherung — 20
Hbg.-Brem* Feuer 63
qbg.-Brem. RUckv. 94 92
Gemeinde Umschuid.-

Anleihe 94-57* 93-82^

thekenpfandbriefe blieben gefragt , doch mußte oft
Zuteilung bei wenig veränderten Kursen vorgenom¬
men werden . Ruhiger lagen Stadtanleihen . Neubesitz¬
anleihen blieben behauptet , Lnnderanleihen zogen
um ca . V»% an . Von Provinzanleihen waren 30er
Brandenburg angebolen und V<°/» schwächer . Bei den
Industrieobligationen setzten Markt -Hagen I den An¬
stieg um 1 */0 fort . Basalt ermäßigten sich dagegen
um Vs0/». Privatdiskont unverändert 27/fl°/o.

Verlauf lebhaft
Frankfurt , 16. Juli . An der Abeudbörse blieb die

Haltung weiter freundlich . Zu den Berliner Schluß¬
kursen bestand Naehfrnge . Zur Notiz kamen IG
Farben mit lftSVs, Maimesinann mit und Lah-
mayer mit 1321/*. Gesucht waren Vereinigte Stahl¬
werke und AEG zu unveränderten Kursen . Der
Rentenmarkt lag vorerst ruhdg . Im Verlauf  wa¬
ren hei verhältnismäßig lebhaften Umsätzen allge¬
meine Kursbesserungen zu verzeichnen . IG Farben
notierten mit 169 nach 169'/*. Ver . Stahlwerke mit
164'/* nach 16PA, Rheinstahil mit 158V* (158V<). Gesucht
waren BMW zu 149. Am Rentenmarkt waren Kom-
munalumschuldung zu 94.20 gefragt . Industrieobli¬
gationen wurden zu unveränderten Kursen umgesetzt.
Im Freiverkehr wurden Adlerwerke Kleyer mit
llß '/i genannt.

Unregelmäßig
Newyork , 16. Juli . In Wallstreet war die Grund-

stimmung zeitweise ausgesprochen nervös . Die Un¬
sicherheit über die Gesetzgebung und die Entwick¬
lung im Fernen Osten mahnten zur Zurückhaltung,
Namentlich die Tatsache , daß Roosevelt auf seiner
Gerichtsreform  besteht , und somit ein länge¬
rer Kampf entbronnen wird , unterband die Unter¬
nehmungslust . während die schwankende Haltung
der Pariser Börse und die Abwärtsbewegung des
Franc den Markt kaum beeinflußten . Andererseits
lagen aus London einige Kauforders vor . Bei Eröff¬
nung war die KurRgestaltung uneinheitlich . Später
ergaben sich mehrfach Kursschwankungen .Im all¬
gemeinen traten Einbußen bis zu 1 Dollar ein . Eisen¬
bahnen neigten zur Schwäche , da die Anforderungen
an den Hauptbahnen in der letzten Woche 682 200
Wagen betrugen gegen 806 200 in der Vorwoche bzw.
649 800 vor einem Jahr . Laut Duns and Bradslreets
■waren die Kleinbandelsumsätze in der letzten Woche
um 10—20 i/o größer als vor einem Jahr . Die Börse
sohloß unregelmäßig.

Berliner Devisenkurse

Telegraphlsdut
Auszahlung:

\ .
S ff,W” Vor¬

kriegs
kurs

16 7.
Geld Briet

15
Geld

7
Briet

Aegypten 1 äg. £ 7 20.99 12.655 12.685 12.65 17 68
Argentinien1 P.-P. 6 1 78 0.751 0.755 0.750 0.754Belgien 100 Belg. 2 81 00 41.90 41.98 41.77 41.95Brasilien1 Milreis 7 1.33 0.165 0.167 0.165 0.167
Bulgarien 100  Ley 6 81.00 3.047 3.053 3.047 3 053
Dänemark 100 Kr. 6 112.50 55.16 55.28 55.13 56 75
Danzig 100 fl. 4 47.10 47.20 47.10 47 20
England 1 £ 4 20.47 12.355 12.385 12.35 17 38
Estland 100 e. Kr. 2 67.93 68.07 67.93 68.07
Finnland 100 f. M. 81.00 5.465 5 475 5.465 5.475Frankreich 100 Fr. 5 81.00 9.62 9,64 9.65 9.67
Grieehenid. 100 0. 4 81.00 2.353 2.357 2.353 2.357
Holland 100  fl. 6 168.74 137.13 137.41 I36.99 137.27Iran 100 Rials 2 20.43 15.34 15 38 15.34 15 38
Island lOOisI. Kr. 112.50 55.24 55.36 55.21 55.33
Italien 100 Lire Bk 81.00 13.11 13.11
Japan 1 Yen M 2.40 0.717 0.719 0.7?7 0.719
Jugost. 100 Din. 3.79 81.00 5.706 5«694 5.706
Kanada 1 kan. $ 6’4 4.50 ? 4R4 2.488 ? 7,487
Lettland 100 Latls 5'. 40.90 49.00 48.90 49.00
Litauen 1Q0 Llt. 5k _ — 41.90 41.98 41 90 41.98
Norwegen 100 Kr. 4 117 75 62.09 62.21 62.07 62.19
Oesterr. 100 Sch. 3) 59.07 40.9s 49.0s 48.95 49.05
Polen 100 Zloty 6 47.10 47.20 47.10 47.20
Portug. 100 Esc. 4k 453.57 11.22 11.24 11.215 11.235
Schweden100 Kr. ? 112.50 63.69 63.81 63.6b 63 78
Schweiz 100 Fr. 1k 81.00 57.05 57.17 57.01 5713
Spanien 100 Pes. 5 81.00 16.90 17.02 16.98 17.02
Tschech. 100 Kr. 3 85.00 8.651 8.669 8.651 8.669
Türket 1 türk. £ 7 18.50 1.978 1.902 1.97b 1.982
Ungarn 100 Pgö. 4 —- — — — — —-v —r—
Uruguay 1 G.-P. 1 4.30 1.459 1.461 1.459 1 461
V. Staat, v. A. 18 1k 419 2.483 <.463 2.488 2.4S2

Im internationalen De Visen verkebr fiel in den
Mittagsstunden der französische Franc,  der
sich heute früh noch gut behauptet hatte , mit einem
starken Rückgang  auf . Die letzte Londoner
Notiz lautete 108,38nach 128,03heute früh und 109,01
am Vortag . In den letzten Notierungen aus Amster¬
dam und Zürich, * die zeitlich noch verhältnismäßig
früh liegen , kommt die Absohwächung noch nicht
zum Ausdruck . Jedenfalls wurde der Franc aus
Amsterdam mit 7,04V* (7,05l/s) und aus Zürich mit
16,91V* (16,92V*) gemeldet . Das englische Pfund zeigte
gegen den Vortag keine besonderen Abweichungen,
ebenso blieb der Dollar fast unverändert . Der hol¬
ländische Gulden und der Schweizer Franc ■hatten
anziehende Tendenz . Erster er stellte sich in London
zuletzt auf 9,0iVa (9,01 11/i«) letzterer auf 21,G51/*
(21,66). Im Verlauf ergaben sieb den Frühkursen
gegenüber im allgemeinen keine Veränderungen . Der
französische Franc lag weiter schwach . Die letzte
Züricher Notiz stellte sich auf 16,$6, die letzte Amster¬
damer auf 7,02. Gegen London gab der Franc bis auf
128,61nach.

Devisen -Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam , 16. 7
Berlin 73.04
London 9.81^
Newyork 181.56
Parle 6.991/

Belgien 30.56
Schweiz 41.62!/Madrid ——
Oslo 45*30
Kopenhagen 40.25

Stockholm
Prag
Privatdisk.
Tägl. Geld
1 Monatsg.

46.47!/
6.34

’/ie- K
V,
1

London . 16
NewyorkParis
Berlin
Spanien
Montreal
Amsterdam
Brüssel
Italien
Schweiz _
Kopenhagen22.40
Stockholm 19.39%
Oslo 19.90%
Helsingtors 226.10
Prag 142.42
Budapest 25.05

7.
4.9662

128.81
12.34X
86.00 n
4.97%
9.0119

29.50%
94.35
21.67

Belgrad 216.00
Sofia 400.00
Rumänien 672.00
Lissabon 110.16
Istanbul 616.00
Athen 546.50
Wien 26.37
Warschau 26.28
Moskau-
Lettland 25.25
Buen. Aires 16.00
Rio de Jan. 4.12
Montevideo 28.00
Mexiko 18.00
Alexandrien 97.40
Hongkong 1/264

Schanghai 1/225Yokohama 1/196Australien 125.00
Neuseeland 1,4 00
Südafrika 100.12k
London auf
Bombay 1/612

Bombay auf
London 1/609

.Buenos auf ■
London 16.35

Prolonga¬
tionssatz f.
tägl. Geld -

Paris , 13 7
London 128.90
Newyork 25.95
Belgien 436.62'
Spanien
Zürich . 16 7
Paris 16.62
London 21.67k
Newyork 436.37k
Belgien 73.45
Italien 22.97k
Spanien —
Holland 240.42'-
Berlin 175.35
Wien
Notenkurs 83.10
Kopenhagen ,16  .
London 22.41
Newyork 452.15Berlin 101.76Paris 17.80
Antwerpen 76.10Zürich 103.75
Rom 24.0;
Amsterdam249.20
Stockholm 115.65Oslo 112.70
Helsingfors 9.97
Prag 15.90Wien
Warschau 65 90
Wien , 16 7.
Amsterdam 294.52
Berlin 214.97
Brüssel 90.00
Budapest
Bukarest
Prag . 16 7
Amsterdam 15.66
Berlin 11.54k
Zürich 660.10
Oslo 717 50
Kopenhagen 638.5C
Newv «rk , 16 7
Tägl. Geld 1.01
Bankafcz.
90 Tg. Brief 0.43
90 Tg. Geld 0.50
Pr. Hand.*

Wechsel
niedr. Sati 1.00
höchst. Setz: 1.00
Wechsel auf
London-Obl 4.97k

Italien 136.50Schweiz 593.50
Kopenhagen 573 50Holland 14.30Oslo 643 00
Stockholm 111.65Oslo 108.80
Kopenhagen96.70
Sofia
Prag 15:21
Warschau 82.75
Budapest B6.25
Belgrad 10.00
Athen 3.95Istanbul 3.50
Bukarest 3.25
Oslo . 16 7
London 19.90
Berlin 162.25
Paris 15.75
Newyork 402.50Amsterdam 222.00Zürich 92.75
Helsingfors 8.90
Antwerpen 68.25
Stockholm 102.85
Kopenhagen39.21
Rom 21.5
Prag 14.20
Wien 76.75
Warschau 77.' 0
Kopenhagen 118.50
London 26.55
Madrid
Mailand 2&:oS
Newyork 534.91
Oslo 133.37
London 142.80
Madrid
Mailand 151JO
Newyork 28.77
Paris 111.20
Stockholm 737.00
Lond. 60 Tg
B'wechsel 4.96k
H'wechsel 4.96
Paris 3.83
Brüssel 16.83k
Rom 5.26k
Madrid 4-85
Bern 22.92
Amsterdam 55.11
Stockholm 25.62k
Oslo 24 97k

Stockholm 666.75
Heisingtors 56 75
Prag 9 70
Berlin 10.40Warschau ——
Helslnglors 9.57%
Buen. Aires 132 00
Japan 126.00
Prlvatdlsk.

Inland 1
Prlvatdlsk.
Ausland 3

£ p. 1 Mt. 8
£ p. 3 Mte 1/
8 p. 1 Mt. %

I $ p. 3 Mte 1
Stockholm . 16 ?
London 19.40k
Berlin 157.60
Paris 15.2 .Brüssel 66.25schw. Plätze 90.00Amsterdam215.75
Kopenhagen 86.85
Oslo 97.65
Washington391.00
Helsingfors 8.62
Rom 20.90
Prag 13.86Wien 74.25
Warschau 74.50
Paris 20.56
Prag 18.82!/
Sofia —
Stockholm 136.03
Warschau 100.81G
Zürich 122.55
Wien 530.60
Marknoten — —
Poln. Noten 548.C0
Belgrad 65.80
Danzig 545.25
Warschau 544.00
Kopenhagen22.20
Prag 3.46’,
Wien 16.78
Budapest 19.75
Belgrad 2.33
1 then 0.91k
Japan 28.94
juen. Aires 30.83
Rio de Jan. 8.38
Berlin 40.22

Ostasiatische Wechselkurse vom 16. Jult
Nowyork gegen Japan 28.91—28.98, London gegen

Japan 1.1'Vu. (Tel . der Yokohama Specie Bank Ltd .)

Konkurse
Berlin : Nacbl . Polizeimajor i . R. Rudolph TKap-

hengst in Beriiin-ChaTlottenburg . — Eltorf : Nachl.
Kaufm . i. R. August Willaoh in Ruppichteroth . —
Frankenthal , Pfalz : Landwirt Heinrich Dieter in
Heßheim . — Greiz : Bäckermeister Franz Zocber . —
Königsberg , Pr .: Nachl . Kaufm . August Hollack . .—
Löbau , Sa .: Insial -tateurmeißter Herbert Meltke . —
Steinach , Thür .: Werkgemeinscbaft Lausch * eGmbH.
— Stuttgart : Elektriker -Genossenschaft eGmbH . in
Liquid.

Vergleichsverfahren
Arnstadt : Kaufm . Josef Masur in Fa . Olga Beitz.

— Hannover : Ingenieur Paul Krondorf . — Heidel¬
berg : Kaufm . Paul Vetter in Fa . Gottlob Vetter . —
Beantragt : Berlin : Kaufm . Erich Sturm in Fa . Max
Richter Nachf . — Beuthen , O.S. : Kaufm . Alois
Gnisia . — Rodach , Coburg : Vereinigte kunstgewerb¬
liche Werkstätten Wurzer , Just & Co. Inh . Lackierer
Gregor Wurzer , Lackierer Richard Just , Zeichner
Arno Wurzer.

Die  TTSA - Eisenausfuhr  betrug im Mai
104.3500 t gegen 671 690 t im Vormonat und
314 950 t im Mai des Vorjahres. Die Einfuhr
stellte sich auf 49 050 gegen 68 200 bzw. 59 390 t.

Der Postscheekverkehr im Juni . Die Zahl der
Postscheckkonten Ist im Juni um 1276 (Mai : 2111)
auf 1 108 177 gestiegen . Auf diesen Konten wurden
bei 75 (70,5) Mill . Buchungen 13 344 (12 358) Mill . RM
umgesetzt . Davon sind 11089 (10 430) Mill . RM oder
84,6 (84,4) % bargeldlos beglichen worden . Das Gut¬
haben auf den Postscheckkonten betrug am Monats¬
ende 704 (711.6) Milt . RM, im Monatsdurchschnitt 719
(740,9) Mill . RM.

Güterwagenstellung der Reichsbahn . In der Woche
vom 27. G. bis 3. 7. wurden bei der Deutschen Reichs¬
bahn -Gesellschaft 881099 Güterwagen gestellt gegen
879 603 in der Vorwoche und 815145 in der entspre¬
chenden Vorjahrswoche an je 6 Arbeitstagen . Die
durchschnittlich e aarbeitstägliche Wagenstellung be¬
trug 146 850 bzw . 146 601 bzw. 135 858 Güterwagen.
Nicht rechtzeitig gestellt wurden 17 631 (Iß 457) Güter¬
wagen.

Das Verkündungsblatt des Reichsnährstandes
vom 16. Juli enthält eine . Bestimmung der Haupt¬
vereinigung der deutschen Zuckerwirtschaft über die
Verbilligung von deutschem Rübenzucker für die
Ausfuhr in zuckerhaltigen Waren der Nahrungs - und
Genußmittelwirtschaft einschließlich Kandis,

r-Sthiftahwl •Schiffbau^
Der Seeschiffsverkehr

des Unterwesergebiets im Juni
In den Häfen des Unterwesergebiets kamen

nach den Aufstellungen des Statistischen
Landesamts im Juni 845 (Vormonat 772) See¬
schiffe mit 885 130 (924 380) NRT an. Davon
führten 685(611) Schiffe mit 676 510(695 785) NET
oder 76,4(75,3) % die deutsche Flagge. Von der
Gesamtzahl der Schiffe kamen 226 (205) mit
105 444 (139 118) NET oder 11,9 (15,0) °/o der an-
kommenden Gesamttonnage in Ballast oder leer
an. — Im Küstenverkehr  liefen 494 (391)
Schiffe mit 301700 (258 292) NET ein und im
Auslandsverkehr 351 (381) Schiffe mit 583 430
(666 088) NET.

Ausgehend wurden im Juni in den Unterweser¬
häfen 826 (762) Seeschiffe mit 886 591 (887 056)
NET gezählt. Die deutsche Flagge war mit 670
(606) Schiffen mit 672 049 (670 678) NET oder 75,8
(75,6) °/o vertreten . 98 (105) Schiffe mit 88 753
(121 977) NET oder 10,0(13,8) % der ausgehenden
Gesamttonnage liefen leer oder in Ballast aus.
— Im Küstenverkehr  ging 424(357) Schiffe
mit 178 318 (213 900) NET ab und im Auslands¬
verkehr 402 (405) Schiffe mit 708 273 (673156)
NET.

Bevorstehende Ratenerhöhung im Verkehr
nach Indien und Ceylon. Im Verkehr von den
nordkontinentalen Häfen nach Indien und Cey¬
lon tritt am 15. November eine Eatenerhöbung
in Kraft . Die an dieser Fahrt beteiligten Konfe¬
renzlinien — Peninsnlar & Oriental Steam Navi¬
gation Co.; British India Steam Navigation Co.,
Ltd.; Thos. & Ino. Brocklebank Ltd.; Deutsche
Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa “; Hol¬
land Britscb Indie Lijn ; Wilh. Wilhelmsen und
Swedish East Asiatio Co., Ltd. — sind gegenwär¬
tig mit der Festlegung des neuen Frachttarifes
beschäftigt.

Seeamt Bremerhaven
Kollision D. „Sperber “ — MS. „Rheinland“

Das Seeamt Bremerhaven verhandelte über den
Zusammenstoß zwischen dem Dampfer „Sperber“

und dem Motorschiff „Rheinland “. Der Spruch des
Seeamts lautete:

Am 12. Juli 1937 6ind gegen 5 Uhr morgens das
Motorschiff „Rheinland “ und der Dampfer „Sperber“
zwischen der Nord - und Südmole des Hafens II in
Bremen zusammengestoßen . Infolge des Zusammen¬
stoßes ist der Dampfer „Sperber “ gesunken . Der
Zusammenstoß ist dadurch verursacht worden , daß
der unter Lotsenberatung stehende Dampfer „Sper¬
ber “ entgegen § 56 Ziffer 10a der SWO, beim Auslau¬
fen die erforderliche Vorsicht nicht hat obwalten
lassen und auch den Artikeln 19, 22 und 23 der SO.
nicht entsprochen hat . Die alleinige Schuld an dem
Zusammenstoß trifft den Dampfer „Sperber “. Inso¬
weit ist ein schuldhaftes Verhalten sowohl des Ka¬
pitäns des Dampfers „Sperber “ wie auch des ihn
beratenden Lotsen festzustellen.

Bei dem Zusammenstoß ist auf dem längsseit des
Dampfers „Sperber “ liegenden Schleppdampfers
„Ueberall “ der Heizer Robert Scheel,  geboren
am 25. Mai 1906 zu Michaelsdorf in Pommern , über
Bord gefallen und ertrunken . Die näheren Umstände
dieses Unfalls haben sich nicht aufklären lassen ; je-
dooh trifft an diesem bedauerlichen Unfall nieman¬
den ein Verschulden . Die nach dem Unfall von bei¬
den Seiten getroffenen Maßnahmen sind nicht zu be¬
anstanden.

Es wäre zweckmäßig , wenn das Ein - und Auslaufen
der Seeschiffe in die Hafeneinfahrt II in Bremen in
der SWO. ausdrückliche Regelung finden würde.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekonnnene Seeschiffe am 15. Juli:
Oliva , dtsch ., von Bremerhaven , Krages , .Holz . Tha¬

lia , dtsch ., von Sundsvall , D. G. Neptun , Hafen I
Sch . 6, Stückgut.
Angekommene Seeschiffe am 16. Juli:

Liebenfels , dtsch ., von Antwerpen , D. D. G. Hansa,
A-G Weser . Rliea , vom Rhein , D. G. Neptun , Haf . I
Sch . 7, Stückgut . Schwan , dtsch ., von London , Herrn.
Dauelsberg , Hafen 1 Sch . 6, Stückgut . Forelle , dtsch .,
von Hamburg , Herrn . Dauelsberg , Hafen 1 Sch . 5,
Stückgut . Fort Medine , franz ., von Afrika , Herrn.
Dauelsberg , Röchling , OkoumA Serenitas , it „ von
Italien , Gehr . Specht , Röchling , Holland , von Frank¬
reich , D. Oltmann , Röchling . Dagmar Claußen , dän .,
von Jütland , Nie . Haye & Co., Hafen I Sch . 4,
Stückgut . Tulsa , amk ., nach Hamburg , Dasco , Kali-
Anlage . Helen Claußen , dän ., von Jütland , Nie.
Haye & Co., Hafen I Sch . 4, Stückgut . San Marco,
it ., von Italien , Gebr . Specht , Röchling , Stückgut.
Endicott , amk ., von Neworleans , Dasco , Hafen II
Sch . 17, Baumwolle . Feronia , dtsch ., von Stockholm,
D. G. Neptun , Hafen I Sch . 5, Stückgut . Oder , engl .,
von Hamburg , Carl Scholle , Hafen I Sch . 7, Stück¬
gut.
Ahgcgangene Seeschiffe am 15. Juli:

Nereus , dtsch ., nach Königsberg , Heinr . Gerhd.
Fisser , Stückgut . Falke , dtsch ., nach Hamburg,
Stückgut . Borderland , engl ., nach Liverpool , Carl
Scholle , Stückgut . Switzerland , engl ., nach Man¬
chester , Carl Scholle , Stückgut . Ganter , dtsch ., nach
Helsingfors , Rab . & Stadtl ., Stückgut . Aenne , dtsch .,
nach Stettin , Heinr . Gerhd . Fisser , Stückgut . Ami-
sia , dtsch ., nach Swinemünde , Rab . & Stadtl ., Stück¬
gut . Bessel , dtsch ., nach Nordenham , D. G. Neptun.
Tenerife , dtsch ., nach Portugal , Gottfr . Steinmeyer,
Stückgut . Erfurt , dtsch ., nach Brasilien . Gebr.
Specht , Stückgut . Leander , dtsch ., nach Pasajes,
Rab . & Stadtl ., Stückgut . Asuncione , dtsch ., nach
dem La Plata , Gebr . Specht , «Stückgut . Sulmona,
it ., nach Neapel , Gebr . Specht , Kohlen . Atlas,
dtsch ., nach Ferrol , D. G. Neptun , Stückgut . Vesu-
vio , it ., nach Livorno , Gebr . Specht , Kohlen.

Norddeutscher Lloyd (Schleppschiffahrt)
Bremen -Stadt angekommen am 16. Juli:

Seeleichter 80 (Lührssen ), von Hamburg , Hafen I,
Stückgut . Seeleichter 45 (Bergmann ), von Hamburg,
Hafen I , Stückgut.

Liegeplätze der Seeschiffe
Halen I : Gannet 2 (814 80), Fasan 2 (815 26), Dag¬

mar Claußen 4 (8 15 53), Helen Claußen 4 (8 16 49),
Thalia , Schwan 6, Arucas 1, Kong Alf , Kong Frode
3, Eleotra , Feronia 5, Oder , Ehea 7, Irene , Hans
Carl 9, Sperber (Doch).

Hafen II : City of Havre 17, Endicott 17, Bessa 15
(8 00 58), Wachtfels 12, Holstein 16 (8 54 83), Freien¬
fels 18 (8 54 88), Sofia 18 (8 54 90), Siena (Erzplatz,
8 02 12).

Industriellen : Seouritas , L. M. Trozelli , Serenitas,
San Marco , Fort Medine , Holland (Röchling ), Val¬
verde (Kohlenhandel ), Orion (Krages ), Solstad,
Tebro (Nordd . Hütte ), Tulsa (Kali -Anlage ).

Werft : Liehenfels (Dock III ).
Im Hafen Hegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Gen. v . Steuben , Europa , Oder.
Hamburg : Elbe , Franken , Königsberg , München.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Aachen 16. ab Bre¬

men nach Antwerpen . Aller 15. an Antwerpen . Bre¬
men 15. an Newyork . Der Deutsche 15. ab Bremer¬
haven . Erfurt 15. ab Bremen nach Georgetown.
Franken 15. an Hamburg . Fulda 15. Ouessant pass.
Köln 12. an Valparaiso . Main 15. ab Moji nach Dai-
ren . Memel 15. ab Tampico nach Puerto Mexico.

Mosel 16. an Newcastle NSW . Norderney 15. ab Ha¬
vanna nach Vera Cruz . Nürnberg 15. an Valparaiso.
Potsdam 16. ab Yokohama nach Kobe . Trave 15. Pe-
rim pass , nach Singapore.

Deutsche Dampfschifffahrt « - Gesellschaft „Hansa *,
Bremen . Kandelfels 16. in Hamburg . Kybfels 15. in
Bombay . Liebenfels 16. in Bremen . Eauenfels 16. von
Bunder Abbas . Reichenfels 14. in Port Said . Rolands-
eok 15. von Oporto . Trautenfels 15. von Navalakhi . i
Wachtfels 16. von Rotterdam . Werdenfels 15. in Port (
Said . t

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun “. Bremen.
Achilles 15. in Oporto . Apollo 16. von Rotterdam
nach Sevilla . Bessel 15. in Nordenham . Ceres 16. von
Rotterdam nach Köln . Delia 16. von Stavanger nach
Antwerpen . Egeria 16. in Königsberg . Electra 16. in
Bremerhaven . Euler 15. von Vigo nach Sevilla . Fe¬
ronia 16. in Bremen . Hestia 16, in Antwerpen . Kep- $
ler 15. in Sevilla . Leda 14. in Emden . Medea 15. von
La Coruna nach Casablanca , Najade 16. in Rotter¬
dam . Nereus 16. Brunsbüttel pass , nach Königsberg.
Pax / 15. von Stettin nach dem Rhein . Phaedra 16.
Lobith pass , nach Rotterdam . Phoebus 16» in Kopen¬
hagen . Priamus 15. von Königsberg nach Emden . {
Pvlades 16. in Kopenhagen . Rhea 26. in Bremen . jStella 16. von Köln nach Rotterdam . Theseus 16. in l
Hamburg . Venus 16. in Rotterdam . Vesta 15. in Pa¬
sajes . Victoria 16. von Stettin nach Rotterdam,
Vulcan 36. in Drontheim.

Argo Reederei , Richard Adler & Co .. Bremen . *!
Antares 16. von Gibraltar nach Leer . Condor 15. von p
Kotka nach Rotterdam . Erpel 15. von Kotka nach
Bremen . Möwe 16 von Hüll nach Bremen , Optima *
16. in Mäntyluoto . “

Deutsche Levante -Linie G. m. b. H. (Atlas Levante - I
Linie A-G Bremen . Deutsche Levante -Linie Ham- 5
bürg A-G, Hamburg ). Andros 15. von Burgas nach fj|Istanbul . Arta 15. von Alexandrien nach Jaffa . Athen
15. von Mersin nach Constanza . Belgrad 15. von Ham - P
bürg nach Rotterdam . Heraklea 15. Gibraltar pass . m
Macedonia 15. in Hamburg . Samos 15. von Oran nach C
Alexandrien . Smyrna 14. von Bremen nach Malta . a
Yalova 15. in Bremen . ^

F. A. Vinnen , Bremen . Carl Vinnen 15. ab Tyne.
Hamburg -Amerika Linie . Ostküste Nordamerika

und Golfhäfen . Hansa 15. ab Southampton nach Cux¬
haven . Deutschland 15. ab Newyork nach Cherbourg.
Frankenwald 15. an Philadelphia . — Westküste Nord¬
amerika . Oakland 15. ab Hoek van Holland nach
Hamburg . Seattle 14. ab Vancouver nach Seattle.
Vancouver 15. an Antwerpen . — Westindien , Mittel¬
amerika . Osiris 15. an Antwerpen . Adalia 14. ab
Tampico nach Tela . Phoenicia 15. ab Curacao naoh
Pto . Cabello . — Westküste Südamerika . Ammon 16.
an Hamburg . Saarland 15. an Guayaquil . Amasis 15. 0
Azoren pass , nach Antwerpen . Karnak 15. Azoren 1)
pass , nach Cristobal . Hermonthis 15. ab Callao nach ^
Huacho . —. Australien , Niederl .-Indien , Südafrika . c
Freiburg 15. an Hamburg . Hanau 15. Ouessant pass . I
nach Antwerpen . Altona 15. ab Tjilatjap . Heidelberg fr
15. ab Suez nach Belawan . Magdeburg 15. an Mel* Jbourne . Hamm 15. ab Marseille nach Holland . Leuna *
15. Kap Verde pass , nach Adelaide . Kurmark 15. an JHamburg . — Ostasien . Duisburg 14. ab Colombo nach D
Penang . Baden 14. ab Rotterdam nach Port Said . 1
Münsterland 15. ab Singapore nach Colombo . Hinden - o
bürg 15. an Manila . Neumark 15. ab Nagoya nach J
Kobe . — Vergnügungsreisen : Oceana 15. ab Hamburg H
nach Norwegen . ]

Hamburg -Südamerikanische Dampfschiff ahrts -Ges. j
Cap Arcona 15. von Santos nach Montevideo . General
Osorio 16. von Buenos Aires nach Montevideo . i
Madrid 15. in Rio de Janeiro . La Coruna 15. Ouessant i
pass . Vigo 15. Dover pass . Asuncion 15. von Bremen
nach Antwerpen . Bahia 15. Dover pass . Montevideo ]16. in Paranagua . Natal 16. Madeira pass . Rio de s
Janeiro 15. von Santos nach Madeira . Rosario 15. von
Rotterdam nach Hamburg . — Vergnügungsreise : \
Monte Olivia 16. vor Bergen . ,

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika . Wolfram 15.
ab Libreville . Wadai 15. ah Monrovia . — Süd - und '
Ostafrika . Ilmar 14. ab Mombasa . Ubena 15. an
Marseille.

H . C. Horn , Hamburg . Ingrid Horn 14. in Port of
Spain . Mimi Horn 16. in Antwerpen.

Oldenburg • Portugiesische Dampfschiffs • Rhederei»
Hamburg . Las Palmas 14. in Larache . Larache 15.
von Antwerpen nach Safi . Lisboa 15. in Sevilla . Pa¬
sajes 15. von Agadir . Porto 15. in Antwerpen . Se¬
villa 15. in Hamburg . Ammerland 15. von Narvik
nach Rotterdam . Lucy Borchardt 15. von Ceuta nach
Faro . Tanger 16. Ouessant pass . Tenerife 16. in
Hamburg.

Warled Tankschiff Rhederei G. m. b . H„ Hamburg.
Elbe 14. an Hamburg . Svithiod 13. an Aruba . Oder
15. an Bremen . Senator 15. von Rotterdam nach Ham¬
burg . F . J . Wolfe 16. an Hamburg . Persephone 15. ;
Talara — Buenos Aires — Campana . Niobe 15. von j
Newyork nach Nanchital . :

Hendrik Fisser A-G, Ejqden . Konsul Carl Fisser 15.
von Emden nach Narvik . Konsul Hendrik Fisser 14.
von Buenos Aires nach Rotterdam.

Fischdampferbewegnngen
in Bremerhaven -Wesermnode

Augekündigte Dampfer : Seefahrt (Bäreninsel ),
Fürth , Germania (Island ), Mainz , Salzburg (Nordsee,
Heringe , Fladengrund ).

Am Markt gewesene Dampfer : Fritz Reiser (Rest¬
ladung , Weißes Meer ), Ernst Flohr (Nordsee , He¬
ringe , Fladengrund ), Leipzig (Bäreninsel ).

In See gegangene Dampfer : Hans Loh (Island ),
Arthur Duncker (Nordsee , Heringe ), Wilhelm Rein¬
hold (Weißes Meer ), Auguste Kämpf , Lübeck , Gera,
Halle (Nordsee , Heringe ).

Kriegsmarine
Dienstsegeljacht „Asta “ 16. in Wilhelmshaven.

Liegeplatz : Inselbrücke . Poststation bis auf weiteres
Wilhelmshaven . — Panzerschiff „Admiral Scheer"
16. in Wilhelmshaven . Liegeplatz : A 6. — Fischerei¬
schutzboot „Elbe “ 15. in Wolgast . Poststation ab 17.
Wilhelmshaven . — Artillerieschulschiff „Brummer“
15. in Wilhelmshaven . Poststation bis auf weiteres
Wilhelmshaven.

Hochwasserzeiten
Datum Bremen -Stadt Vegesack Bremerhav.
T7. Juli 9.52 22.21 9.32 22.01 7.32 20.01
18. Juli 10.55 23.33 10.35 23.13 8.35 21.13
19. Juli — 12.09 11.49 — 9.49 22.27

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Chr

Datum
Haan .»
Münden

Carls*
bafen Hamela Minden

14. Juli 1.64 2.54 1.76 2.21
15. Juli 1.61 2.45 1.77 2.33
16. Juli 1.51 2.33 1.76 2.30

Reidisbankdiskont 4% WerSpoplerK —r §e der Bremer vom 16 . Juli Lombandsatz 5%

Hanseatische Wertpapierbörse
Festverzinsliche SYorto
Deutsche Reichs - ,u. Staatsanleihen 16- 7* »•
5 Dt. Reichsanl. 27 101.62 101.62
4 do. 34 39.00 99.25
4ViDt.Reichs.Sch.35
4V« Reichspost34 I.
4 Brem. Umstausch
Bremen Neubesltz
Hamburg Neubesltz
Dtsch. Altbesitz
Bremen Altbesitz
Hamburg Altbesitz
Kreditanstalten

99.62 99.70
100.50 100.50

93 75 93.25

2875 2875
126.25 126.00
126.00 126.00
126.00 126.00

und Körper-
schäften

4Vt Oldb. Gsch. v. 25 99.25 99.25
4‘/i do. Kom. S. 1 “**.*■"
41/» do. do. S. 2 98125 -v.’—
41/» do. do. S. 5 9S*.2S
41/» do. s . 1 u . 3
41/» do. do. S. % —
41/* do. do. S. 4
4Vi do. Gpfbr. S. 5
41/« do. do. S. 6 99:25 991*25
Hypothekenbanken
4V> Hamb. Hypbk. A 99.75 99.75
51/* do. Liquid. 102.00 1D2.00
do. Anteilschein 4.65 4.65

41/« Pr. Ctrbd. 98.75
51/* da. LIq. 26 A2 101.2541/* Pr. Ctrbk. Bod.

Obi. 26/27/28 97.87 98.00
Industrie -Obligationen
Deutsche Unol. 34 —— —.—
Normt. Steingut 27 102.00 102.00
Bremer Tauwerk —— ——
Steuergutscheine Gruppe II
lälllg am 1. 4. 1,34 —— —
18111g am 1. 4. 1»35 —— —
lailig am 1. 4. 1734 —.— —~
fällig am 1. 4. 1757 — —
fällig am 1. 4. 1738 116.20 116.20
Bank -Aktien
Geestemünder Bank 91.00 91.00
Hb. Hypothekenbank106.00 106.25
Schl.-Hol.Bk.!.Husum 86 00 86.00
Vereinsbank 129.00 128.50
Westholst. Bank 146.00 147.00
Schiff ahrts -Aktlen
Br. Schleppsch.-Ges. 97.00 97.00
Dt. Ost-Afrlka-Linia
Hapag
Hbg.-SUdam. D.-G.
Hansa-Linie
Neptun
Nprddeutsct|er Lloyd
Unterw. Reederei
Woermann-Linie
Eisenbahn -Aktien
A.-O. tür Verkehr 130.50 130.7S
Brem. Straßenbahn 97.50 97.50
Dt. Relchsb.-Vorz.-A. 127 37 127.50
HamburgerHochbahn 3S.Q0 94 75

84.00 84.00
19.12 19.00
46.C0 46.00

133.00 133.00
125.09 125.25
20.50 2075

120 .00 120 .00
04.00 84.00

Indnstrle -Akties 16. 7. 15. 7.
Atlas Werk, 121.50 ——
Beiersdorf 280.00 280.00
Blll-Brauerel 135.00 135.00
Breitenburger Cem. 154.00 155.50
Brem.-Beslgh. Oelf. 128.00 128-00
Brem. Veg. F|sch.-0. 162.00 162 00
Br. Allg. oas u. E. —— -
Br. Ch. Fabrik Hude 169.00 ieg!oo
Br. Cigarrentabriken §2.00 92.00
Br. Pap. u. Wellp. - 1 -
Br. Relandmühle
Br. Sllberwarenlobr,
Bremer Vulkan
Br. Wollkämmerei
Dt. Llnoleumwerk*
Dynamit Nobel
ElbschloObrauerel
Flensb. Schiffsbau
Guano Werke
H. E. W.

125.00 125.00
153.00 152.50
149.00 148.00
145.00 143.00
166.00 166.00
167.25 168.00
89.75 88.00

135.00 135.00
85.00 85.00

122.00 122.00
.1f157.00 156.00

Harb. Gummi
Hochotenw. Lübeck
Hoffnt. Stärkefabr.
Holstenbrauerei
Jutesp. u. Web. Br.
Markt- u. KUhlhall.
Nordd. Steingut
„Nordsee" Dt.Hochs.
Nordwestd. Kraft
Rheinstahl
Reis u. Handels
Ruberoldwerka
Schlinck & Cie.
Sdiwartauer Werke
Stader Lederfabrik
Thärl Oel
Transp. Hevecke
Ver. Werkstätten
Wendts Zigarren
Kolonlalwerte
Kamerun-Eb.-G.
Neu-Gulnea-Comp.
Otavi Min. u. Els-G.

16. 7. 15. 7.
187 00 166.00
136 50 137.00
150.00 150.00
110.00 110.00
120.00 118.00
135.50 135.00
14175 141.75
145.00 144.00
140.00 140.00
158.75 157.50
146.00 147.50
132-00 131.00
129.00 129.00
119.50 119.50
120.00 121.00
129.00 129.00
126.00 126.00
123.00 123.00
95.00 95.00

92.00
31150

92.00
3i:ü

Niedersächsische Börse

9975 99.50

99.25 99.25
101.37 101.37
95.00 95.00

Kopimunal verbände
mit Zinsberechnung

4'/i Hann. Pro«. Anl.
R. 15 98.50 9875

Pfandbriefe und
Schuldverschreibungen

4Vi Oldbg. at. Kr. G,
Pfdbr. S. S 99.25 9975

de. Gold.-Komm.-
Obi. s . 3 98.25 98.25

Bandesbanken
4V» Hann. Ldkr. G.-

Pl. S. 1 1,26
4Vi Brschw. Staatsb.

Goldptbr. R 16
GVi do. Llqul. Pfdbr.
4 do. RM Pfdbr. S. 6
Ritterschaften
«Vi Rrschw. rlttl. G.-

Pt. von 2, 99.00 99.00
4'/i Bremer rlttl.

Goldpfandbriet 98.50 98.50
4Vi Calenbg- rlttl.

G.-Pldbr. v. 28 99.25 99.25
4Vi Geller rlttl.

Goldpt. C. 99.00 99.00
Stadtschaften
4Vi PreuD. Zentral-

stadtschalt Pfand¬
brief R 22 99.25 99.25

Hypothekenbanken
4‘/> Brschw.-Hann.

Hyp. Bk. Goldpfd..
von 1,2 , 99.50 99.50

5>/i do. Liquid.Pldbr. 101,25101.25
4V1 Hann. Bodkrbk.

G. Hyp. Pfdbr. R. 7 99.37 99.37
Industrie -Anleihen
t  Brauergllde Obi. 103.00 103,00
6 Hackethal fibl. 104.00 104.00

6 Undener Brauerei
Obi. 103.50 103.50

3 Mech. Linden Obi. 88.50 88.00
6 Vorw. Zem. Obi. 102.00 102.00
Sachwerte ohne Zinsbereohn.
4 Hann. Stadtanl.

von 1,23 94.25 94.25
Brem. ritt. (Rogg.)
abg. Pf. 93.00 g3.00

4 Cell. ritt. (Rogg.)
abg. Pt. 93,oo 93.00

5V« Hann. Bd. Kr.
Llqul. Ptandbr. 101.25 101.25

5 Pr. Elektr. a. RM
abg. Anl. 99.25 9975

4V« LüdenscheidM
Obi. 105.00 105.00

Indus trlet Aktien
Conti Gummiwerke 189 00 190.00
Dampfkessel Wilke 17875 17875
Doornkaat 109 00 109.00
Elsen Wülfel 121 00 121 00
Hackethal 141̂00 140.00Hann. Immob.

(je Stück in RM) 380.00 380.00
Hannoversche Zem. 125.C0 125.00
Hemmoor Zement 216 00 216 00
Ilseder Hütte 180.25 181.00
- Brauerei 95.00 95.50
NorddeutscheZem. 130.25 130.25
Teutonia Zement 200.00 200.00
Ver. Harzer Zem. 129.00 129.00
Vereinsbr. Herrenh 166.00 166.00
Vorwohlcr Zement 126.00 126.00
Wollwäsch. Deliren 180.00 180.CC
8rschw. Hann. Hvp.

Bank 110.37 110.75
GeestemünderBank 90.75 90.75
Verkehrs -Aktien
Brschw. Straßenbahn
Hildesh. Peln.Krelsb. 63.00 61.00
lleberlandw. Hann. 124.80 124.00
Marienborn-Beend. 104.50 105.00

Berliner Börse
Festverzinsliche Werte

(Anleihen des Reichs , der
Länder, der Reichsbahn,
Reiehspost , Sehutzgebiets-
anleihe und Rentenbriefe)

Dt. Anl. Ausl. 126 12 126 25
E Reichsanleihe 27 101.70 101.70
4 Reichsanl. 34 99.00 99 25
SV. Int. (Young) 105.50 105.50
VU  Pr. St.-Anl. 28 109 75 109.75
41/« Bayern St. 27 99.60 99.60
4V> Brschw. st . 28 99.30 9975
4*/« Dt. Schutzgeb. —11 .50
4V» D. Relchsg. 34 1 100.75 100 75
4V« do. 35 1 100.70 100.70
4V. D. Relchsb. 35 100.75 100 75
4V> do. 36 1 99.62  99 .62
4V>Pr. Ldr. 1 u. 2 99.00 99.00
Stadtanlethen
4V« Bin. Goldsch. 26

Ul 99.00 98.87
Oeffentl . Kreditanstalten
4Vi Bin. Pldbr.-A. 99.00 99.00
Dt. Komm.-Samm. 1 134.00 135.75
Dt. Komm.-Samm. 2 149.37 149 37
4V« Hann. Landes-

kred. v. 26 S. 1 99.75 —-
4‘/> da. Pfd. V. 27

Serie 2 —— 99.50
4'/t Oldbg. stl. Krd. 9975  gg 25
4V> do. Schuld1 u. 3-
4>/i da. Pfbbr.-K. 1 90*25 —*—
SV« do. LIqu. — ——
4V« Pr.Lds.-Ptd. R. 4 99.25 ——
4V1 Ldschftl. Zentr.

Goldpfandbr. 99.00 99.00
4V« Ostpr. ldschftl.

Goldpfdbr. (8 •/«) 97.50 97.50
4V« Srhlesw. Holst.

Idsch. Goldptbr. 24 98.75 98 75
4V« Westt. ldschftl.

Goldpfandbr. 99.00 99.00
Hypothekenbanken
4V> Braunschw.

Hann. v. 1,2,
4V« Goth. Grund-

kradlt 4, 5, 5a
4V« Hann. Boden¬

kredit 13, 14
4V1 Meininger

Hypoth. Bank 5
4'/i Pr. Centralb. 28
41/« Pr. Hyp. 24, 1

25. 2—4
4V> Pr. Pfandbr.-

Bank SO
4V« Rhein. Westläl.

Bdkr. 4, 6, 10, 12
4V« Schl. H. Idsch.

Gold 30
4‘/i Berl Hyp. 15
4V« Bl Hyp. K. 6
SV« Bl. Ctrbk. LIqu.
4V1 Pr . Pldbr.

Komm. 20

99.50

99.00 99.00
99.37 99.37

9970 9970
9970 99 70
89.00 99.00
99.25 9975

99.50 99.25
98.00 9S.0C

101.12 101.(5

987 0 9870

4V> Pr. Ctr. Bod. 24 99.00 99-00
4V« Pr. Ztrst. 1, 99.25 99-25
4V> Pr. Ztrst. 20-21 99-00 99-00
4V« Hann. Pfd. 4

von 1,2 , —— —
4V« do. S. u. Erw. —
Kommunalobligationen
4V« Mein. Hyp.-Bank

Komm. 14, 16, 21 98-25 96-25
4V« Pr. Ctr. Boden

Komm. 26/28 98-00 96-00
4‘/> Rh. Wstf. Bdkr.

Komm. 26/27,4 -6 98-25 98-25
Industrie -Obligationen
6 Dt. Linoleum 26 —
6 Klöcknerw. RM 26 —
6 Thür. El. L. 27 —
6 Vor. Stahl S. B
6 Zuckerkredit 1-4 103.00 10370
Steuergutscheine
Gruppe II 1,34
Gruppe II 1,35
Gruppe II 1,36
Gruppe II 1,37 . ■
Gruppe II 1,38 . .
Steuer-Durchschnitt
Verkehrs -Aktien
Hamburger Hoch
Hann. Ueberl.
Lübeck-BUchen
Banken
Adca
Bayr. Hyp.-Bank
Bayr. Vereinsbank
Berl. Handelsges.
Commerzbank
DD-Bank
DL Asiat. Bank
Dt. Ueberseebank
Dresdener Bank
Mein. Hyp.-Bank
Oldbg. Landesbank
Reichsbank
Industrie
A. E. G.
Alsen Portland
Atlas Werke
Brem. 8esigh. Oel
Brem. Gas u. El.
Bremer Vulkan
Dt. Ton u. Stein
Dynamit Nobel
Germania Porti.
Gebr. Goedbardl
Hackethal
Hageda
Holtmann Stärke
Kötitzer Leder
Kromschrödei
KUpporsbusch
Lindes Eis
Masch. Buckau

103.50
107.50
111.50

1 115.75 115.75
116-20 118.20
110.87 —

95-00 94.62
123.87 124-00
92.00 91-75

95.50
101.00
106.00
132-37
114-62
121.50
875-00
135.00
105-00
120-00
92.00

213-87

95.50
99.75

106.50
132.37
114-50
121-50
871-00
134 37
105-00
110-00
92.50

213.00

134-75 134-00
1ÜI50 124-50

146-00
142.00 142.75
89-37 88.87

116-CO 116-75
134-2 13 .50
141-00 142-50

U9 .5C
149.75 149.75

114-Of- 114-ÜC
137-00 13( 00
177.50 177-00
142-00 141-25

MaxImlllanhDtte
Mayer Kaufmann
Mlag Mühlen
Mltteld. Stahl
Mülheim Berg
Nordd. Eiswerke
Nordd. Steingut
Nordd. Trikot
Nordwestd. Kraft
Phönlz Braunkohle
Rhein. Westt. Kalk
Rleback Montan
Resenthal Porz.
Sarettl
Schles. Portland
Thärl's Oll
Verein. Dt. Nickel
Verein. Glanzstoft
Wanderer-Werke
Kolontalwerte
Dt. Ostafrika
Neu-Guinea
Gtavi Min. u.
Schantung

16. 7. 15. 7.
204-50
113-00 113.75
146-00

179-00
130.00
142.00

Els-G.

117.50 116-00
119-25 117-50
116.00 117-50
90-00 90-50

114-00 113.00
167.50

16275 163-00
245.00 - --
181-00 179-00

143-00 143-00
31-37 31-00

137-00 136-00

Relchsschnldbnchforde-
rungen (mit Stückzinsen)

ab
1 4.

Ausgabe 1
Geld t Brief

Ausgabe 2
Geld | Brief

1936 100.12 —— 100.12 __
1939 ——
1940 160.12 —§—

100.00 —— —
[Qi(9 99.75
■943 99.37 100.25

945 99:25 ioo'.oo —
946 99.00
Qd7 99.00 —

—

1950

Wiederaufbau -Zuschläge
1944/45. 1 I
1946/48. 1 1

Fortlaufende Notierungen
Anfangs-

kura
Dt. Anl. Ausl. Scheins

einschl. V«AblSsungsch.
6V1 Hoesch Elsen- und

Stahl-RM-Anlelhe
4V« Fried. Krupp.RM-Anl
S'/i Mltteld. Stahl
6V« Ver. Stahl-Obl.
Accumulatoren-Fabrik
Allg. Elektrlcltäts-Ges.
AschaffenburgerZelisteft
Bayer. Motoren-Werke
I. P. Bemberg
Julius Berger Tlatbau
Bl. Kraft u. Licht AG.
Berl. Maschinenbau
Braunk. u. Brik. (Bublag)
Bremer Wollkämmerei
Buderus Eisenwerke
Charlottenb. Wasserwerk
Chem. von Heyden
Centinental Gummi
Daimler-Benz
Deutsch, Atlant.-Telegr.
D. CenL Gas Dessau
Deutsche Erdöl
Deutsche Linolwerke
Deutsche Teleph. u. Kab
Deutsche Watten
Deutscher Eisenhandel
Christian Dierlg, AG.
Dortm. Unlon-Brauerel
Eintracht-Braunkohle
Eisenbahn-Verkehrsm.
Elektr.-Lielerungsges.
Elektr.-Werke Schlesien
Elektr. Licht und Kraft
Engelhardt-Brauerei
1. G. Parbenindustrle
Feldmühle Papier

Sohluß-
kurs

126.30 126.20

101.62
230.00
135.00
146.75
153:75
144.12
166.00
153.00

165.50
131.75
116.50

138.50
123.37
124.00
153.62
167.12
174:50
153.00
217:25

158j -0
135.12
lzO.75
I56 2n
92.62

167.37
145.62

99.50
102.30

134.50
147.00
149.00
155.25
14375
166.00
153.37
220.50
165.50
132.00
116.50
166.87
190.12
140.62
124.00
124.12
153.50
167.12
144.50
17575
153.00
169.00
2.16.50
195.00
158.5t
135.25
121.10
156.00
92.75

168.50
145.50

Einheitsknrs
16. 7. 15. 7.

126.12 126.25

99.50
102.30
230*00
134.75
147.37
149.00
155.00
143.75
166.00
153.37
220.50
13270
116.50
166.87

190.12
139.75
124.00
124.00
153.50
167.12
144.50
152:25
169.00
216 50
195.00
158.50
135.50
121.00
156,0i
92.75

167.87
145.50

99.75
102.25

134.00
147.00
148.75
153.00
142.00
165.75
152.25
218.00
13075
116.00

19070
138.00
2275
2870
53.37

167.50
17570
152.25

'1675

15875
13570
122.50

93.37
166.87
145.87

Felten & Guilleaume
Gesfürel Loewe & Co.
Th. Geldschmidt
Hamburger Elektrizität
Harburger Gummi
Harpentr Bergbau
Hoesch-Köln-Neuessen
Philipp Holzmann
Hotelbetr.-Gesellschaft
tlsa, Bergbau
Ilse, Bergbau GenuOsch.
®e|>rll d' r JunghansKall Chemie
E?JL Asct,e rslebenKlöckner-Werke
Koksw. u. Chem. Fahr.
Lahmeyer & Co.
Laurahütto
Leopoldgrube

Anfangs-
kurs
142-75
155.25

141.75
142.00
157.00
122.75
140.75
163.25
132.75
20.62

134.00

Schluß-
knrs
142.50
155.00
148.50
157.00
190. 00
179.00
129-75
150.75
94.12

141.62
141-12
158-00
123.75
140.25
163.00
132.50
20.50

Einhei tskure
16. 7. 15. 7.

Mannesmannrährenwerke 128-75
MansfeldAG. f. Bergbau 154-00
Maschinenbau Untern. 150-37Maximilianshütte ——
Metallgesellschaft
Niederlausitzer Kohle
Orenstein & Kappel
Rhein. Braunk. u. Brlk.Kiiviii. Draumc. U. Brlk.
Rhein. Elektrizitätswerk
Rhein. Stahlwerke
Ritein.-Westt. Elektr.
Rhein. Metall
Rütgerswerke

Salzdetfurth Kall
Schles. EL u. Gat LILB
Schubert & Salzer
Schuckert & Co. Elektr.
SchulthelB-Patzenhofer
Siemens 1  Halske
Stöhr & Co., Kammgarn
Stelberger Zinkhütte
Süddeutscher Zucker -

157-25
191.00
115.25
232.00
132.00
157.50
134.75
155.50
153. C0

143-57
165.50
180-00
101-87
223-75
138-00
99-00

128-87
153-00
149-25
204-50
157-00

115*50
232-00
132-00
158-25
135-75
154.50
152-87

167-00
142-75
166-00
180-00
101-62
224-50
137-75
98-00

142-00
154-50
148.50
158-25

179-00
129-75
150.25
94-12

141-65
141-12
123*-75
140-25
162.00
132.50
20.50

141.00
U4.50
156*50
180-00

129-00
150-50
94-00

142-75
141-1?
157

140-75
162-50
130-50

134-25

128-50 128-00
153-00 152-00
204.50
157.00

lütü
232-00
132-00
157-62
135-75
154-50
152-75

167-00
142-75
166-50
180-00
101-87
224-50
137-75
98-00

204-Og
156.00
192-00
115-25
232-50
131-62
157-25
134-75
154-25
152-25
166-75
142-50
165-00

101-00
223-00
138-00
97-87

Thüringer Gas Leipzig 144-00 143.50 143-50
Vereinigte Stahlwerke
Vogel Telegr. Draht
Wasserw. Gelsenkirchen
Westdeutsche Kaufhof
Westeregeln Alkali
Wintershall
Zellstoff Waldhof

124-87

173*25
,62.25122.75
138-62

124-25
143.25
173-00
62-25

123-50
139-00
160-50

124-75
143-25
173-00
62-25

122-75
138-87
161-00

124-37

170*50
61-62

122.50
138-12
161-50

Banken
Bank für Brau-tndustrleReichsbank 213*00

139.00
U4-0L

139.00
13-87

139-00
213-00

Verkehrswerte _

A-G. für Verkehrswesen
Allg. Lokalb. u Krattw.
Dt. Reichsbahn Vorz.-A
Hamb.-AmerikaPacketf.
Hamburg-Südam DamptHansa-Linie
Norddeutscher Lloyd

130-25
160.0H
127-51
19.0C
46.50

13440
20-75

129.7-
159.87
127-12
19-12
45.75

133.75
20-87

,30-25
160-01
127-50
19-12
«5-75

133-75
20-75

130.25
160-60
127-37
13-00
47.00

20-87
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Lrweiterung
der kücHenabsallsammlung

In der nächsten Woche kommen neue Strotzen hinzu
Bremen,  17 . Juli.

Ab Montag , den 19. Juli , stellt
die Bremer Stratzenreinigung wei¬
tere Fahrzeuge für das Einsammeln
der Kiichenabfiille in Betrieb . Es
werden daher ab nächste Woche in
folgenden weiteren Stratzen die

Kiichenabfiille gleichzeitig mit den übrigen Ab¬
fällen abgeholt:

Am Montag . Mittwoch und Freitag : Remberti-
«rchhof , Fedelhören von Häfen bis Dobben , Adler-
stratz«, Hoppenbatik , Mendestraße , Sonnenstraße,
Wilhelmstratze , T . Häfen/Bischoffstratze . Schwach-
hauser Heerstratze von Holler Allee bis Schubert-
stratze , Stratzburger Stratze , Geisbergstraße , Col-
marer Stratze , Elfasser Stratze von Hagenauer
Stratze bis Colmarer Stratze , Hagenauer Stratze,
Lothringer Stratze bis Stratzburger Stratze Am

Vakkhof , Parkstratze , Franz -Liszt -Strahe , Goeben-
strage , Delbrllckstratz «.

Am Dienstag , Donnerstag und Sonnabend:
Gerhardstraße , Schillerstratze , Erünenweg , Früh-
Ungstrage , Gartenweg , Simonstratze , Auf der
Brake , Kniestratze , Lindenstratze , Herdentorstein-
weg , Karolinastraße , Am Wandrahm von Ellhorn-
strage bis Schluß , Kl . Helle , Hopfenstraße,
Michaeliskirchhos , Weinstraße/Bllrgerstieg , Stein-
hauwrstraße b. Kaufmannsmllhlenkamp . Kastanien-
stratze, Tarmstedter Stratze , Andreestraße . Plan-

-5-- Ziegelstratze b. Herbststratze , Geibelstratze,
Worpsweder Straße b. Admiralstraße.

Bremer Hausfrauen , bedenkt , datz in den näch¬
sten Wochen und Monaten der Schweinebestand ill
den NSV .-Mäftereien ganz bedeutend erhöht wer¬
den mutz. Gebt alle eure Kiichenabfiille ab . Selbst
die kleinsten Mengen werden dringend benötigt.

Deutscher Delegierter aus der Tagung der
,,1>anving : linsten „ k America tlnnvvntioii
IVnsKinxton 1987«. Als einziger deutscher Dele¬
gierter nimmt an der im nächsten Monat statt¬
findenden Tagung der „vnnolng Kastei ok
^msrioa Oonvsntion IVasblngtan 1937" Gustav
Hölzer aus Bremen  teil . Die Zusammen-
kunft der TanzMeifter in Washington wird sich
nnt allen Fragen der modernen Tanzkunst ins-
be,andere des Gesellschaftstanzes befassen , wobei
Gustav Hölzer - auf Grund seiner umfassenden
Kenntnis,e und Leistungen auf diesem Gebiet die
Jnterepen der deutlichen Tanzmeister wahren
wird.

Erlebte Volksgemeinschaft
Her flbschiedsabend der Bremer Hitlerurlauberkameradschaft

Im Saal des Deutschen Hauses hatten sich
gestern abend die sechzig Bremer Hitler -Urlauber,

-die heute nach einem vierzehntägigen Ferienauf¬
enthalt in unserer Stadt die Rückreise  in die
Heimat antreten , mit ihren Quartiergebern und
der Kreisamtsleitung der NS . -
Volkswohlfahrt  zu einem letzten kamerad¬
schaftlichen Beisammensein versammelt . Wir
haben unsern Lesern schon über die schönen Ur¬
laubstage , die unsere Gäste aus allen Gauen des
Reiches unter der Betreuung der NSV . in Bre¬
men verleben konnten , ausführlich berichtet.
Dieser Abschiedsabend ließ Urlauber und Gast¬
geber noch einmal das Gefühl wahrer , weil er¬
lebter Volksgemeinschaft empfinden , das in den
Tagen gemeinsamen Erlebens die Männer aus

,,dem Reich untereinander und mit den Volks¬
genossen von der Wasserkante verbunden hat.

Pg . Ellmers  von der NS .-Volkswohlfahrt,
der den Urlaubermarschblock während der Dauer
des Bremer Aufenthalts betreut hat , eröffnete
den Kameradschaftsabend . Dann sprach Kreis¬
amtsleiter Pg . Rinne  zu den Kameraden vom
Marschblock und den in großer Zahl erschienenen
Bremer Volksgenossen : die NSV . hat seit dem
Vorjahre die Hitlerurlauber zu Marschblocks ver¬
einigt und damit eine neue Form der Urlauber-
Organisation geschaffen . Diese Marschblock -Ka¬
meradschaften marschieren in allen größeren
Städten des Reiches , nicht die Formation als
solche, sondern die A k t i v i st en derNSDAP.
darstellend . Das Gefühl des Dankes und der An¬
erkennung für treue , der Bewegung geleistete
Dienste hat den Begriff des Hitlerurlaubers ge-

. prägt und in die Tat umgesetzt . Darüber hinaus
hat diese Einrichtung aber einen tieferen Sinn:
die Urlauber sollen die Eigenart der deut¬

schen Volks st ämme  kennenlernen und in
ihr das Gemeinsame erkennen , das heute alle
Menschen deutschen Blutes zur nationalsozialisti¬
schen Volksgemeinschaft zusammenwachsen ließ.

Der Kreisamtsleiter begrüßte abschließend die
Vertreter der Formationen der Bewegung , die
an dem letzten Eemeinschaftsabend der Hitler-
Urlauber teilnahmen und schloß mit besten Wün¬
schen für einen guten Verlauf des Abends.

Ein nationalsozialistisches Kampflied , von den
Urlaubern angestimmt , ging der nun folgenden
Ansprache des Urlauber -Kameradschaftsfllhrers
Pg . Veyer - Sorau  voraus . Die Worte Pg.
Beyers als des Sprechers für alle 80 Urlauber
kamen aus dankerfülltem Herzen : er dankte allen,
die den Urlaubermarschblock empfingen und mit
einer alle Erwartungen übertreffenden East-
ßceundschast für vierzehn schöne Tage aufnahmen.
Von der herzlichen Begrüßung des Marschblocks
durch Staatsrat Pg . K,öwing  im alten Bremer
Rathaus bis zu diesem letzten Kameradschafts¬
abend seien diese Tage voller unvergeßlicher Er¬
lebnisse gewesen . Den Quartiergebern « ld der
Bremer NS .-Volkswohlfahrt , in erster Linie dem
vorbildlichen Betreuer Pg . Ellmers , galten be¬
sonders herzliche Dankesworte des Urlauber-
Kameradschaftsführers . Mit einem Gelöbnis der
Treue zum Werk des Führers schloß Pg . Veyer
seine Überzeugungsstarke Absprache , die in einen
Gruß an den Führer und die Lieder der Nation
ausklang . Als Zeichen des Dankes wurde dann
an Pg Ellmers eine Aufnahme der Urlauber-
Kameradschaft überreicht . Bei Musik , Tanz und
Stegreifdarbietungen aus den Reihen der Urlau¬
ber verlebten dann alle Teilnehmer noch manche
schöne Stunde echter kameradschaftlicher Verbun¬
denheit . srvl.

Die Ilitleimrlanbvi -Knmeindseliakt vor dem llatliniis. Knknnkms : ' Lors.

Helmut Sündermann

Tempel einer neuen Zeii
Als am Morgen des 6. Juni 1931 die Schreckens¬

botschaft vom Brand des Münchener Elaspalastes
die Welt durcheilte , war die Trauer allgemein.
Nicht nur Zehntausende von Münchenern um¬
säumten die Brandstätte , um einen letzten Blick
zu tun auf die rauchenden Trümmer , die Ueber-
reste unvergänglicher Werke . Alle Deutschen emp¬
fanden den Verlust . Nicht das überalterte und
wenig schöne Gebäude war es , das unersetzlich
schien, nein , die deutsche Kunst hatte einen Mittel¬
punkt verloren , und es bestand keine Hoffnung,
ihn wiederhergestellt zu sehen . Die Sorgen des Vol¬
kes galten anderen Dingen . Die Millionenzahl
der Arbeitslosen , der Zusammenbruch jeder Ord¬
nung , ein drohendes bolschewistisches Chaos vor
Augen — das war die Zeit , in der der alte
Eiaspalast in Trümmer ging.

Ein paar hundert Schritte weiter standen wir
an jenem Tage auf dem Dach des Braunen Hau -,
ses und sahen die letzten Rauchschwaden aus den
Trümmern aufsteigen : und wir fühlten in jenen
Stunden instinktiv , daß entweder dieser Brand
Symbol des letzten deutschen Zusammenbruchs sei,
oder aber mit einemneuenDeutschland
auch eine neue Zeit des deutschen
Künstlers  anbrechen und mit ihr ein neuer
Mittelpunkt deutschen Künstlertums entstehen
würde . Wir ahnten , daß der Mann . für dessen
Mission wir mitdienen durften , auch der Bahn¬
brecher dieser neuen Zeit des künstlerischen deut¬
schen Menschen werden würde.

Mehr als sechs Jahre sind >eit zener Stund«
vergangen . . . .

Vor unserem Braunen Haus sind die gewalti¬
gen Bauten der Parteihäuser entstanden . Ueber
die Ewige Wache weitet sich der Blick zum König¬
lichen Platz . Die alte Kunststadt München hat
ein festliches Gewand angelegt . Ein Schmuck von
ungeahnter Eindruckskrast hat ein völlig neues
Straßenbild geschaffen . Aus den Zehntau,enden,
die damals vor den Trümmern des Elaspalaztes
standen sind Hunderttausend « geworden , die aus
allen Teilen des Reiches nach München kamen
und in dichten Kolonnen dem Haus der Deutschen
Kunst zustreben.

Die Vision von einst ist wunderbare Wirklich¬
keit geword « ll

Die deutsche Kunst hat einen Mittelpunkt be¬
kommen , wie sie ihn in der deutschen Geschichte
in dieser Größe und Eindruckskraft nie besessen

.hat . Wir haben nicht nur davon gesprochen , datz
der deutsche Künstler und das deutsche Volk zuein¬
ander kommen müßten , der Führer hat die
Tat vollbracht.  Er hat den Anschlutzpunkt
von Kunst und Volk , die Wallfahrtsstätte der
Nation zum Schassen ihrer Künstler im Haus der
Deutschen Kunst gestaltet.

Während wir allein die weiten Säle durch¬
schreiten , in denen letzte Hand angelegt wird an
die erste große Ausstellung in dem neuen Bau,
gewinnt in uns der Gedanke zwingend Kraft , datz
hier in diesen geräumigen und lichten Hallen
nun Jahr für Jahr Hunderttausende von deut¬
schen Menschen in Andacht und in stolzer Freude
die Werke ihrer deutschen Künstler auf sich wirken
lassen werden.

Das Haus der Deutschen Kunst ist keine
Galerie , ist kein Museum , keine Kunsthandlung,
die nur von wenigen Kennern besucht wird . Es
ist das Haus des Volkes.  Seine gewaltigen
Räum « vermögen Tausende und aber Tausende
zu fassen — es ist ein Bau , der so recht geeignet
ist, der k ü n ste r i s che M i t t e l p u n k t un¬
serer ganzen Nation  zu werden.

Das Schassen der deutschen Künstler wird be¬
seelt und beflügelt werden von dem Gedanken,
hier dem Volke die edelsten Schöpsungen des
Jahres zeigen zu dürfen , und das Volk in seinen
breitesten Schichten wird prüfend und wägend,
aber auch ergriffen von jeder wahrhaft großen
Leistung durch diese Räume gehen.

Und nicht nur das allein — Deutschland hat
seinen Künstlern einen Bau errichtet , der ihrer
würdig ist. Wer die gewaltig « Ehrenhalle betritt,
den überkommt ein Ahnen von der Tradition
deutschen künstlerischen Ringens und Schaffens,
dessen Gedanken gehen hinaus ins deutsche Land,
das so reich ist an ewigen Monumenten , die Zeug¬
nis ablegen von dem Ringen um das Schöne,
vom inneren Kampf und der Eestaltungskrast
deutscher künstlerischer Menschen.

5o kann msn suek Devisen spsren keifen

fltte Möbel sind kein Leuechol;
was Handwerkliche Meisterschaft aus „alten Klamotten " wieder Hervorzaubern kann / Neues aus flltem auch Hier
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II>>>> >- > i» >',»>',» lullenden Umspiel gefeixt , nie mit kneklinndverk-
lieber Kuustkvi tixkeit aus alten , unsebönen llnbelstüelien neue , unserm
6esekr »nek nivbr vntspi eekeude aiixekertixl n orden können . — langer
Uild links  reixt einen Vertiko , wie >vir es aus den Taxen unserer
Oroliväter kennen , das von einem kreiniselien Handwerker ru
einem modernen Uiieliersvbrank ( li i I d ro v b ts ) umgestaltet wurde.

Oft haben wir schon die UeLerschrift „Neues
aus Altem gelesen und uns mefreut über all die
Dings , die besonders vor Weihnachtszeiten das
Deutsche Frauenwerk aus alten Kleidungsstücken
mit viel Geschick und Geschmack herzustellen wußte.
Aber daß Grotzmutters Möbelstücke neuzeitlichem
Geschmack angepaßt werden , — und wie ver¬
blüffend gut das gelingt , zeigen unsere Bilder —,
— diese Tatsache ist noch nicht so tief in die Be¬
völkerung gedrungen.

Solche Bestrebungen , aus alten , zumeist sehr
solide gearbeiteten Möbeln neue , unserem Ge¬
schmack besser entsprechende herzustellen , gehen auf
einige Tischlermeister Bremens zurück, die es ver¬
suchten , sich selbst in der unglückieligen Systemzeit
der Arbeitslosigkeit Arbeit zu beschaffen . Wenn
heute im Dritten Reich bereits Facharbeiter Man¬
gel  herrscht , so sind doch die Erfahrungen aus
jener Notzeit , die bei der Umgestaltung der viel¬
fach herumstehenden alten Möbel gemacht worden
sind , nun aus ganz anderen Gründen außer¬
ordentlich wertvoll .-. Alte . Ausstattungsstücke des
Haushalts erzielen bekanntlich bei - einem Verkauf
seht ' geringe Preise . "Füv Neuanschaffungen liegt
ferner zumeist das Geld , das erspart werden
muß , nicht immer bereit . Deshalb ist es erfreu¬
lich, wenn die stadtbremische handwerkliche Kunst¬
fertigkeit mit wenig Kosten und geringen Mit¬
teln aus alten Sachen neue schafft. Darüber hin¬
aus müssen wir bekanntlich mit Rohstoffen pfleg¬
lich und sparsam umgehen . In alten Sachen
steckt oft genug eine Fülle noch kerngesunden und
verarbeitungswürdigen Materials . Es ist eigent¬
lich eine nicht zu verantwortende Verschwendung,
wenn man dies Material lediglich als „Feuer¬
holz " verwendet . Vielfach sind die alten Sachen
aus ausländischen Hölzern hergestellt , die wir
heute nur schwer und unter Opferung von De¬
visen hereinbekommen . Aber auch mit deutschen
Hölzern ist Sparsamkeit am Platze , zumal sie in
erhöhtem Maße Ausgangspunkt neuer Werkstoffe
zu werden beginnen Man denke nur an die
„Vistra "- und „Wollstra -Faser " . Es ist deshalb
durchaus zu begrüßen , daß die handwerkerlichen
Bestrebungen . ..Neues aus Altem " herzustellen,
auch heute wieder größte Beackitung finden . Sie
verdienen im Zeitalter des Vierjahresplanes
und der Befreiung der deutschen Wirtschaft von
der Lieferungswilligkeit oder -nichtwilligkeit des
Auslandes weitgehendste Förderung.

Es ist kaum glaublich , was die sachhandwerk-
liche Kunstfertigkeit aus alten , als nahezu wert¬

los betrachteten Möbel ., herzustellen versteht . So
liegen uns ein ganze Reihe von schriftlichen An¬
erkennungen vor . nach denen ein bremischer Tisch¬
lermeister „ aus einem alten Vertiko einen sehr
gut aussehenden , geräumigen Bücherschrank " an¬
gefertigt hat . In einem anderen Falle wurde
ein ganzes Schlafzimmer aus dem Jahre 1890
„derart hervorragend geändert " — so heißt es
wörtlich —, „daß es sich mit jedeck modernen
Zimmer messen kann ". Eine besondere Meister-

leistung ist die Umarbeitung eines alten Kla¬
viers , das seinen guten Klang verloren hatte , zu
einem Bücherschrank . — In einer Zeit , in der
kunsthandwerkliches Können - endlich .wieder zu
neuer und öffentlicher ' Anerkennung gelangt ist,
soll man die schöpferischen Anlagen , die sich in
solchen Umgestaltungen alter Sachen offenbaren,
nicht übersehen und auch durch Hinweise an¬
regen und fördern . . . was hiermit geschehen
ist.

Schweizer Zerienkinder zu Saft
Die Posener „aus großer Fahrt"

Am Freitagvormittag 10.40 Uhr trafen fünfzig
Schweizer Kinder auf dem Hauptbahnhof ein , die
für fünf Ferienwochen  Lei Bremer Fami¬
lien zu Gast sein werden . Die Kreisamtsleitung
her NS -Volkswohlfahrt dankt der Bremer Be,
hölkerung herzlich für die bereikivilligküiid liebe¬
volle Auf,nähme dpr kleinen Feriengäste aus dem
Süden . -

' Die Posener F e r i e nktyder,  die sich
nun schon recht gut bei uns eingelebt haben,
traten gestern zusammen mi ! den Ferienkindern
aus Südhannover -Braunschweig — insgesamt 111
Gäste — die mit Spannung erwartete Fahrt nach
Bremerhaven an . Um 8 Uhr morgens ging es ab
Kaiserbrücke : wieder hatte dankenswerter Weise
die Schreiber - Linie  allen Teilnehmern
eine kostenlose Reise ermöglicht . In Bremer¬
haven hatten die Kinder das große Erlebnis,
den Schnelldampfer „Europa"  bei der Ausreise
zu sehen Unter Führung des NSV .-Kreisamts-
leiters von Bremerhaven wurde außerdem noch
vieles Sehenswerte und für die meisten Neue be¬
sichtigt . Der Norddeutsche Lloyd  bewir¬
tete schließlich alle Reisegäste im Bahnhof am Meer.
So wurde die Fahrt , die von Pg . Burg (Kreis¬
amt der NSV ., Kreis Bremen ) geleitet wurde,
für die große Kinderschar ein selten schönes und
dankbar entgegengenommenes Erlebnis.

Kleingartenausstellung Vremen 19Z7
Bremen ist die Großstadt , die im Verhältnis

zur Bevölkerungszahl die grüßte Anzahl Klein¬
gärten ausweisen kann . Mehr als 25 000 Klein¬
gärten lassen ein Drittel der Bevölkerung der
Stadt Bremen teilhaben an den Dingen des
Bodens , an der Arbeit auf eigener Scholle , an

der Freude am Wachsen und Blühen im Garten.
Was diese Kleingärtnerschaft in fleißiger Arbeit
und mit Liebe zum Eartenschaffen aus ihren
kleinen Gärten erntet , das wird in einer Aus¬
lese bester Qualitätsfrllchte die Ernteschau der
„Kleingarten - Ausstellung Bremen
19 3 7" vom 28. bis 31. August 1937 im Parkhaus
zu Bremen zeigen . 35 Kleingärtnervereine wer-

-dM '' iK '-T0' ' EiiMll .dWMgri1 ' -'«t «»n . Querschnitt der
Gesämtleistungskraft bremischer KleingqrtenerzHu-
gung geben Nebeneinander werden in gleicher
Weise - die GemüseSiNtest die ObstbrNtö ebenso wie
die Blumenfülle und die wichtige Frllchteperwer-
tung zu Worte -kommen . Diese Ernteschau bildet
zusammen mit den kleingärtnerischen Neben - und
Sondergebieten von der Kaninchenzucht bis zur
Bienenzucht , vom Pflanzenschutz bis zur Fach¬
beratung , und mit weiteren besonderen Abteilun¬
gen die „Kleingarten -Ausstellung Bremen 1937".

Handwerker und neue Werkstoffe
Das Amt für deutsche Roh - und Werkstoffe des

Beauftragten für den Vierjahresplan hat den
Reichsstand des deutschen Handwerks mit einer
umfassenden Aufklärung und Schulung des Hand¬
werks über die deutschen Werkstoffe beauftragt.
Zur Durchführung werden vom Reichsstand sechs
Wanderausstellungen  geschaffen , die
planmäßig in allen Gauen Deutschlands vorge¬
führt werden . Die Wanderausstellung zeigt alte
und neue deutsche Werkstoffe und gibt Aufschluß
und Anregungen über ihre Verarbeitung.
Sie beweist dem Handwerk und der Öffentlichkeit
am Beispiel einer großen Anzahl handwerklicher
Erzeugnisse die Güte  der aus diesen Werkstoffen
hergestellten Gegenstände . Im Zusammenhang
mit den Ausstellungen erfolgt eine eingehende
Schulung,  die den Handwerker in praktischen
Lehrgängen mit der Bearbeitung der neuen
deutschen Werkstoffe vertraut machen will.

Dieses Erbe aus zwei Jahrtausenden ist die
Verpflichtung des Künstlers von heute und wird
sie noch mehr sein für die kommenden Generatio¬
nen des deutschen Künstlertums.

Wir brauchen uns keine Sorge zu machen um
diese kommenden Generationen . Wahrer Künstler
sein heißt heute im Zeichen des Hauses der Deut¬
schen Kunst , im Mittelpunkt der nationalen An¬
erkennung und Achtung stehen . Solche unwägbaren
und doch in die . Tiefe wirkenden Kräfte werden
für die heranwachsenden Generationen , eine grö¬
ßere und bedeutungsvollere Rolle spielen , als
Leute mit dem Rechenstift erklügeln können . .

Wenn nun der Führer dieses Haus der Deut¬
schen Kunst , das seiner in die Zukunft blickende
Voraussicht das Entstehen verdankt , eröffnet , dann
ist das nicht nur ein Ereignis für die deutschen
Künstler , sondern ein Ereignis für uns alle . Nicht
nur , datz wir durch eigene Teilnahme oder durch
die Zeitung die größeren Veranstaltungen mit¬
erleben , die das Auge der ganzen Welt auf
Deutschlands Kunstfreude lenken werden — wir

wissen , daß hier die Tore zu neuen Entwicklungs¬
zeiten deutscher Kunst geöffnet werden , und das
geht jeden von uns an . Sage keiner , er sei un¬
empfänglich sür - künstlerisches Schaffen . Ihm . ist
genau so wie jedem deutschen Menschen Freude
an der Kunst in die Wiege gelegt worden . Er
trete hin an die Altäre der Kunst , und er wird
belehrt sein . Er wird fühlen , -daß der Anblick
des Schönen ihn reicher , stolzer und freudiger
macht.

Und er wird ahnen , warum wir im national¬
sozialistischen Deutschland Jahr für Jahr der
deutschen Kunst ein Fest gestalten . Er wird er¬
kennen , datz ebenso wie er und die ganze Nation
im Weg zur Kunst den Weg zu glücklichem Er¬
lebnis findet.

Kommende Generationen aber werden das
Haus der Deutschen Kunst mit besonderer Ehr¬
furcht betreten , weil es Zeugnis ablegt von der
inneren Kraft , die unserem Volke nach harten
Prüfungen die Brücke in eine neue Welt gebaut
hat.

Uraufführungen im Berliner Staatlichen Schau¬
spielhaus . Staatsrat Erllndgens  hat für das
Berliner Staatliche Schauspielhaus die Schau¬
spielwerke „Der Gigant " von Richard Billin-
ger  und „Der Siebenjährige Krieg " von Hans
Rehberg  die Goethe -Komödie „Begegnung mit
Ulrike " von Sigmund Grafs  und . das Lustspiel
„Heißer Juli " von Bruno Well enkamp  zur
Uraufführung angenommen . t.

Hebbelsestwoche in Freiburg . Unter dem Motto
„Hebbels deutsche Helden " werden die Freiburger
städtischen Bühnen zum 125. Geburtstag des Dich-"
ters im März nächsten Jahres eine Festspielwoche
veranstalten . Die Eröffnung der Festspiele , bei
denen die „Nibelungen " , die „Eenoveva " und
„Agnes Bernauer " zur Aufführung kommen , wird
durch den Präsidenten der Reichstheaterkammer
Dr . Schlösser  erfolgen Mit dieier Festlpiel-
woche letzt die Schwarzwaldhauptstadt die Reihe
von Aktionen fort . mit denen sie in den letzten
Jahren ihrer Stellung als kulturpolil ' 'ches Zen¬
trum des südwestlichen Grenzgebietes gerecht zu
werden versucht hat

„Die Erzgräbcr " , eine Oper von Karl Ueter
nach dem Text von Dr . W . Reimer,  wirb in
der Spielzeit 1937/38 von den Städtischen Büh¬
nen Freiburgs zur Uraufführung gebracht.

Neue Bayreuth -Werbung . Die Festspielstadt
tritt in diesem Jahr zum ersten Mal mit far¬
bigen Postkarten hervor , die nach Aquarellen von
Oberbaurat Hans Schmiß im künstlerischen
Druckverfahren angefertigt sind

Aus dem Schaffen des Rcichsbühncnbildners.
Zum Tag der Deutschen Kunst gibt das The-
atermüseum München  einen Querschnitt
durch das Schassen des Reichsbühnenbildners
Benno vonAr 'ent.  Bei der Eröffnung der Aus¬
stellung konnte der Leiter des Museums mit an¬
deren Gästen de-n Generalintendanten der bayeri¬
schen Staatstheater . Walleck.  begrüßen . Reichs¬
bühnenbildner Professor von Arent sprach über
Fragen des Bühnenbildes und erinnerte , daß der
Bühnenbildner in der Systemzeit für ein snobi¬
stisches Publikum gestaltete und nicht mehr Mitt¬
ler zwischen Dichter und Volk war . eine Atngabe.
die jetzt besonders wichtig sei.

Das Volkslied „Im schönen Wicsengrunde " hat
einst seinen Weg durch die deutschen Lande ge¬
macht . aber den eigentlichen Dichter Wilh . Ch ' ist.
Eanzhorn  vergessen lassen . Heute ehrte die
Heimat ihren Sohn . der in der Mitte des vorigen
Jahrhunderts als Gerichtsaktuar tätig war , durch
Anbringung einer Gedenktafel am Portal des
verwitterten Kirchleins in Feldrswnach.
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Sonnabend:
Schusterpastete

1 Hering wird gut gewässert, gereinigt , enthäutet,
entgrätet und in Würfel geschnitten , Ebenfalls eine
Gewürzgurke und einig « Zwiebeln , Gedämpfte
Kartoffeln lverden in Scheiben geschnitten, Reste
von, Lauerbraten oder auch Fischreste werden in
Würfel geschnitten, Zn ein« gefettete Auflaussorm
gibt man eine Schicht Kartosselschciben, gibt Fleisch-,
Hering -, Zwiebeln - und Eurkenwürsel daraus , dann
die restlichen Kartoffeln , Reste Bratentunkc werden
mit etwas saurer Milch vermischt und darüberge-
aeben, Butterslöckchen, geriebener Käse oder Stotz-
orot darausgegeben und die Pastete im Lsen schön
braun überbacken,

Sonntag:
Rehbraten, Bohnensalat, Kartoffeln
Gemischte Früchte

Das Fleisch wird nach Belieben mit gestoßenen
Wacholderbeeren eingericbcn , und in eine Pfanne
gelegt und mit viel Speck und heißer Margarine
im Ofen unter häufigem Bcgießcn und Zugeben
von heißem Wafscr und saurer Milch gargebraten.
Gargekochte Brechbohnen werden noch warm zuerst
mit etwas Lel geschwenkt, dann mit Essig, Zwiebeln,
Petersilie , Salz und Zucker zum Salat angemacht
und abkühlen lassen, — Himbeeren , Johannisbeeren,
Bickbeeren werden verlesen, gesäubert und zusam¬
men eingezuckert,

Johannisbcerkuchen-
Man macht einen Hefeteig aus 500 Gramm Mehl,
zf Liter Milch, 30 Gramm Hefe, IM Gramm Zucker,
einer Prise Salz , Zitronenschale und 50 Gramm
geschmolzener Butter , Nach dem Ausgehen bringt
man den Teig auf ein gefettetes Blech, bestreicht
mit geschmolzener Butter , streut etwas Stoßbro!
darüber und verteilt vorher eingezuckerte Johannis¬
beeren darüber . Nochmals ausgehen lassen, ab¬
hacken, und noch heiß dick mit Zucker bestreuen,

Lbt . Volkscrirtecbskt -Iksusviitsobakt
Iro veuteebsu I 'rsueuverlc

Sommerschlußverkauf 1SZ?
Auf Grund vielfacher Anfragen macht die

Kleinhandelskammer  betreffs des Som¬
merschlußverkaufs1937 auf folgendes aufmerksam:

Der Sommerschlußverkauf 1937 findet von
Montag, den 26, Juli 1937, bis einschließlich
Sonnabend, den 7. August 1937, statt. Zuge¬
lassen zum Sommerschlußverkauf
sind:  Textilien , Vekleidungsgegenstände und
Schuhwaren, Hiervon ausgenommen  sind
gemäß der Anordnung des Reichswirtschafts¬
ministers vom 29. 6. 1937— s, ReichsanzeigerNr,
1t7 vom 39, 6. 1937— die nachstehend aufgeführ¬
ten Waren des Textilfachgebietcs:

Weiße Wäschestoffe jeder Art einschließlich Roh¬
nessel Inletts jeder Art, Handtücher jeder Art
einschließlich Frottierhandtücher und Küchenhand-
tücher, Küchengeschirrtücher, Badetücher, Erstlings¬
wäsche, Bettwäsche jeder Art, Bettfedern, Kapok,
und sonstiges Bettfüllmaterial , Matratzen, Ma-
tratzenschoner, Reformunterbetten, Bettstellen,
blaue Mützen jeder Art, schwarze steife Herren¬
hüte, Seidenhüt« und Klapphllte, schwarze weiche
Herrenhüt«, Berufskleidung. Zugelassen sind je¬
doch Livreen und Lhauffeuranzü-ge, Pelze, pelzge¬
fütterte Mäntel . Teppiche, Brücken und Ver¬
bindungsstücke jeder Art einschließlich Läufer und
Vorlagen, Fahnen und Fahnenstofse jeder Art,
Herrenschirme und -stocke, Stockschirme, glatte
schwarze Damenschirme, Kinderschirme, Garten¬
schirme.

Ferner dürfen parteiamtliche Gegen¬
stände  einschließlichder Bekleidungs- und Aus¬
rüstungsgegenständenicht in den Sommerschluß¬
verkauf einbezogenwerden.

Die allgemeinen Vorschriftenfür den Sommer¬
schlußverkauf bezüglich der Werbung usw. sind un¬
verändert.

Betreffs der Resteverkäufe  machen wir
noch auf Z 4 der Anordnung des Reichswirt-
schaftsmintstersüber die Regelung von Verkaufs¬
veranstaltungen besondererArt vom 4. Juli 1935
aufmerksam, wonach Resteverkäufenur während
der letzten 3 Tage der Sommerschluß- und Win¬
terschlußverkäufein für diese Verkaufsveranstal-
tunaen zugelassenenWaren abgehalten werden
dürfen.

Als Reste sind nur solche aus früheren Ver¬
käufenverbliebene Teile eines Ganzen anzusehen,
bei denen der verbliebene Teil, für sich genom¬
men, nicht den vollen Verkaufswsrt mehr hat,
den er im Zusammenhang mit dem Ganzen be¬
sessen hat.

Abeudkonzert in der Egestorfs-Stistung. Die
konzertlicheVeranstaltung der Musikkapelleder
Bremer Straßenbahn  wurde für die Be¬
wohner der Egestorff-Stiftung , Altenheim, zu
Stunden rechter Freude. Unter Leitung von
Pappe  gelangte ein abwechslungsreichesPro¬
gramm zur Abwicklung. SchneidigeMärsche, liebe
alte Volksweisenund klassische Vortrüge bildeten
den Inhalt dieser Feierstunde für die Alten. Für
die recht beachtlichenLeistungen des Orchesters
zeigten sich alle Zuhörer äußerst dankbar und er¬
zwängen durch ihren reichen Beifall noch einige
Zugaben. Kurzum der Musikzug der Bremer
Straßenbahn bereitete den alten Männern und
Frauen der Stiftung einen harmonischund schön
verlaufenen Abend, der den Alten gewiß noch
lang« in lieber Erinnerung bleiben wird,

Streiflichter aus dem kerichtssaal
Schwunghafter Handel mit flnftchtsstücken kinbruchsdiebstahl in einer trsrischungshalle

Ein junger Mann, der gestern wegen Dieb¬
stahls und Betruges in fünf Fällen vor dem Ein¬
zelrichter stand, ist nur deshalb vor dem Zucht¬
haus bewahrt geblieben, weil seine erste Straf¬
tat im Freistaat Danzig zur Aburteilung kam.
Er war als Landwirtschaftsgehilfe bei einem
Bauern beschäftigt, als er in der Zeit vom 12.
bis zum 16. April dieses Jahres , also innerhalb
einer Woche, nicht weniger als sechs strafbare
Handlungen beging. Eines Tages machte er sich
auf den Weg in ein Eoldwarengeschäftund er¬
klärte dem Verkäufer, er beabsichtige, sich zu ver¬
loben. Seine Mutter wolle ihm zu diesem Zweck
die Trauringe schenken, möchte sie aber vor dem
Kauf erst zur Ansicht erhalten . Der Verkäufer
vertraute dem 22jährigen und gab ihm die Ringe
mit. Die Ringe wurden dann kurzer Hand ver¬
kauft. Da der Trick sehr einträglich schien, begann
der junge Mann einen schwunghaftenHandel mit
ähnlichen Ansichtsstücken. In einem Schuhwaren¬
geschäft ließ er sich zwei Paar Schuhe „zur An¬
sicht" mitgeben, aus einem anderen Geschäft nahm
er ein weiteres Paar Schuhe im Werte von
22 Mark mit, ahne sie zu bezahlen oder zurück¬
zubringen. Stets erklärte er, seine Mutter wolle
ihm die Sachen kaufen und sie vorher in Augen¬
schein nehmen. Fünf auf diese Weise erworbenen
Oberhemden im Werte von zusammen 25 Mark
verkaufte er für 5 Mark. Darauf ging er an Bord
eines Schiffes, schwindelte dem Steward vor, sein
Bruder habe ebenfalls auf diesem Schiff ge¬
fahren und wurde vom Steward freundschaftlich
mit in seine Kabine genommen. Während eines
unbewachten Augenblickes stahl der Angeklagte
einen Fotoapparat . Von einem Nachbarn seines
Arbeitgebers erhielt -er wenig später eine gün¬
stigere Bezahlung angeboten, falls er eine Stelle
bei ihm annehmen wolle. Als der Bauer davon
erfuhr, erbot er sich, dem jungen Mann die gleiche
Summe zu zahlen. Darauf ging der Angeklagte
zum Nachbarn, erzählte ihm, er könne seine alte
Stellung nicht aufgeben, da er mit 29 Mark
dort unter Vorschuß stehe. Der Nachbar gab ihm
darauf die zwanzig Mark leihweise, mit denen
der Angeklagte sich auf und davon machte. Das
Gericht verurteilte ihn nunmehr weaen Dieb¬
stahls und Betruges zu 7 Monaten
Gefängnis,  außerdem wurde sofortiger
Haftbefehl  erlassen , da Fluchtverdacht vor¬
liegt.

Dem Kellner eines hiesigen Kaffees wurde
eines Tages von einer jungen Dame eine Arm¬
banduhr als Pfand angeboten, da sie ihre Zeche
nicht begleichenkonnte. Sie wollte sich mit ihrer
Schwester verabredet haben, die Geld mit sich
führe. Der Kellner gab ihr die erbetenen fünf
Mark. Am nächstenMorgen wurde die Ilhr auch
ordnungsgemäß eingelöst. Wenige Tage darauf
befand sich das junge Mädchen wiederum in
Geldverlegenheit. Diesmal bot sie dem gleichen
Kellner eine goldene Herrenuhr im Wert von
etwa 150 Mark an und erhielt daraufhin eben¬

falls 5 Mark. Dem Ober erzählte sie, die Uhr
stamme von einem betrunkenen Freund, der ihr
die Uhr schenkte. In Wirklichkeit war die Uhr
einem Herrn gestohlen worden.

Der Kellner stand nunmehr wegen Hehlerei
vor Gericht Es wurde festgestellt, daß zwar die
Umstände, unter denen der Angeklagte die Uhr
erhielt, verdächtig waren, da aber nicht nachge¬
wiesenwurde, daß der Kellner die gestohleneUhr
wissentlichkaufte, sondern in Pfand nahm, und
weiter auch das Vorleben der 18jährigen Diebin
nicht kannte oder vermuten konnte, wurde er
freigesprochen.

Ein bereits zweimal vorbestrafter Mann brach
in einer Erfrischungshalle am Osterdeichein und
stahl 199 SchachtelnZigaretten und 10 Brötchen
im Gesamtwert von etwa 22 Mark. Er erhielt
wegen Einbruchsdiebstahls 6 Monate
Gefängnis.

Unter der Anklage falscher Anschuldigung
wurde gegen eine Frau verhandelt, die eines
Tages ihr Sparkassenbuchmit einer Einlage von
5999 Mark vermißte. Bei ihr im Hause waren
zu der Zeit eine Reihe von Handwerkern tätig.
Außerdem beschäftigte sie eine Reinmachefraü.
Nachdemdie Wohnung durch die Frau und den
Ehemann abgesuchtworden war, ließ man das
Buch sperren und erstattete, angeblich auf Vor¬
schlag des Sparinstituts , Anzeige. Der Verdacht
wurde durch die Frau sehr eindeutig auf die
Rcinmachehilfe gerichtet. Noch während der Kri¬
minalbeamte das Protokoll aufsetzte, wurde die
Sparbuch-Kontrollmarke von der Eigentümerin
in ihrer Geldbörsegefunden. Das Sparbuch selbst
blieb verschwunden. Es erfolgte aber auch keiner¬
lei unbefugte Abhebungder Gelder bei dem Spar-
institut. Als am Abend die Frau des Hauses
ihrer Tochter neu gekaufte Wüsche, die am Mor¬
gen in den Wäscheschrank im Schlafzimmer ge¬
tragen war, zeigte, wurde das Sparbuch zwischen
den Wäschestücken gefunden.

In der Hauptvcrhandlung zeigte sich sehr deut¬
lich. wie es überhaupt zu dem Verlust kommen
konnte. Mit dem Buch war gehörig berumgewirt-
schaftet worden. Nachts befand es sich entweder
im Nachtschrankoder in einem Auszug der Fri¬
siertoilette. tagsüber pflegte die Besitzerin es in
den unteren Zimmern ihrer Wohnung aufzube¬
wahren. Wie der Vorsitzende ausführte , hätte
man ruhig überlegen müssen, wo das Buch zuletzt
gesehen wurde und hätte dann ganz systematisch
alle Möglichkeitenabwägen und gründlich überall
suchenmüssen, bevor man eine ehrenhafte Per¬
son, die zudem noch mit in der häuslichen Ge¬
meinschafthilft , derart eindeutig zu verdächtigen.
Die Angeklagte sei fahrig. Der Staatsanwalt
betonte, die Leichtfertigkeitder Frau sei erwiesen
und beantragte daher eine Geldstrafe von 109
Mark oder 29 Tage Haft. Das Gericht sprach
dann aber die Angeklagte unter Betonung ihrer
Fahrigkeit für diesmal' noch frei. ssZ

Deutschlands keltung zur See
flppell des Reichsbundes deutscher Seegeltung an Rremen zur Mitarbeit im Dienst der Seefahrt

Der Reichsbund deutscherSeegeltung hatte die
Vertreter der Partei , ihrer Gliederungen, des
Staates , der Wehrmacht, insbesondereder Kriegs¬
marine, und der Verbände gestern abend zu
wichtigen Besprechungenin den oberen Saal der
Jacobihallen geladen. Nach der Begrüßung der
Gäste und Interessenten durch den Eaureferenten
des Reichsbundesbei der Eauleitung Weser-Ems
der NSDAP ., Obersturmführer Stiewe  sprach
als Beauftragter Admiral Staatsrat von Trothas
der stellvertretendeLeiter des Reichsbundesdeut¬
scher Seegeltung, Rudolf Krohne  über Aufgabe
und Arbeitsweise des Bundes. Er schildertezu¬
nächst, wie es zur Gründung des Bundes im
Frühjahr 1934 überhaupt kam. Der von Admiral
von Trotha auf Wunschdes Führers gegründete
Reichsbund ist die Zusammenfassungaller in der
deutschenSeegeltung mitwirkenden Kräfte. Kor¬
porativ erfaßt werden die Reichsverkehrsgruppe
Seeschiffahrt, der Zentralverein für deutsche See¬
schiffahrt, die ReichsverkehrsgruppeBinnenschiff-
fahrt . der Zentralverein für deutsche Binnen¬
schiffahrt, die Industrie und eine große Anzahl
von Gemeinden. Der Bund hat die Aufgabe,
durch geeignete Erziehungsarbeit den Seegedan¬
ken im deutschen Volke zu wecken und zu ver¬
tiefen. Für diesen Zweck wurden alle bestehenden
Organisationen der NSDAP . mit einem zentralen
Arbeitsabkommen gewonnen, und als Verbin¬
dungsmänner zur Eauleitung setzte man Gau-
referenten ein, die wiederum Kreisstützpunktleiter
wählten.

Die Erziehungsarbeit gestaltete sich insofern zu¬
nächst besonders schwierig, als ja der Bund keine
direkten Mitglieder hat und mit relativ be¬
schränkten Mitteln arbeiten muß. Die wesent¬
lichen Aufklärungsfaktoren  sind das vom
Bund vierteljährlich an etwa 5 Millionen Men¬
schen gelieferte Schulungsblatt Lichtbildreihen
mit fertigen Vortrügen, Ausstellungen aller Art,
die die Arbeit weitertreiben und vei.

die
vertiefen sollen,

Modellbauschuleund schließlich
V a r t sch.

Das deutsche Volk in seiner Gesamtheit versteht
den Begriff Seegeltung nicht, man macht sich viel
zu wenig die Bedeutung unserer Beziehungen zu
fremden Ländern klar, man versteht nicht dre Zu-

Wieder ohne Zeichengabe
Kleine Unsall-Lftronik— Line Reifte von Unfällen durch Unachtsamkeit im verkeftr

sammenhänge zwischenSeefahrt , Handel, Wirt¬
schaft, Export. Hier nun setzt die Arbeit des
Reichsbundes deutscher Seegeltung ein. Und es
ist eine ernste Erziehungsaüfgabe auf
lange Sicht:  ein 67-Millionen-Volk muß ohne
Ausnahme die Bedeutung der Schiffahrt begrei-
fen, muß Weltgefühl über den engen Rahmen
des Alltags hinaus erlangen. Dabei ist also der
Blick von der Küste weg zum Binnenland gerich¬
tet und hier nun werden sämtliche Propaganda-
und Aufklärungsmethoden eingesetzt. Es ist daher
selbstverständlich, daß die führenden Kreise an der
Küste mit ihren Erfahrungen dem Bund zur
Seite stehen. Erfahrungen . Warnungen und Auf¬
klärungen werden in unermüdlicher Arbeit vom
Reichsbund ins Inland getragen, gleich, ob es
Fragen des Personalmangels , der Berufslenkung,
der Geschichte der Seeschiffahrt oder der Reede¬
reien, ihrer Schiffe und Routen sind. Beispiele
für die Bedeutung des Heeres und der Luftwaffe
hat auch der Binnenländer tagtäglich vor Augen.

Aber was weiß er im Grunde genommen von
der Kriegsmarine, wenn er die „Bremen" im
Ernst für das Panzerschiff „Deutschland" hält?
Hier ist es auch Aufgabe des Seehafens B r e -
men,  mitzuhelfen, dem Reichsbund Artikel, Fo¬
tos und Aufklärungsmaterial zur Weitcrvcrwen-
dung im gegebenen Augenblickzur Verfügung zu
stellen. Alles, was mit Seefahrt , See und Schiffen
zusammenhängt, sollen die entsprechendenOrgani¬
sationen und Stellen aufgreifen und weitergeben
So wird der Reichsbund die Wcrbezentralc für
die Seegeltung auch über Bremen hinaus.

Das Problem Seefahrt und Seegeltung ist
ernster als es scheint, und es hat weit größere
Bedeutung, als der Binnenländer im entfern¬
testen ahnt. Trommeln, immer wieder trommeln
für diese Geltung Deutschlands zur See
ist letztlich die Aufgabe des Reichsbundes. See¬
fahrt ist keine Angelegenheit der Küste, sie geht
das ganze Reich brennend an. Mitzuhelfen, das
dieser Gedankewächst in den Herzen der Jugend,
muß die Forderung an die Küste und damit auch
an Bremen sein.

Eine anschließendeAussprache über die um¬
fassenden Probleme, an der sich die Kreise der
Kriegsmarine, der Reedereien und die fachlich
Interessierten lebhaft beteiligten, gab zahlreiche
Aufschlüsse und Anregungen. Der Eaureferent,
Obersturmführer Stiewe schloß dann den Abend
mit einem Wort Adolf Hitlers über die Bedeu¬
tung der Seefahrt und den weittragenden Wert
der Flotte, die der Garant ist für Geltung des
Reichesnach Ilebersee. m

Ein sehr schwerer Anfall ereignet « sich am 15. Juli
in der Gröpelinger Heerstraße,  der wahr¬
scheinlich dadurch entstand , daß ein Radfahrer beim
Abbiegen in eine Nebenstraße kein Zeichen gab. Ein
Kraftwagen fuhr die Gröpelinger Heerstraße von Bre¬
men in Richtung Burg entlang . Plötzlich sah der Füh¬
rer des Wagens einen Radfahrer vor sich, der schein¬
bar von links kommend die Heerstraße überqueren und
itr die Waller Friedhofstraße einbiegen wollte . Er ver¬
sucht« auszuweichen und bremste stark. Jedoch muß sich
die Lenkstange des Fahrrades am Wagen verfangen
haben . Der Radfahrer stürzte und wurde mit einer
Gehirnerschütterung,  vermutlich auch mit
einem Schädelbruch  ins Krankenhaus gebracht.
Die Besinnung kehrt« bisher noch nicht zurück, so daß
der Schwerkranke selbst noch nicht vernommen iverden
konnt«.

Aus der Meterstratz«  wurde «in in Richtung
Huchting vorschriftsmäßig rechts sahrender Radfahrer
plötzlich dadurch zu Fall gebracht, daß der Wind ein
am Sapmftein stehende« anderes Rad umwars . T«r
Radfahrer stürzt « fo unglücklich, daß ihm die Lenk¬
stange d«S fremden Rades in den Unterleib gedrückt
wurde.

Ein weiterer Anfall ereignete sich aus der W aller
Heerstraße  gegen 16.20 Uhr am 1b. Juli , und
zwar aus einem ganz ähnlichen Anlaß , wie der oben
von der Gröpelinger Heerstraße geschilderte. Hier suhr
ein Lasikrastwagen die Waller .Heerstraße entlang zur
Stadt . In Höhe der Straße Ritter -Raschen-Platz bog
plötzlich ein Radfahrer , angeblich ohne vorher Zeichen
gegeben zu haben, nach links ab, wohl um rn die
Travemünder Straß « einzufahren . Der Zusammenstoß
war nicht mehr zu vermeiden . Der Radfahrer stümre
7 Meter weiter aufs Straßenpflastcr und zog sich
eine klaffende Wunde am Hinter köpf
zu. Auch er mußte ins Krankenhaus eingeliefert
werden.

Gegen 18.45 Uhr fuhr eine Radfahrerin am 13. Juli
den Radfahrweg der Scharnhorststratze , Son

der Schwachhauser Heerstraße kommend, um weiter zur
Kirchbachstraße zu gelangen . An der Kreuzung
Scharnhorststraße -Loignhstraße ivurd« sie beim Ver¬
lassen des Radfahrweges , der durch eine Neubau-
planke verdeckt ist , von einem Dreirad -Lieferwagen an¬
gefahren . Sie hakte angeblich mit dem linken Fuß hin¬
ter das vordere Kennzeichen des Lieferwagens und
siel zu Boden . Die Frau zog sich Verstauchungen,
einen Bluterguß und Hautabschürfungen zu.

Am gleichen Tage gegen 16.30 Uhr wollte ein Rad¬
fahrer aus der Straße Am Bauhof  kurz vor der
Sankt -Paulibrücke ein Fuhrwerk überholen , geriet da¬
bei aber mit dein Vorderrad in die Straßenbahn¬
schienen und kam zu Fall . Der Radfahrer schlug mit
dem Kopf aus die Straß «, verlor die Besinnung und
mußte mit inneren Verletzungen  einer
Krankenanstalt zugeführt werden.

Ein Straßenbahnzug der Linie 3 fuhr am 15. Juli
morgens gegen 5.31 Uhr auf der Fahrt zur Weser-
werft an der Haltestelle Brill auf «inen vor ihm hal¬
tenden Zug der Linie 2 auf . Es entstand geringerer
Sachschaden. Personen wurden nicht verletzt.

Ein Personenkraftwagen , der am 15. Juli gegen
10.M Uhr von der Kaiserstraße  kommend , durch
die Straß « Am Gcercn suhr , hatte einen Zusammen¬
stoß mit einem auf der rechten Straßenseite zunächst
haltenden Lieferwagen . Aus Richtung Eraßenstraßc
kam ein Lastkraftwagen . Um diesem, da auch auf der
anderen Seite in gleicher Höhe ein Fahrzeug stand,
Platz zu machen, fuhr der Lieferwagen , anscheinend
ohne genügende Zcichengabe, zurück und stieß dabei
gegen den von hinten kommenden Personenkraftwagen
Es entstand auch hier mir Sachschaden.

Bon einem Hamburger Lastzug wurde in der Nacht
vom 14. auf den 15. Juli der Verkehrspoller an der
Kreuzung R i ch t h o f c n st r a ße - Kornstraße
angefahren und stark beschädigt. Der Fahrer des Last¬
zuges mochte jedoch sogleich einer Reoier -Polizeiwoch«
Mitteilung . LZ

Internationaler flngler-klubwettstreit
Bremen—Broningen

Am kommendenSonntag , dem 18. Juli , findet
auf der Weser von der Fahrern Schah¬
grinden bis znr Eythermündung  ein
Anglerwettstreit zwischen den Mitgliedern des
Groninger Hengelaar-Dlub und den Mitgliedern
des BremischenLandesfifcherei-Vereins statt. Der
Wettstreit ist eine Wiederholung des Wettkamp-
fes, welcher zuletzt vor zwei Jahren in Thülsfelde
anläßlich des Eanwettkampfes im Oldenburg-
Bremer Gau stattfand.

Die Holländer sind den Bremer Angler kerne
fremden Gäste, sondern seit Jahren mit ihnen be¬
freundet und waren in den Jahren 1931 und 1933
schon einmal bei den Bremer Anglern zn Gast.
Ebenso waren die Bremer Angler vom BLFV.
in den Jahren 1929, 1930 und 1934 in Groningen
bei den Holländern zum Wettstreit eingeladen.
Zwischenden Bremern und Holländern besteht
ein wirklich herzliches Freundschaftsverhältnis,
das fortan alle zwei Jahre durch Gegenbe¬
such  erneuert wird.

Die Ankunft der holländischenGäste findet am
heutigen Sonnabend statt und werden abends
durch' die Mitglieder des VLFB. im Vereins¬
lokal, Speifehaus Boß, begrüßt. Am Sonntag
wird dann der Wcttkampf ausgetragen. Nach Be¬
endigung desselben ist bei Pape, Badener-Verg
die Preisverteilung.

Im Anschlußan den Wettkampf, soll dann ein
Anschauungs- Wurfturnier vorgeführt werden.
Dieses Wurfturnier wird gegenüber dem Bade-

ner-Berg bei der Fähre von Herm. Meyer (Im
Streck), den auswärtigen Gästen gezeigt. Der
Wettstreit beginnt morgens 714 Uhr und endigt
um 15 Uhr.

„Liebe, Zreifteit und verrat"
Ein tschechoslowakischer Staatspreissilm

Der sehenswerte Film der bereits in den
Tecla-Lichtspielenerfolgreichanlief, steht jetzt au:
dem Hauptprogramm des Modernen Thea¬
ters.  Er schildert die Geschichte vom Leben und
Sterben des Bauern Janoschik der sich gegen das
Willkürregiment gräflicher Großgrundbesitzerauf¬
lehnte und als Anführer einer Äauernschar glei¬
ches mit gleichem vergalt . Raubend und brand¬
schatzend zog er mit seinen Leuten durch das
Land, dessen wildromantische Felsgebirge ein
sicheres Versteck vor den Verfolgern, den Pan-
duren, bieten. Durch Verrat ereilt ihn schließlich
sein Schicksal: er wird gefangengenommen und,
nachdem er ein kaiserliches Enadcnangebot ab¬
lehnte, gehängt.

Ungemein lebendig, wenn auch oft breit aus¬
ladend. wird ein Stück slowenischerHistorie in
diesemFilm geschildert. Das Drehbuchmüßte sich
lesen wie ein Roman; es wird keine Episode, sei
sie von tragischemoder komischem Gehalt, ausge¬
lassen, die zur Verherrlichung — und Romanti-
sierung — des Helden beitragen kann. Dieser
Held ist mit der naiven Jdealisierungskrast des
Volkes gesehen. ' In seinem Kampf gegen die
Unterdrückerdarf ihm jedes Mittel recht sein. da
ist keine Problematik, kein Besinnen, kein Be-
wußtwerden der Verantwortlichkeit vor der Last
der Aufgabe, nur die draufgängerische, dem In¬
stinkt des Unterdrücktenentsprechende Tat.

In einem deutschenFilm hätte man gewiß
größeres Gewicht auf die geistige Auseinander¬
setzung der Gegner gelegt; selbst der amerikanische
Film — erinnert sei an „Viva Villa", der einen
ganz ähnlichen Stoff behandelt, — kommt nicht
ohne solche Verinnerlichung der Handlung aus.
Januschik ist Held der Handlung, von außen, nicht
von innen gesehn. Diese Tatsache bestimmt die
Eigenart , aber auch den starken Publikumscrfolg
des Filmcs, den man auch in Bremen verzeichnen
kann. Es gibt zum Schluß eine Szene, in der
dennoch eine nahezu ins Visionäre gesteigerte,
wahrhaft heldische Tragik tief ergreifende Gestalt
gewinnt : wenn Januschik unter dem Galgen
tanzt. Das ist wie eine Volksballade anzuschauen
und auch ohne Worte, ohne Hintergrund, von er¬
schütternder Größe. Der Film spielt zu Beginn
des 18. Jahrhunderts . Groß ist die Pracht der
Ausstattung des Schlosses, noch großartiger aber
die Landschaftder Karpathen in ihrer wilden
Schönheit, die in der Photographie von Ferdinand
Pecenka  meisterlich eingefcmgenwurde. Unter
den Darstellern ist jeder einzelne ein Charakter-
kopf von interessanter slowenischer Prägung , Der
Volksheldwird von Palo Vielik  verkörpert, die
Regie führt Mac Fric.  Hervorragend und von
ausgesprochenernationaler Eigenart ist die kompo¬
sitorische Ausgestaltung durch Milos Smatek.

clniii Krvnrins

flppell der Nstpreußenfatzrer
Die 189 Hitlerjungen , die an der Erotzfahrt der

Bremer Hitlerjugend nach Ostpreußen teilnehmen,
waren gestern abend zu einem Appell vor dem
Fahrtleiter , Unterbannführer Rabens,  auf dem
Messegelände angetreten. Die Jungen , denen
man die Freude ansah, an dieser schönen 12tägi-
gen Ferienfahrt durch das herrliche ostdeutsche
Erenzland dabei sein zn können, waren in voller
Ausrüstung in den acht Wandergruppen angetre¬
ten und nahmen mit den Teilnehmerkarten die
letzten Anweisungen entgegen. Wie bereits be¬
richtet, beginnt die Fahrt am kommendenSonn¬
tag früh um 4.04 Uhr ; die Rückkehr ist auf den
29. Juli . abends 23 Uhr. festgesetzt. ()

ZZ Zungmädelsützrerinnen fatzren
nach Ostpreußen

Gestern mittag 13 Uhr. Vor dem Hauptbahn-
hof stehen, tadellos ausgerichtet, 35 Führerinnen
des JM .-Untergaucs „Bremen" mit ihren Rädern
angetreten zur Abfahrt nach Ostpreußen. Mit
Hilfe freundlicher Väter und Vrllder sind die
Räder mit dem gar nicht so leichten Gepäck bald
auf den Bahnsteig gebracht und in dem Gepäck¬
wagen verstaut. Die Führerinnen stehen jetzt an
den Abteilfenstcrn und nehmen — mit strahlenden
Gesichtern— Abschied von den Angehörigen.

Dieser Zug bringt sie nach Kiel,  wo sie gleich
an Bord des Dampfers ,,T a n n e n b e r g" gehen,
um dann mit diesem am nächsten Morgen nach
Zoppot  weiterfahren wenden. Von hier aus
dann werden sie auf ihrer Fahrt mit den Rädern
Ostpreußen, deutsches Land an der Grenze,
kennenlernen und erleben.

Fünf Minuten vor Abfahrt des Zuges allge¬
meines Abschiednehmen. Große Verteilung von
Keksen. Schokolade und Bonbons seitens der
Eltern . Seltsam nur, daß man überall „bon-
bonlutschende Väter und schokoladeessende Mütter"
sieht. (Aber sonst wären die Tüten wohl nicht
mehr leer geworden.) Der Zug verläßt die Halle.
Letztes Winken und Rufen, ein frohes Mfchieds-
lied der Führerinnen , dann ist der Schlußwagen
verschwunden. Wir wünschen euch ganz viel
Freude und Sonne und schönes Erleben!

Stief- und Pflegekinder bei der
Unterstützung gleichgestellt

Bei den Arbeitslosen der Lohnklassen1 bis 3
und in gewissen Grenzen auch der Lohnklasse4
die mindestens einen zuMagsLerechtigten Ab¬
kömmlinghciben, kann nach dem neuen Recht die
Unterstützung bis zur Höhe des Arbeitsentgelts
steigen. Der Reichsavbeitsminister Hut sich damit
einverstandenerklärt, daß auch Stief - und Pflege¬
kinder zu den „Abkömmlingen" gerechnetwerden.
Die Gleichstellung der Stief - und Pflegekinder
mit leiblichen Abkömmlingen entsprecheauf dem
Gebiet des öffentlichenllnterstützungswesensdem
gesunden Volksempfinden.

flusschlußmoglichkeit von
vpargläubigern

Spargläubiger einer auf Grund des Gesetzes
über VerbrauchergenossenschaftenaufgelöstenVer¬
brauchergenossenschaft, deren Wohnsitzoder Auf¬
enthalt unbekannt ist, und deren Rechtsnachfolger
können nach ergebnislosem Aufruf mit ihren
Ansprüchenausgeschlossen werden, wenn ihr Gut¬
haben 509 RM. nicht übersteigt. Dies wird in der
sechsten Durchführungsverordnungzum Gesetz über
Verbrauchergenossenschaftenbestimmt, die der
Reichswirtschafts-, der Reichsjustiz- und der
Reichsfinanzminister soeben erlassen haben. Der
Verlust der Ansprüchetritt aber nur nach Maß¬
gabe bestimmter Voraussetzungenein. Die Liqui¬
datoren haben die Spargläubiger unter ihrer
letzten bekannten Anschriftdurch eingeschriebenen
Brief auf die Geltendmachungder Ansprüche hin¬
zuweisen und bei Unbestellbarkeit Ermittlungen
anzustellen. Auch ist ein dreimaliger öffentlicher
besonders gekennzeichneterAufruf vorgesehen

gen Sonnabend verlassen15 Schülerinnen aus
Obertertia des Kippenberg-Lyzeums mit d
Dampfer „Fasan" Bremen. Sie fahren für d'
einhalb Wochen nach England zu einem Geq
besuch der jungen Engländerinnen, die vor ei
gen Wochenin Bremen weilten.

Sonnabend , 17. Juli . 5.45 Weckruf. Morgenspruch.
Wetter . 5.50 Tagesiragen zur Ernährungswirtschast.
8 00 Zum fröhlichen Beginn ! In der Pause : 6.30
Zehn ' Minuten Leibesübungen . 7.00 Wetter , Nach¬
richten 7.30 Wetter . 7.50 Haushalt und Familie.
10 00 Gericht über Heinrich den Löwen ! 10.30 So
zwischen eli und zwölf. Dazwischen: Unsere Weis¬
el,runa 11.45 Meldungen für die Binnenschcsfahrt,
Binnenlands - und Ssewetterbericht . 12.00 Musik zur
Werkpause 13.00 Wetter . 13.05 Umschau am Mittag.
13 15 Musik am Mittag 14.00 Nachrichten. 14.15
Musikalische Kurzweil . ' 5.00 Meld 'E ." der d-utschen
Leeschissahrt. 15.15 Wirtschaltsberuhte . 15.2.a Alte
und neue Tanzwcisen (Schallplatten ) 16.00 Froher
Funk sür alt ung jung . 18.00 Militarmusik . 18.50
Wetter 19.00 Bunte Stunde . 19.45 Zeitspiegel . 20.00
Abendnachrichten . 20.10 Fröhliches Wochenende. 22.00
Nachrichten . 22.20 Zwei schöne Strauß -Walzer (Schall-
platten ). 22.40 Die leuchtende, klingende Nacht . 23.2o
Tanzmusik.

Ferner senden:  Vrcslau . 15.20 Klaviermusik.
Frankfurt . 18.00 Zeitgeschehen im Funk . Köln . 16 00
Uebertraaung aus der Neichsausstellung „Schassendes
Volk' . Königsberg . 18.15 Solisten musizieren . München.
21.00 Tag der Deutschen Kunst.

Heiter warm
Die am Donnerstag vor der holländischen Küste ge¬

legene Störung befand sich am Freitag mit ihrem Kern
ü^ r der südwestlichen Nordsee Aus ihrer Rückseite ist
kühlere Meeresluft nach dem stark erwärmten Fest-
lande geströmt , und hat in der Nacht zum Freitag im
Westen unseres Bezirks örtliche Gewitter verursacht.
Die damit verbundene Abkühlung ließ die Tempera¬
turen mit 24 Grad um etwa 5 Grad gegenüber ' dem
Vortag zurückbleiben. ,Verbreiteter starker Druckanstieg
wird die Nordseestörung immer mehr abschwächen und
bis zum Sonntag bei uns wieder eine hochsommerliche
Ostwindwetterlage herstellen.

ZViiisrunyskaksIIs vom 18. lul ! 1837
s Ukk 14 Ukk 19 Okk

„ _ .. . 7L6 .S 7SS .6 760 .7
21 . 1 24 . 1 21 ,4

^suc »̂rlglcslt . . . . 79°/<) S30/o «L°/°
8 2 8V/ 4 8V 2

. «oNig dsvLlIet

Ismpsrotuk moirlmum S4 .5
Minimum 17 .0

Voraussage sür den 17. Juli . Abflauend « Winde
aus Südwest bis Süd . heiter und trocken, etwas wär¬
mer als am Vortage.

Aussichten sür den 18. Juli . Bei schwachen südöst¬
lichen Winden heiter bis wolkenlos und sehr warm.

Hohes Alter . Das 85. Lebensjahr vollendet heute
Frau Anna Bischofs  Ww ., Dogesacker Straße 75 4,
in geistiger Frische.

Turmblasen vom Domturm . Am heutigen Sonnabend
lassen die Turmbläser nach dem Läuten der Glocken
von 19.15 Uhr ab vom Domturm herab ihre Weisen
ertönen . Liedfolgc : „Das treue deutsche Herz" von Otto.
„Die Kapelle " von Kreutzer , „Stündchen " von Marsch-
ncr , „Heimkehr " von Eelbkc, „Sie flüsterte leise: Gute
Nacht !" von Abt.

Nächster Postschluß sür Bricfpost nach Newhork am
19. Juli beim Postamt 5 (Bahuhossplatz ) sür Dampfer
„Ouccn Mary " über Cherbourg um 23 Uhr und 20.
Juli über Cherbourg um 12.30 Uhr.

Tagung im Ncichskricgcrbund . Die Führertagung des
Kreisuevöandes Bremen im Deutschen Reichskriegcr-
bund (Kyfihäufevbund ) e. V. fand am Montag in der
Kaiscrhall « statt und wurde mit einer feierlichen An¬
sprach« des Kreisführers Dr . Finke eröffnet , in der er
noch einmal der großen Verdienste des so plötzlich zur
großen Avmee berufenen Vevwaltungsführers Pg.
Albers  gedachte . Anschließend führte er den neuen
Verwaltungsführer Pg . Precht in sein neues Amt
ein mit der Verpflichtung , getreu für Führer und
Vaterland dem fo bewährten Vorgänger nachzueifern.
Nachdem «ine stattliche Zahl Freikorpskämpfer durch
Ueberreichung einer Ehrenurkunde für ihr selbstloses
Einsetzen von Gut und Leben geehrt worden war , er¬
stattete der Krcispropagandabbmann Pg . Senger
Bericht über den Verlauf des Reichskriegertages 1937
in Kassel. Er zeichnete in treffenden Worten den hohen
Wert der Tagung auf , die durch die offizielle Teil¬
nahme des allverehrten ..Husarenvaters " von Macken-
sen und deS Reichsführers Himmler , sowie der Ver¬
treter der ausländischen Frontkümpserverbände von
Frankreich , England . Italien Ungarn usw. eine beson¬
dere , vMerverständigend « Note erhalten habe. Sei doch
keiner mchr nach den Worten der ausländischen Front¬
kämpfer berufen für den Frieden einzutreten , als der
Frontsoldat , der die Bölkervcrgiftung am eigenen Leibe
verspürt habe. Kreisfchießwart Kamerad Nebel  er¬
teilte darauf die näheren Weisungen über das Wett-
schießen des Kreisvevbandcs mit der Wehrmacht am
8. August und über das Wett -Preisfchicßcn um den
Wandevpreis des Bremer Senats am 15. August mit
der hiesigen NS .-Fvrmatiou . Mit einem Treuegelöbnis
für Führer und Volk schloß der Kreissührer Pg . Dr.
Finke die eindrucksvoll verlaufene Tagung.

NSDAP.
Ortsgruppe Ostcrtor . Antreten aller uniformierten

Pol .-Leiter heute um 15.45 Uhr vor der Kreisgcschästs-
stelle, Holler Allee 79.

NSKOV.
Kreisdienststelle Bremen

Kameradschaft Ostertor/Altstadt . Die Zusammenkunft
der Unterabteilungsführcr und Abrechnung wird am
1c. Juli 1937 auf den 22. Juli ds . Js . verlegt . An¬
meldungen für das „Reichstresfcu Berlin ", werden lctzt-
mallg an diesem Tage vom Kameradschaftsführcr ent¬gegengenommen.
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Der Tote von U . C . 17 /
Von Herbert L. Lählein

Jede Landschafthat eine Seele. Sie steht zum
Menschen, der rn dieser Landschaftgeboren wurde,
auf d-u und du. Es ist eine Sprache des Herzens,
klangvoll und schön— Heimat!

Reißt man solch einen Menschenheraus aus
dieser Erde. etwa vom Berg ins Tal oder von
der Heide aus Meer, so blutet die Seele, und
diese Wunde überdauert den Tod.

Solcherart beseelt ist die Heide. Wer ihr gehört,
den fordert sie zurück. Wachholderwälder und
purpurglühende Erde im herbstlichenFanal!

Zum letztenmal— im September 1918— hatte
Uve Laarssenmit leuchtendenAugen diese Farben
und den Sang der Heidelerchen in sich hinein-
getrunken. Dann ging er als Maat auf U C 17
— freiwillig. Elga Hinrichs, das flachszopfiqe
Mädel aus dem nahen Fallingbostel, dem Herzen
der Südheide, hatte Uve Laarssennur einfach die
Hand gegeben.

„Geh nicht aufs Meer hinaus . Uve — die Heide
duldet es nicht. Du kommst nicht mehr zurück. . ."

Das waren Elgas letzte Worte. Da hatte Uve
ihren Blondkopf in beide Hände genommenund
diese ernsten, seltsam hellblauen Augensterne ge¬
küßt: „Heide und Meer sind Heimat, Elga —
beide müssen beschütztwerden . . . ." — Das
klang so einfach und so zwingend klar. Elga hatte
nur stumm genickt. —

Nach endlos langem Warten kam ein Brief,
daß U. E. 17 in der Ostsee, mit Kurs auf Finn¬
land kreuze. Dann verging ein Vierteljahr . —

Eines leuchtenden, sonnenstrahlendenFrühlings¬
tages sah Elga über die Heidewiese nahe den
„Sieben Steinhäusern" Uve auf sich zukommen.
Mit weitausholenden Schritten, wie es seine Art
war. Elga, die schon monatelang auf Nachricht
wartete, stürzte ihm mit einem Jubelruf ent-
geen— griff dann haltlos in die Luft und fiel
vornüber. Die Erscheinung zerrann wie Nebel.

Die alten Bauern aus Fallingbostcl, die das
„Gesicht der Heide" besaßen und davon erfuhren,
wußten von der Stunde an, daß Uve Laarssen
nicht mehr unter den Lebenden weilte. —

Im Herzen wußte
wartete sie auf Uve.

es auch Elga. Gleichwohl
Sie hatte ihm einmal die

ein klappriger Kasten und es
hetzt schlimm mit weichen Betten und Sofas . . ."

Ein klarer, ernster Blick aus seltsam tiefen
-äugen lreß rhn jedoch sogleich wieder verstummen.

„Sagen Sie, Käptn Lllhrs — es ist doch rich¬
tig, was in den Zeitungen stand: Sie haben neu-
- einem Fischzug draußen in kaum zwan-

zrg Meter Tiefe ein gesunkenesU-Boot ent¬
deckt?" . . .

Lührs zögerte etwas : „Allerdings . . . — aber
es ist nichts für die Neugier . . . man sieht herz¬
lich wenig — ein blauschwarzerRumpf und viel
Sand . . . das ist alles. Ob Ihnen das ge¬
nügt?" . . .

Erschrocken stand Käptn Lührs auf und wußte
im Augenblick nicht recht, was er tun sollte. Ein
wildes Schluchzen und herzzerbrechendesWeinen
schüttelte die zarten Glieder der Fremden. Er
empfand dumpf, daß er mit seinen Worten ir¬
gendeineWunde aufgerissenhatte. War es viel¬
leicht doch nicht bloß Neugier . . . — Nur um
etwas zu sagen, meinte Lührs unbeholfen: „Es
sind ja an zwanzig Jahre her, wird vielleicht
auf eine Mine ausgelaufen sein. Uebrigens —
ich . . . ich habe auch zwei Söhne draußen ver¬
loren . . . wenn Sie wollen, morgen sticht der
Kutter in See." Die junge Frau nahm an und
bezahlte.

Zögernd betrat die Fremde am nächsten Mor¬
gen die Molen. Der Fischer nickte ihr väterlich
zu: „Nur Mut — oder haben Sie Angst vor
dem Wasser?" . . .

Ernst und einfach entgegnete Elga Hinrichs:
„Ich komme aus der Heide und wir Heidjer gehen
nicht gerne aufs Meer . . ." —

Der Fischervergaß zu lachen. Etwas in diesen
Worten ließ ihn aufhorchen. Denn auch er
fürchtete ja das Meer nicht — aber zwei Söhne
hatten ihm die Wasser entrissen. So ruckte er bloß
wie einer, der den Widerhall eines fremden
Schicksals in der eigenen Seele verspürt.

Das Meer war ruhig und friedlich. Elga Hin¬
richs war nur körperlich auf dem Schiff. Ihr
Blick ging ins Wesenlose, in irgendwelcheferne
Weiten. Es war, als ob sie hinter der unüber¬
sehbaren Wasserfläche die Heide suchte. Dem

fremde Frau plötzlichvom Schiffsheck herüber:
„Käptn — Ihr fahrt ja vorbei — dort drüben
winkt er . . . los, Käptn, schnell nach links!! . . ."

Man gab dem Steuermann die Weisungweiter
und auf einen weiteren schrillen Ruf befahl Lllhrs
zu stoppen. —

Mit weitaufgerissenen Augen starrte Elga
Hinrichs in die Tiefe. Bei scharfemZusehen
konnte man tatsächlich etwas Dunkles, Ver¬
schwommeneswahrnehmen, das eine entfernte
Aehnlichkeit mit einem Bootsrumpf auswies.

Käptn Lührs wich erschrocken vor der jungen
Frau zurück, die ihm zurief: „Es ist U. C. 17 und
Uve Laarssen ist mit dabei . . .!"

Im Bruchteil einer Sekundesprang die Fremde
über die Reling und verschwand merkwürdig
rasch in den Wellen. Der FischerLllhrs aber ritz
sich die Joppe herunter, bekreuzigtesich und setzte
dem schwarzen Fleck nach, der schon in den Wellen
zu versinken begann. Es war ein übermensch¬
liches Stück Arbeit, den schweren Körper, der dem
Wrack cntgegenstrebte, zu bergen. Käptn Lührs
selbst aber wußte, daß da einer mitgeholfenhatte,
den keiner sah.

*
Im Marineamt las man kopfschüttelndden

Bericht des Kapitän Lührs, wonach es sich um
ein gesunkenes deutschesU-Boot: U. L. 17 handeln
sollte. Der Auftrag zur Hebung des U-Bootes
wurde sofort gegeben. Wie kam der Mann nur
zur präzisen Angabe dieser Nummer, die doch
seinerzeitbeinahe unkenntlichund mit annähernd

derselbenFarbe wie das Boot aufgemalt wurde.
Zudem mutztenMuscheln, Seetang und Schlamm
nach zwanzig Jähren den Bootsrumpf völlig über¬
zogen haben. —

Zwei Tage später bestätigte das Telegramm
des finnischen Marinetauchers, daß das Boot bei¬
nahe unbeschädigt sei und die Nummer U. C. 17
trage. —

Nach schwerem Ncrvcnfioberbat Elga Hinrichs
den leitenden Hospitalarzt mit rührenden Wor¬
ten: „Laßt mich noch hier, bis er kommt. Ich
habe ihn gesehen . . . er war so traurig , die
Heide ruft'ihn. Nun will er zurück und ich möchte
ihn hegleiten . . . ." —

Es war Elga Hinrichs größte Tat in ihrem
Leben, wie sie einen Monat später vor den acht¬
zehn Metallsärgen nur langsam und wortlos in
die Kniee brach. Zitternd fuhr sie mit der Hand
über das kalte, blitzendeMetall. Dann fiel sie
hintenüber . . . . —

Elga Hinrichs hatte Wort gehalten. Ueber
einem Heidegrab zu Fallingbostel flattert die
Fahne von U. L. 17. -

Geteiltes Leid
Eeheimrat Vumm ist mitten in der Nacht zu

einer Patientin gerufen worden. Er untersuchte
eingehendund sagte dann: „Wenn Sie Ihr Testa¬
ment machen wollen, gnädige Frau , lassen Sie
gleich den Notar rufen." — „Um des Himmels
willen", schreit da die Gnädige, „steht es so mit
mir? Mutz ich sterben, Herr Geheimrat?" Darauf
Bumm, die Hand schon an der Türklinke: „Da¬
von habe ich nichts gesagt. Aber muß ich denn
ausgerechnetganz allein derjenige sein, der wegen
einer läppischen Kleinigkeit aus dem besten
Schlafe aufgescheucht wird?"

Japanische Gärten/ Von Hedwkg-Hßargsrete Gang!
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Wenn man zuweilen in deutschen Gärtnereien
winzig kleine Gärten gestaltet sieht in flachen
Schalen mit der Anschrift: „Japanischer Garten",
oder auch beim Spaziergang Anlagen findet, die
den Anspruch erhoben, japanischeGärten zu sein,
so muß man mit Sehnsuchtan Japan denken, an
das Land der schönsten und künstlerischsten Gär¬
ten der Welt. Denn diese hier erinnern nur
schwach an die Gärten drüben, es fehlt ihnen zu
ihrem Gedeihen die Hauptsache: das feucht-
warme Klima und die jahrzehnte-, ja jahrhun¬
dertelange Pflege.

Vielleicht würden sich bei eingehenderemStu¬
dium und genauerer Kenntnis im Treibhaus
Miniaturgärten genau so schön wie in Japan
ziehen lassen, größere Gärten in freier Natur
aber niemals. Gedeihen doch gerade in unserem
Klima die Pflanzen nicht, die dem japanischen
Garten das Charakteristischegeben.

Da sind erstens die Azaleen, die in Japan
ganze Verahänge überwuchern, in hundert ver¬
schiedenen Farben blühen, und in Gärten ange¬
pflanzt zu Hecken verschnittenwerden. Sie sind
hei uns im Freien nicht einmal lebensfähig. Und
dann die Glyzinien, Lotosblumen, Bambus und
Pinien , von deren Fülle und Schönheitman sich
hier gar keinen Begriff macht. Sie alle verlangen
ein fast tropischesKlima. Leichter haben es die
Japaner drüben, die Liebe für unsere Gärten
und Pflanzen haben. Ich sah die herrlichstenAn¬
lagen unserer Art. Ein alter Universitäts¬
professorz. V. hatte einen wundervollen Rosen¬
garten mit 800 verschiedenenSorten, die nur
den einen Fehler, eine zu kurze Blütezeit hatten,
weil der Sommer zu heiß ist.

Das Interessanteste bei japanischenGärten ist,
daß, wenn man sie auch in ck verschiedenen Größen
zieht, die Stilart doch immer gleich bleibt, bei

tausend Variationen. Da ist als erstes der kleme
Miniaturgarten , in einer ovalen oder recht¬
eckigen Tonschalegezogen. Oft ist er jahrzehnte-
alt. Man stellt ihn in dem japanischenHause in
die Tokunuma, das ist die Nische, rn der der
einzige Zimmerschmuck hängt oder steht. Namlrch
ein auf Seide gemaltes Bild „Kakemono, ein
Tempelschreinoder eine Vlumenvase mit den
Blüten der Jahreszeit.

Die zweite, etwas größere Eartenanlage . be¬
findet sich im Jnnenhof fast jedes japansichen
Hauses, und ist höchstens1 bis 2 Quadratmeter
groß. Es fehlt aber darin nichts was jeder große
Garten auch enthält, aber alles ist „en minia-
ture" gezogen. Da ist ein kleiner, mit Steinen
ausgelegter Teich, mit Seerosen darauf und Blu¬
men ringsum, ein winziger Vambushain. Hügel
und Felsen mit winzig kleinenKiefern bestanden.
Ein Springbrunnen plätschert, und zwischen den
Steinen der Gartenwege sprossen unzählige kleine
Blumen, die ihre leuchtendenBlütenaugen nur
der Sonne öffnen. Lebensbäume schließen ihn im
Hintergründe ab. An Sommerabenden aber sitzt
die ganze Familie auf der Engawa, das ist eine
Art Veranda, die an zwei Seiten um den kleinen
Garten läuft, und erfrischt und erfreut sich an
seiner Kühle und zarten Schönheit.

Besonders liebte ich die Gärten, die sich an die
einfachen Häuser naturliebender Bürger an¬
schließen und meist von hohen Mauern gegen die
Straßenseite abgeschlossen sind. Sie sind gerade
groß genug, um darin zu promenieren, und zwar
auf großen flachen Steinen , die in die Wege und
die Rasenflächen eingelegt sind. Azaleenhecken
ziehen sich hier die Hügelchen hinan, Pinien und
Bambusbüschebrechenaus den Felsgruppen her¬
vor. Ein Bach bildet einen Teich mit Seerosen
darauf und Iris herum. Für jede Jahreszeit gibt
es einen neuen Blütensegen. Das Jahr beginnt
mit der Pflaumenblüte, Kirschen, Magnolien
und Kamelien bringt der frühe Lenz, Glyzinien,
Iris und Azaleen blühen vor und zur Regen¬
zeit (Juni ), und dann folgen alle die hundert
verschiedenenChryfanthemenarten, die schon im
Juli anfangen zu blühen, und noch um die
Weihnachtszeit leben. Und nicht zu vergessen die
glänzendenimmergrünen Blattpflanzen und Pal¬
men, die oft im Winter Schneelastentragen.

In den großen Parks dann nimmt alles gigan¬
tische Formen an. Meist sind sie in der Nähe von
Tempeln, doch gibt es auch herrliche Privat¬
besitze. Riesigehügelige Rasenflächenmit Kiefern
und Palmen bestanden sind von Bächen durch¬
zogen, auf Seen ziehen Schwäne und plätschern
buntgescheckte exotischeEntenarten. Kirsch- und
Pflaumenalleen durchwandelt man und im
Schatten von Elyzinienlauben mit meterlangen
lila oder weißen Blütentrauben ruht man aus.
Jeder Platz ist dem Volke zugängig. Da gibt es
keine Schiwer mit „verboten" gegen das Ab¬
pflücken der Blumen, denn das ansprechendste am
japanischenVolke ist ja die Art, wie es die Na¬
tur genießt und bewundert. Nie findet man ab¬
gerissene Blüten oder Zweige, nie zertretene
Beete oder Rasenflächen. Es ist ganz selbstver¬
ständlich, daß das Volk die Natur , die es liebt,
auch schont. Sollte sie darum dort auch so reich
gesegnetsein?

Die Frau, die mitgenommen werden wollte

Hand gegeben, das galt über den Tod hinaus.
Nur in der Seele brannte ihr seitdemein Wissen
um Dinge, die man nicht in der lauten Welt, son¬
dern nur zutiefst in sich selbst erfährt. Dieses
Wissen nennen die Bauern um Fallingbostel das
„Gesicht der Heide". Es ist kein Geschenk, sondern
eine Last, die das Schicksal besonderen Menschen
aufbürdet. Elga Hinrichs trug fortan diese Last.

»

Mißtrauisch betrachtete sich der Fischer Lührs
die junge, schöne Frau , die da vor ihm in seinem
Schiffskontor saß. Der Auftrag war seltsam.
Widerwillig meinte er : „Auf Vergnügungsreisen
bin ich nicht eingerichtet. Der „Krägg" ist ein

Fischer schauderte es, wenn er diesen Blick
begegnete und schließlichwich er ihren Augen
völlig aus. Man sieht nicht gerne in die Ewigkeit!

Es dauerte lange, bis man aus dem Haff
heraus war. „Die Ostsee!" Käptn Lllrs sagte es
nur so beiläufig im Vorbeigehen. Er blieb
ungerne neben der fremden Frau stehen, weil sie
durch einem hindurchsah. Der Steuermann murrte
und schimpfteüber die Weiberlaune und solche
freventliche Neugier.

Nach einigen weiteren Stunden geschahdas
Unfaßliche, das dem Käptn. der schon oft dem
Tod ins Auge geblickt hatte, einen kalten Schauer
über die Glieder jagte. Während er noch auf der
Karte die Fundstelle, die er vor wenigen Wochen
sorgfältig markiert hatte, anpeilte, schrie die

Eigentlich hätte es die Person auch schlauer
ansangen können. Wenn man schon aus solche
Dinge ausgeht, ist letzte Gründlichkeit und
äußerste Voraussichtvonnöten. Aber wahrschein¬
lich war es gerade der Mangel an Eigenschaften
dieser Art, der es dahin gebracht hatte, daß —
ja daß in der frühen Dämmerung eines Winter-
tages irgendwo auf einer einsamen Landstraße
eine Frau am Straßenrand steht und schon von
weitem mit winkend erhobenem Regenschirm
einem herankommenden Auto den Wunsch zu
erkennengibt, ein Stück Weges mitgenommenzu
werden. — Vielleichthat sie schon mehrere Male
vergeblichgewunken, viele Wagen brausten acht¬
los an ihr vorbei, aber schließlich findet sich doch
eine mitfühlende Brust. Der einzelne Herr am
Steuer des eleganten, hellfarbigen Achtzylinders
hat eine mehrstündigelangweilige Fahrt hinter
sich und eine ehensolche vor sich, so daß eine kleine
Abwechslung, sei sie noch so unscheinbarerNatur,
unwillkürlicherwünschtist. Außerdemhat er ein
gutes Geschäft abgeschlossen, befindet sich in
menschenfreundlichster Stimmung und besitzt dazu
auch genügend Phantasie, um sich in die Lage
einer Frau hineinzuversetzen, die mit einem
Koffer bepackt bei diesem nassen Wetter womög¬
lich stundenlangauf der Landstraßezu marschieren
gezwungen ist. Er hat etwas übrig für das
schwache Geschlecht, unser Autofahrer, und dieses
weiblicheWesen dort, das winkend am Straßen¬
rand steht, scheint jung und nicht übel zu sein.
Schlank und gerade steht die Person da, nicht
gerade in städtischer Aufmachung, nein — einen
langen dunklen Mantel trägt sie über einem
langen dunklen Rock, und der Hut sitzt entgegen
der Mode reichlich tief in der Stirn . Aber alles
in allem scheint sie keine Vogelscheuche zu sein,

und wenn schon— unser gutmütiger Autofahrer
gibt sich innerlich einen Ruck— er will doch nicht
zu den Männern gehören, die einer Frau nur
dann einen Gefallen tun, wenn sie ein hübsches
Lärvchenvorzuweisenhahen.

Schön, er stoppt also und dreht das Fenster
herunter,' worauf die Junge schnell herantritt und
richtig fragt, ob sie mitgenommen werden kann.
Sie fügt atemlos etwas von einem Kind hinzu,
das krank sei und auf sie warte, wobei ihre etwas
PiepsigeStimme in einen weinerlichenTon ver¬
fällt. Wo hat unser Fahrer nur diese Stimme
oder eine ähnlicheschon mal gehört? Er kann sich
im Augenblicknicht darauf besinnen, es scheint
ihm auch albern, darüber nachzudenken. Ein
krankes Kind! Er kann wirklich ein gutes Werk
tun. Immerhin scheint die Sorge um dieses Kind
nicht so groß zu sein, daß die weibliche Neu-
gierde dadurch heeinträchtigt würde. Noch
während sie spricht, mustert die Fremde ziemlich
dreist den Herrn und wirft forschende Blicke ins
Wageninnere. Eigentlich doch kein sympathisches
Frauenzimmer, denkt der andere, aber na, nun
hat er einmal angehalten und in spätestenseiner
Piertelstunde wird er sie wieder los sein.

Er klinkt die Tür auf und hilft ihr, das Ge¬
päckstückauf dem Rücksitz zu verstauen. Den Schirm
will sie lieber in der Hand behalten, er könnte
das Polster schmutzig machen, und sie macht eine
hastige Bewegung, um einzusteigen. Sie ist ein
wenig zu hastig, denn wie sie den Fuß auf das
Trittbrett setzt, verschiebt sich ihr Rock und der
Schuh wird sichtbar. Und was ist das für ein
Schuh? — Unser Autofahrer, der zufällig Hinsicht,
bekommt sekundenlang einen starren Blick. Die
Person trägt einen Männerschuh, unverkennbar
einen Herrenhalbschuh, in Schnitt und Aussehen

nicht viel anders, als der Hinblickendeselber
trägt . Im gleichen Augenblickerinnert er sich
durch eine Gedankenverbindungan einen Kriegs¬
kameraden, der bei den Tyeateraufführungen
seinerzeit im Gefangenenlager mit piepsiger
Stimme die weihlichenRollen spielte. Die Frau,
die mitgenommenwerden will, ist ein verkleideter
Mann.

Den Autobesitzerüberläuft es heiß und kalt.
Die Straße ist einsam, zu beiden Seiten Wald.
Eine Waffe ist natürlich nicht zur Hand, und
wenn man den Burschen aus dem Wagen
herausboxt, ist er womöglich über einen her,
bevor man noch den Motor einschaltenkann. Ein
verteufelter Augenblick! Aber ehe der unliehsame
Fahrgast sich noch in das Polster fallen läßt, hat
unser Mann sich schon gefaßt. Im gemütlichsten
Ton der Welt bittet er die Frau , sie möge doch
eben mal hinten am Wagen nachsehen, ob das
Schlußlicht brenne. Und wie die „liebe Frau ",
die schon ihren Regenschirm gegen den Sitz gelehnt
hat, sich gehorsam nach hinten begibt, reißt in
der gleichen Sekunde der Fahrer die Tür zu und
giht Gas, daß der Wagen förmlich einen Satz
nach vorne macht und im Augenblicküber alle
Berge ist.

Auf dem nächstenLandjägeramt läßt der also
Entwischteseinen Wagen von der unfreiwilligen
Fracht hefreien. 2m Koffer finden sich Männer¬
kleidung. ein Nummernschild, Werkzeuge, ein
handfester Strick und ein Fläschchen mit Aether.
Der Regenschirm entpuppt sich als eiserner
Schlagring. Für den Grfolg des Unternehmens
war gut vorgesorgt, aber eben doch nicht gut
genug. Wer auf krummen Wegen wandelt, sollte
zu allererst auf passendes Schuhzeug Wert legen. . .

^ .nks Lblsrs , ilVorpsvscks
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Unruhig lauschteVolks dem fernen Grollen des
Gewitters, das jenseits der Weser stand. Der
Traum fiel ihm ein. den sein Vater in der Nacht
seines Todes gehabt hatte . Hatte er nicht Blut
gesehen, Blut auf den Deichen, in der Ochtum
und in der Weser? Wenn die Feinde ins Land
kamen, konnte nun wohl dieser Traum sich er¬
füllen.

Vei Mtenesch, am Uebergang über die Ollen,
ließ er Detmar tom Dieke tzuruck mit den Män¬
nern von Warfleth. Die murrten. „Was sollen
wir hier?" grollte Detmar. „An der Landwehr
wirst du uns besser brauchen können!" Aber sie
mußten sich fügen. Volks wußte nachher selber
nicht warum er so fest darauf bestanden hatte.
Weniger Leute wären doch an dieser Stelle auch
genug gewesen?

Hinter dem Wall am Steinsgraben sammelten
sich die Bauern . Es waren ihrer nicht mehr so
viele wie am Hemmelskamp, denn mancher Mann
hatte seitdem sterben müssen und mancher war
als Deichwacht zurückgeblieben. Aber noch immer
zählten sie einig- Tausend Mann. Auch Mädchen
sah man heute unter ihnen, in Männerklcidern.
die Lederkappeüber dem blonden Haar und den
Spieß in der Hand Sie hatten feste Arme und
waren harte Arbeit gewöhnt. Warum sollten sie
daheim bleiben an dem Tage, der über Leben
und Tod ihres Volkes entschied?

Die Bauern sprangen von den Pferden und
ließen sie grasen. Beim Kampfe würde man dre
Tiere doch nicht brauchen können.

Tammo von Huntorp kam mit den Seinen, und
Benno von Bardenfleth kam. und zwischenihm
und seinen beiden Söhnen ritt seine Tochter
Alget. „Ich habe sie dir mitgebracht, Volks", rief
er als er vom Pferde sprang. „Denn wozu sollte
ich sie nun noch aufsparen? Sieh dir ihre Hände
an ! Damit hat sie am Moor einen Wolf gewürgt,
der sie ansprang."

Die ganze Nacht war erfüllt von dem Lärm
der Männer, die aus dem Norden kamen.

Das Wetter hatte sich verzogen. Der Morgen
graute und die Sonne stieg herauf. Tausende von
Lerchenhoben sich über den Feldern empor. Die
Luft war ihres Jubilierens voll.

Ueberall sah man in bleiche Gesichter. Kaum
eine? hatte in dieser Nacht ein wenig geschlafen,
und die Gerüchte die über die Zahl der Feinde
umgingen, waren' unglaublich. Aber trotzig blick¬
ten die Augen, und harte Falten wilder Ent¬
schlossenheit' standen steil über den Lippen der
Männer.

Auf dem Walle waren die Leute von Süder-
brok. Sie schrienund winkten herab; sie hatten
den Feind entdeckt.

Mit wenigen Sätzen stand Bolko oben. Die
Sonne blendete, Dunst lag über den Wiesen. Er
schattete die Augen mit der linken Hand und
schaute hinab nach dem Hemmelskamp, nach Del-
menhorst.

„Nein! Nein! Nicht von dort ! Jenseits der
Ochtum! Im Niedervieland!" so schwirrten die
Rufe durcheinander.

Hatten die Männer sich getäuscht? Nein, jetzt!
Wahrhaftig ! Drüben aus dem lagernden Dunst
brach der glänzende Heerwurm hervor, schwer¬
bewaffnete Reiter voran, der unabsehbare Zug
des Fußvolks hinterher, dazwischen Priester und
Mönche in wimmelnder Zahl. Goldene Kreuze
blitzten in der Sonne, Fähnlein flatterten. Har¬
nische blinkten. Helme. Speerspitzen!

Was aber, zum Teufel, wollte der Erzbischof
jenseits der Ochtum? Nur über die Brückegab
es hier einen Weg ins Land. Nördlich davon,
über Alteneich. stießen Ochtum und Weser zu¬
sammen, in spitzem Winkel das Niedervieland
umgrenzend. Was suchte der Erzbischof drüben?
Wollte er die Brückeangreifen? Aber die war
fest, fester noch als die Landwehr!

„Ich hätte Herrn Gerhard kür klüger gehalten!
lachte Tammo von Huntorp. der neben Bolko
stand. „Er wird sich blutige Zähne holen!"

Die Männer waren an den Ochtumdeich geeilt
und folgten voll Spannung mit den Augen dem
Zuge des feindlichen Heeres. Jetzt hatten die
ersten Reiter die Höhe der Ochtumbrücke erreicht.
Aber — was war das ? Sie griffen die Brücke
nicht an? Sie zogen weiter? Die Ochtum hinab?
Was konnten sie dort wollen, wo kein Ueber¬
gang mehr war?

Langsam schritten die Bauern am anderen Ufer
nebenher. Verblüffung und Ratlosigkeit lag auf

ihren Gesichtern. Jetzt setzten die Reiter sich in
Trab. Was führten sie im Schilde?

Da kam ein Bauer von Alteneschherunterge-
sprengt. atemlos, das wirre Haar klebte ihm in
der Stirn . Schiffe waren, geschützt durch den
Morgennebel, von der Weser aus in die Ochtum
gefahren! Bremische! Vrabanter ! Holländer! Oh,
der ganze Fluß wimmelte plötzlich von Schiffen!
Sie ' legten sich nebeneinander! Bauten eine
Brücke!

Bolko von Bardenfleth hörte schon nicht mehr
zu. „Nach Altenesch!" schrie er. „Vorwärts!"

Die Bauern stürmten über den Deich. Doch
die Streckewar weit und die feindlichenReiter
ritten schnell. Ihre eigenen Pferde aber grasten
friedlich hinter der Landwehr.

Ein zweiter Bote kam. Quer über die Stirn
lief ihm eine klaffende Wunde. Detmar tom
Dieke liege mit den Feinden in wildem Kampf!
Er suche mit den Seinen den Uebergang aufzu¬
halten! Aber schnell müßten sie kommen! Schnell!

Als die Bauern herankamen, kämpften die
Männer von Warfleth nicht mehr. Tot oder
sterbend lagen sie auf der Walstatt. Feinde
sprengten herüber. Was noch nicht tot war.
wurde von den Hufen ihrer Rosse zertreten.

Als Bolko sah, daß er den Uebergang der
Ritter nicht mehr hindern konnte, ließ er halt¬
machen. Eilig führte er die Seinen aufs flache
Feld hinab und stellte sie in Schlachtordnungauf.
dicht aneinandergedrängt, wie einen Keil. die
Spitze nach vorn.

Noch einmal wandte er sich ihnen zu. „Bei uns
steht das Recht! Werden wir geschlagen, so wird
Gott selber geschlagen! Siegen wir aber, so
machenwir den Erzbischof zuschanden und brin¬
gen Gottes heilige Wahrheit an den Tag!"

Der erste feindliche Trupp braust über Gras
und Gräben heran, 'chwergepanzerte Ritter gegen
schlichte Bauern, die nichts haben zu ihrer Wehr
als Lederkappeund Lederschild. Knotenspießund
kurzes Schwert.

Aber die Spitze der Bauern stößt sich durch.
Wirkungslos zerschelltder Angriff der Reiter
an dem spießstarrendenKeile. Wie ein Igel ist
er bewehrt und von keiner Seite zu fasten. Roste
und Reiter wälzen sich im Gras . von den Bauern
deckt kaum einer den Rasen.

Eine zweite Welle eintet gegen sie, eine dritte.
Graf Florentin von Holland führt sie. In diesem
Augenblick stimmenam anderen Ufer die Mönche

und Chorknaben ein Lied an zur Ermunterung
der Ihren , „dleckia vita in inorts suwus" klingt
es herüber. „Mitten wir im Leben sind vön
dem Tod umfangen."

Drüben steht, umgeben von den Seinen, Erz¬
bischof Gerhard. Sein Antlitz ist bleich, und seine
Augen glühen. Er denkt an den erschlagenen
Bruder. Der Tag der Rache ist da!

Aber auch die zweite Welle sank dahin und
die dritte . Wie zähe Hunde verbissen die Ste-
dinger sich in den Feind. Da fiel Graf Florentin.

Die Ritter des Lrzstiftes sprengten heran, ge¬
führt von Heinrich von Oldenburg. Auch ihnen
ging es nicht besser, und Graf Heinrich fiel, ge¬
fällt von Tammo von Huntorps Spieß.

Das Fußvolk griff in den Kampf ein. Trupp
auf Trupp, wie sie über den Fluß kamen, so eilten
sie zur Schlacht.

Die Ordnung der Stedinger begann sich zu
lösen. Tote Pferde und die Leichen der Er¬
schlagenen sperrten den Weg.

Die Sonne stieg hoch, und der Tag wurde heiß.
Manchem der Ritter war da sein Panzerhemd
lästig. Wem von den Bauern die Lederkappezu
warm wurde, der warf sie ab und kämpfte bar¬
häuptig weiter, wenngleicher nun weniger gegen
die Streiche der Feinde geschützt war.

Aber die feindliche Uebermacht wuchs und
wuchs. Immer frische Scharen führt Heinrichvon
Brabant heran. Die Bauern sind es gewöhnt,
im Feld die Sense zu führen, aber langsam wer¬
den ihnen doch die Arme lahm. Manch edler
Ritter fällt. Aber wo auf seilen des Erzbischofs
für einen Gefallenen zwei neue Kämpfer treten,
da haben die Stedinger auch nicht einen. And der
Tod riß Lücke um Lücke.

Nun mähten die Schwerter schon tief in den
Nachmittag hinein. Tammo von Huntorp stand
in einem Ring von Leichen. Da traf ihn. als
er einen Augenblick die Brust mit dem Schildezu
ichlltzen vergaß, ein feindlicherSpeer. Auch Teto
Detmars war tot. und Denno von Bardenfleth
fiel mit seinen zwei Söhnen.

Noch stand neben Bolko Alget. Benno von
Bardenfleths Tochter. Ein feindlicher Fußknecht
hieb ihr die Keule über den Kopf, aber Bolkos
Schwert streckte ihn nieder.

Einsam kämpfte Bolko fort mit dem Rest der
Seinen. Blut floß ihm in die Augen, er achtete
es nicht. Die Zähne zusammengehissen, fast ge-

Wer verrät, er wahre ein Geheimnis, der
hat schon dessen Hülste ausgeliefert; und die
zweite Hälfte wird er nicht mehr lange be¬
halten. sesn psnl

blendet, haute er um sich. Sein Schwert sang. Es
sang eine seltsame Weise. Von 2mke Helling
sang es und von Meike Detmars.

Feind auf Feind fiel vor seiner Faust. Diese
Männer, die bunt aus allen Gauen Deutschlands
zusammengewürfeltwaren, was wogen sie gegen
den trotzigen, alteingesessenen Bauern der
Marsch?

Aber viele Hunde bringen auch den wütigsten
Keiler zur Strecke. Als die Sonne sich zum Schei¬
ben wandte, da sank auch Bolkos Arm, und sein
Herz stand still.

Es war zu Ende. Den Letzten, die sich noch
wehrten, fiel ein feindlicherTrupp in den Rücken.

Durch ganz Stedinaen aber raste der Mord,
und nirgends war mehr ein Widerstand, nachdem
die waffenfähigeMannschaftbei Altenesch erschla¬
gen war.

Wer nicht ins Moor oder zu den Friesen floh,
fiel dem Tode zum Opfer. Da starb Meike mit
ihrem Sohn und hatte selbst die Flamme in die
Balken des Hauses geworfen, und Eka gab sich
den Tod mit dem Schwerte. Die aber am wei¬
testen nördlich wohnten, entkamen fast alle. Wie
Riesenfackelnleuchteten die brennenden Häuser
durch die Nacht.

Aus dem Schlachtfeldvon Altenesch aber türm¬
ten sich die Erschlagenen. Die Kirchenplätzeim
Stedingerlande reichten nicht aus, ihre Leiber
aufzunehmen, und die Kreuzfahrer mußten sie
gemeinsam in großen Massengräbern bestatten,
Freunde und Feinde, Christen und Ketzer.

Ueber ein Jahr aber lag noch der päpstliche
Bann auf dem Lande.

So fanden die Stedinger ihr Ende. weil sie
sich nicht unter den Erzbischof beugen wollten und
die Freiheit lieber hatten als das Leben. Und
die Kirche in Bremen feierte das Andenkendie¬
ses Sieges noch jahrhundertelang.

Hier schließt das Buch vom Heldenkampfund
Untergang der Stedinger. Der Ruhm aber den
sie erworben haben, dauert

ewig.
Ende!

O !. I
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So soll es immer sein. . .!

Werkstattund sieben lebendige Kinder sein eigen
nannte, hielt es für keiner Rede wert, eine Ziffer
in ,die Spalte „Mark — Pfennig" zu setzen, die
jedem mit irdischen Gütern gesegneteren Volks¬
genossen zur Ehre gereichthätte.

Sieben in Dingen der Schweinezucht und Land¬
wirtschaft bewanderte Kameraden des Sturmes
zogen dann an einem warmen Juniabend froh¬
gemut mit einem Handwagen in das vor der
großen Stadt am Flußdeich gelegene Dorf. Bei
einem freundlichenBauern erstanden sie dort nach
kurzemHandel ein Schwein, das an Größe, Ge¬
wicht, Geschlecht und Stattlichkeit dem verschie¬
denen „Orje" in nichts nachstand. Beglücktwurde
der Rückweg in Richtung Stadt angetreten. Vor
dem kleinen Hause des Obertruppfllhrers Kirch-
berg mit der dunkelblauen Tür und den Roscn-
stöcken im Vorgarten machten die Männer des
Sturmes Halt. Sie wußten, daß Kamerad Kirch-
berg noch aus dem Truppabend weilte.

Behutsam trug Scharführer Peper , seines
Zeichens Molkerergshilfe im nahen Eeestdorß den
neuen „Orje" vom Handwagen auf den Hof des
kleinen Hauses, wo er das muntere Borstentier

im Aüslauf des hölzernen Schweinestallesnieder¬
setzte. Als „Eulalia ", die Borstensrau, ob der
abendlichen Ruhestörung gerade aus ersten
Träumen erwachte und neugierig ihren Kopf
durch die geöffneteTür des kleinen Stalles steckte,
betrat die junge Frau Kirchberg den Hof. Sie
war nicht wenig erstaunt, einen Kameraden ihres
Ehemannes dort anzutreffe Als der sie über den
Zweck seines abendlichen Besuches mit schlichten
Worten aufgeklärt hatte, die fast wie eine Ent¬
schuldigung klangen, vermochte Frau Kirchberg
dem jungen Scharführer Peper nur stumm die
Hand zu drücken. Vor dem kleinen Haus warteten
derweil die sechs anderen SA.-Kamoraden, mit
denen Johann Peper bald darauf voll frohen'
Elücksgefühls die Weiterfahrt mit dem leerem
Handwagen antrat . . .

2m Hause des Obertruppfllhrers Karl Kirch¬
berg war am nächstenTage helle Iunisonne ein¬
gekehrt. Noch nie war Kamerad Karl so froh und
dankbar mit seinem Rade an die Arbeitsstelle,
gefahren. . . O. II., F-I .-Ftanäarts >75.

»llrje"oder eine wahre lZeschichte vom Sfl-Kameradschafisgeist—Neckte lor ;ur rechten Zeit
Wo die letzten Häuser unserer Stadt sich im

weiten Flachland unserer norddeutschenHeimat
verlieren, ist SA.-Obertruppführer Karl Kirch¬
berg vom ältesten Sturm unserer Standarte da¬
heim. Wenn du dich auf der großen Heerstraße,
die von der Stadt gen Norden führt, den weiten
Wiesengründen näherst, bemerkst du schon von
weitum ein schmuckes, kleines Haus, das fast allein
in der Unendlichkeitder Landschaftsteht und dir
durch sein leuchtendesWeiß und die dunkelblaue
Farbe seiner Tür auffällt. Kommstdu dem Hause
näher, spürst du beglückt, daß ein guter Geist in
ihm walten muß. Die dunkelblaue Tür trägt ein
Festtagsgewand. Mit dem Hobel hat der Tischler
ihr frohe Ornamente geschenkt, deren Ränder
hellrote Farbstriche tragen. Die beiden Fenster
links und rechts von der Haustür tragen Läden
von gleicher Farbe und gleichem Schmuck. Fast
könntest du meinen, Tür und Fenster seien aus
dem Süden unseres deutschen Landes gekommen,
wo die Berge das Flachland abgelösthaben. Zum
Frohsinn der Farben von Tür und Fenstern
passen so recht die roten und weißen Sommer-
blumen, die in den grünen Kästenvon den beiden
Fenstern leuchten. Nur ein kleines Stück darüber
beginnt schon der Dachrand, der in der Mitte von
einem zierlichenErker unterbrochenwird und im
übrigen roten Ziegeln Halt und Begrenzung ge¬
währt , die sich wie Soldaten in Reih und Glied
bis zum Dachfirst mit seinem wichtig drein¬
schauendenSchornstein aneinander und überein¬
ander reihen. Bevor du die dunkelblaue Tür des
kleinen Hauses erreichst, führt dich dein Weg durch
den schmalenVorgarten, der nach dem sandigen
Hauptweg zu durch ein braungestrichenesGitter
abgegrenztwird und aus einem viereckigen Rasen¬
stück von auffallender Bescheidenheitzwei Rasen¬
stücke trägt , die noch jetzt — im Hochsommer—
blaß-rosa Blüten ihr eigen nennen.

Noch nicht lange ist es her, seit SA.-Obertrupp-
fllhrer Kirchberg mit seiner jungen Frau und
seinen beiden Kindern — zwei blondschöpfigen
Mädchen — in diesem Hause Einzug halten
durfte. Als der große Krieg zu Ende ging, war
Kamerad Kirchberg gerade sechzehn Jahre alt
geworden. Mit seiner Mutter , einer wackeren
Frau , die sich durch ihrer Hände Arbeit sauer
das Brot verdiente, und zwei jüngeren Vrlldern
wohnte er damals in einem Dorfe Oberschlesiens
hart an der Grenze. Sein Vater, der dort viele
Jahre dem Schmiedehandwerknachgegangenwar,
fiel zu Beginn des zweiten Jahres des großen
Krieges, als die deutschen Truppen gen Riga
marschierten. Das bittere Ende des Krieges
brachte Mutter Kirchbergund ihren drei Söhnen
neuen Kummer und neue Sorge. Kaum hatte
Karl , der Aelteste, die Lehre bei einem Maler des
Dorfes beendet, als polnische Insurgenten die
Grenze unsicher machten- Da Higlt.es .tzgiz, Jgngen
nicht länger bei der Mutter . Zusammenmit zwei
Jugendfreunden aus seinem Dorfe schloß er sich
den Freiwilligenverbänden an, die aus allen.
Gauen des deutschenVaterlandes an die Ost-
grenzegeeilt waren, um die Heimat vor dem Ein¬
fall polnischerBanden zu schützen. Bei Annaberg
erhielt der junge Karl seine Feuertaufe. Sein
Einsatz für Deutschland aber wurde schlecht
gelohnt. Der Abstimmungskampf raubte der
Familie Kirchberg die Heimat. Hier im Norden
fand Karl mit seiner Mutter und seinen Vrüdern
Zuflucht. In der großen Stadt , wo der Familie
Kirchberg von den „Wohlfahrtsbehörden" eines
liberalen Staates eine gar klägliche Wohnung
zur Verfügung gestellt war, kam bald die Not.
Das Gespenst der Arbeitslosigkeit klopfte an die
Tür der Kirchbergschen Wohnung, und oft mußte
Mutter Kirchbergmit ihren drei Söhnen hungrig
schlafen gehen. So vergingen die Jahre ohne
Hoffnung und ohne Glauben. Bis Karl und sein
jüngerer Bruder eines Tages — wie von einer
inneren Stimme getrieben — eine national¬
sozialistische Versammlung in einem der größten
Säle der Stadt besuchten, die sie zur Bewegung
Adolf Hitlers führte.

In den Reihen der SA. fanden Karl und sein
Bruder eine Llutverbundene Kameradschaft, der
sie sich von nun an bedingungslos ergaben. Tag
für Tag gehörte der neuen Gemeinschaft.
Unermüdlich und glaubensvoll setzten Karl und
sein Bruder sich für die Bewegung ein. Als die
beiden Brüder am späten Abend eines kalten
Novembertages zusammen mit anderen SÄ.-
Kameraden von einer Versammlung heimkehrten,
wurden sie in einer abgelegenen Straße von An¬
gehörigen des „Reichsbanners" feige überfallen.
Karl , der seinem Bruder zu Hilfe geeilt war,
erhielt eine schwere Stichverletzung, die ihn
wochenlangan das Krankenbett fesselte. Kaum
genesen, versah Karl aber schon wieder treulich
den SA.-Dienst. Dann kam endlich der Tag des
Sieges. Was ein alter Staat , dessen Fundamente
gar kläglich auf die Schlagworte von Freiheit,
Gleichheit und Brüderlichkeit gegründet waren,
nicht vermochthatte, ließ der neue Staat Adolf
Hitlers zur Tat werden: Karl und mit ihm
Millionen feiner Volksgenossen erhielten nach
langen Jahren aufgezwungener Untätigkeit
Arbeit.  In einer großen Maschinenfabrik
durfte Karl seinem erlernten Beruf als Maler
wieder nachgehen. Schon wenig später war es
ihm vergönnt, die Frau heimzuführen, deren
Liebe er in Jahren des Kampfes und des Darbens
errungen hatte. Drei Jahre wohnte Kamerad
Karl Kirchberg mit seiner jungen Frau in einer
Straße der großen Stadt . Zwei Kinder waren
die Freude der Eltern.

Dann kam der Tag, an dem Karl Kirchbergs
sehnlichsterWunscherfüllt wurde: Als Mitglied
einer Siedlungsgenossenschaft erhielt er das
schmucke kleine Haus am Rande der Stadt mit der
dunkelblauenTür , den roten Dachziegeln und dem
Rosengärtchen. Sobald es seine Freizeit erlaubte,
war Karl neben seiner Frau im Haus und auf
dem kleinen Acker tätig , der sich an den Hof
anschloß. Schon scharrten auf dem Sandweg vor
dem Hause eifrig einige Hühner, die Karl mit
Hilfe ersparter Groschen angeschafft hatte, als die
Federtiere noch in „Kinderschuhen" steckten. Karl
Kirchbergs nächstes Ziel aber war die Anschaffung
zweier Schweine!  Das war eine Freude im
jungen Hause Kirchberg, als der Bauer Pohl-
meyer aus dem nahen Ceestdorf eines Tages auf
feinem Leiterwagen zwei rosarote Ferkel brachte,
die Karl preiswert bei ihm erstanden hatte ! Der
sonnenklareHerbsttag war für die Familie Kirch¬
berg ob des neuen Besitzes doppelt hell geworden,
und selbst die LlondköpfigenTöchterchen Karls —
die zwei Jahre alte Ursel und Lotte, das Nest¬
häkchen— konnten am Abend dieses Tages kaum
einschlafen, weil sie gleichfallsvoller Stolz waren
über die neuen „Hausgenossen", denen bald —
unter würdevoller Beachtung ihrer Eigenschaft
als Borstentiere und ihrer Geschlechtszugehörig-
keit — die Namen „Orje" und „Eulalia " verliehen
wurden.

Unter der treuen Obhut aller Glieder der
tzamMe „p .rje" und „Eulalia"

munter heran. Karl hatte ihnen auf dem Hof
des Hauses einen kleinen Holzstall errichtet, an
den sich ein mit Drahtgeflecht umgebener Aus¬
laus anschloß. In diesem Auslauf durften sich
„Orje" und ,,Eulalia " nach Herzenslust tummeln,
sobalddie Witterung es zuließ. Als der Frühling
gekommen war, präsentierte sich das Ferkelpärchen
bereits als „gewichtiges" Schweinepaar, das
seinem Wohlbehagen durch eifriges Grunzen Aus¬
druck verlieh. Aber auch Schweine sind nicht ohne
Fehler ! Der männliche Partner „Eulalias ", das
Borstentier „Orje", hatte eine unstillbare Vor¬
liebe für „Entdeckungsfahrten". Als „Orje" am
frühen Morgen eines sonnigen Maientages
wieder einmal sein noch der Morgenwäscheent¬
behrendes grau-weißes Fell voll Befriedigung am
Drahtgeflecht des Stallauslaufes hin- und her-
scheuerte, entdeckte er voll innerer Genugtuung,
daß das an einigen Pfählen befestigte Draht¬
geflecht nachgabund oberhalb des Erdbodens eine
Lücke ließ, die einem männlichen Borstenvieh im
Alter von knappen acht Monaten den Weg in die
vermeintliche Freiheit bahnte. Grunzend zwängte
der Abenteurer „Orje" seinen Schweineleibdurch
die so entstandeneOeffnung, derweil die Borsten-
frau „Eulalia " dem Vorhaben ihres männlichen
Partners nicht ohne Besorgnis zusah. Ohne sich
um die ängstlicheMiene „Eulalias " zu kümmern,
setzte„Orje" seinen Weg in die Freiheit fort. Als
er hinter dem kleinen Stück Land, das Karl
Kirchberg mit Liebe betreut hatte, saftigenGrases
und frischen Klees ansichtig wurde, lenkte er seine
Schritte voll sicherenInstinkts nach dort. Aber
schon wenig später wurde die Abenteuerlust des
Borstenviehs „Orje" furchtbar bestraft! Neben
dem schmalen Weg, der am Ackerland vorbei-
führte, hatte Karl Kirchberg als erfahrener
Siedler eine mit Brettern sorgsam verdeckte
Grube angelegt, die zur Aufnahme einer Flüssig¬
keit diente, die man gemeinhin „Jauche" zu
nennen pflegt.

Dem ausgeprägten Spürsinn „Orjes" entging
diese Grube nicht. Schnuppernd und grunzend
machte sich die Schnauzedes Borstenviehs an die
Untersuchung, der geheimnisvollen „Einrichtung".
Schon hatte „Orje" ein Brett der Grube beiseite-
geschoben. Als zwei blinzelnde Schweineaugenden
kostbaren Inhalt der Dunggrube entdeckten,
steigerte sich die Neugier „Orjes" beträchtlich.
Bald hatte der Tatendrang unseres männlichen
Borstentiers es erreicht, daß ein zweites Brett
der Grube mit Eepolter in die Tiefe stürzte und
klatschend in eine Flüssigkeitfiel, deren Aussehen
und Geruch hier einer näheren Beschreibungnicht
bedarf. Sei es, daß „Orje" darob heftig erschrak,
sei es, daß ihn der Inhalt der Dunggrube magisch
anzog — „Orje" verlor trotz seiner kurzen Beine
plötzlich das Gleichgewichtund stürzte — dem
zweiten Brett folgend — kopfüber in die Jauche-
grube. Vergeblich begann „Orje" mit schwimm-
ähnlichen Uebungen. Die Grübe, deren oberer
Rand ein gutes Gtück über dem Wasserspiegellag,
gewährte keinen Ausweg. Erbarmungslos hielt
sie „Orje" in ihren engen vier Wänden fest. Was
Wunder, daß die Kräfte des Schweines nach
einiger Zeit versagten. „Orje" starb einen
unrühmlichenTod in einer Jauchegrube. . .

Als Karl Kirchberg wenig später, auf den Hof
seines kleinen Hauses kam, um den Schweinen
und Hühnern die Morgennahrung zu spenden,
suchte er lange vergeblich nach dem Borstenvieh
„Orje". Erst als er die Lücke unter dem Draht¬
geflecht des Stallauslaufs entdeckte, wurde ihm
klar, daß „Orje" den verbotenen Weg in die
Freiheit gesucht hatte. Sofort machte sich Karl an

die Verfolgung des Ausreißers. Aber schon auf
dem Weg, der vom Ackerlandnach der Kleewiese
führt , mußte unser Kamerad feststellen, daß es
einer „Verfolgung" nicht mehr bedurfte. In der
Jauchegrube lag die aufgedunseneLeiche„Orjes".

Der helle Maicntag hatte für die Familie
Kirchberg sein Licht verloren. Betrübt fuhr Karl
an diesem Morgen nach seiner Arbeitsstelle. Da
hatte er seine sauer ersparten Groschen nun ver¬
gebens für den Ankauf eines Schweines auf¬
gewandt, das ihm und seiner Familie im kommen¬
den Winter begehrte. Nahrung schaffen sollte. Da
hatte er monatelang Morgen für Morgen und
Abend für Abend gewissenhaftdafür gesorgt, daß
„Orje" und „Eulalia " ihr gutes Futter bekamen.
Und nun war „Orje", das beste Schwein, den
Weg alles Irdischen gegangen — durch eines Zu¬
falls bittere Tücke, durch das Dasein einer sonst
so nützlichen Jauchegrube! Karl Kirchberg war ob
dieses Mißgeschicks sichtlich betrübt, und seine Be¬
trübnis Leiste sich auch seiner kleinen Familie mit.
Ursel, das ältere Töchterchen, vergoß sogar bittere
Kindcrtränen , denn „Orje" war ihr noch mehr
als „Eulalia " ans Herz gewachsen, weil er so
lustige Sprünge gemacht und seinen Ringelschwanz
stets so stolz einhergetragen hatte. Das Ehepaar
Kirchbergwar sich bei nüchterner Betrachtung des
Unglückszallesandererseits darüber klar, daß es
ausgeschlossensei, das bescheideneEinkommen
eines in einer Maschinenfabrik tätigen Malers
für die Anschaffungeines neuen Schweines auf¬
zuwenden . .

Als Karl an einem der nächsten Abende mit
seinen Kameraden beim SA.-Dienst zusammen¬
kam, fiel seinem alten Mitkämpfer, dem Sturm-
führer Bück, sofort aus, daß er stiller und zurück¬
haltender war als sonst. Die frohe Aufgeschlossen¬
heit des Obertruppführers Kirchberg schien offen¬
bar einem ungewöhnlichen Aerger oder einer
inneren Bedrückung gewichen zu sein. Sturm¬
führer Duck, der väterliche Freund aller Männer
des alten Sturmes , konnte nicht umhin, den
Kameraden Kirchberg nach Schluß des SA.-
Dienstes zu fragen, was ihm auf dem Herzen
liege. Kurz und beinahe zögernd berichtete Karl
Kirchberg von seinem Schwein „Orje" und dem
plötzlichen Tod des Tieres , das er mit sorgender
Mühe aufgezogen hatte. An diesem Abend fand
Sturmführer Bück nur ein herzliches Wort des
Bedauerns für seinen alten Kampfgefährten Karl.
Aber schon wußte der mit seinen Männern auf
Tod und Leben verbundene alte SA.-Mann , wie
seinem Kameraden zu helfen sei. Ein fast ver¬
schmitztesLächeln ging über das Gesicht des
wackerenHeinrich Bück, als er den Obertrupp¬
führer Kirchberg zur Heimfahrt entließ.

Schon wenig später berichtete Sturmführer
Bück seinen Trupp- und Scharführern, von dem
Mißgeschick, das dem Kameraden Karl Kirchberg
betroffen hatte. Für alle stand fest, daß ihm
geholfen werden müßte! — Am nächstenTage
fertigte der .Geldverwalter des Sturmes , Schar¬
führer Jensen, sorgsam und säuberlich eine Liste
an, die die stolze Aufschrift trug : „Spenden
für die Wiederbeschaffungdes Schweines „Orje",
das unserem Kameraden Obertruppführer Kirch¬
berg am 21. Mai genommen wurde." Heimlich
wurde diese Liste am nächsten Sturmabend in der
Gastwirtschaft „Zum Löwen" allen Kameraden
des alten SA.-Sturms vorgelegt. Daß jeder von
ihnen stolz und glücklichseinen Namen auf die
Liste setzte und auch eine Zahl in der Spalte
„Mark — Pfennig" nicht vergaß, ist selbstver¬
ständlich. Keiner schloß sich aus. Selbst Sturm¬
mann Weinrich, der nur eine bescheidene Schuster-

Durchhallen, nichts als durchholten!
500 Skl-Männer teilen im Kamps um das Sfl-Sportabzeichen

sreuden und Leiden eines öspSckmarsches

blarsebvrlsiebterunK naell vtrva 12 Kilometern.

Es ist 4.00 Uhr morgens. Stille liegt über
Bremen. Die letzten Besucherder vielen Veran¬
staltungen des Sonnabends schlendern nach Hause.
500 SA.-Männer stehen auf dem Messegelände
angetreten, um den Gepäckmarsch der Leistungs¬
gruppe II abzulegen. Der Sonnenaufgang kündet
bereits einen heißen Tag an, aber der SA.-Mann
läßt sich dadurch nicht beirren.

Nachdem die Eepäckverwiegung vorgenommen
worden ist, verliest Obersturmführer Cordes,
der Sachbearbeiter für das SA.-Sportabzeichen,
die Namen der angetretenen SA.-Führer und
-Männer . Es sind all die SA.-Führer und
-Männer der Standarte 75, die bisher noch keine
Gelegenheit hatten, die Prüfungen für das SA.-
Sportabzeichen abzulegen. So stehen sie alle in
Reih und Glied: der SA.-Mann , der SA.-Führer,
der SA.-Arzt und die Männer der Stäbe, nur
von dem einen Willen beseelt, auch diese Prüfung
erfolgreich zube  st eh  e n.

Um 4.45 Uhr erscheint der Führer der Stan¬
darte 75, Oberführer Ianßon.  Knappe Kom¬
mandos hallen durch die morgendliche Stille.
Obersturmführer Cordes meldet dem Oberführer
Janßen die angetretenen 500 SA.-Führer und
-Männer . Alle Vorbereitungen für diesen Marsch
sind bis ins kleinste getroffen. San .-Führer mit
Kraftwagen sind zur Begleitung zur Stelle.
Pünktlich um 4.50 Uhr marschiert die Stan¬
darte 75.

Unter flotten Marschliedern geht es durch die
Stadt , über den Marktplatz zum Osterdeich. Nach
5 Kilometer Marsch wird die erste kurze Rast ge¬
macht. Hier und da werden kleine Mängel abge-

Vor Sfl-Mamr als polttischer wttlenslrüger
Stärkster kinsah aus der Srundlage hoher sittlicher und charakterlicher Neise

In seinem Buch „Mein Kampf" hat Adolf
Hitler es als eine entscheidende Aufgabe der im
Jahre 1925 neu gegründeten NSDAP . bezeichnet,
in der SA. eine 'Hunderttausendmanngarde der
nationalsozialistischenund damit zutiefst völki¬
schen Idee  heranzubilden . Diese Aufgabe, die
nur zeitweisevon einer ehrgeizigen und deshalb
durch den Richterspruchdes Führers ausgemerz¬
ten SA.-Führerschichtbewußt oder unbewußt ver¬
kannt wurde, ist auch heute keine andere gewor¬
den. Es ist und bleibt die entscheidende Aufgabe
eines jeden SA.-Mannes, ein wahrhafter Träger
nationalsozialistischen Welterkennens und völ¬
kischer Ueberzeugung auf allen Gebieten unseres
Lebens zu sein. Sportliche Betätigung und körper¬
liche Ertüchtigung — so wichtig sie als solche sind
— können immer nur Mittel zu dem Zweck sein,
den SA.-Mann auch physisch zu befähigen, der
Aufgabe politischerWillensbildung und Willens¬
ausrichtung gerecht zu werden.

Da der SÄ.-Mann mitten im Volke und auf
allen Fronten des beruflichen Lebens steht, kann
er innerhalb und außerhalb des Dienstes im
wahrsten ' Sinne politischer Willensträger sein.
Als Kämpfer des Führers ist er vor allem mit
dazu berufen, die Substanz des Politischen zum
Höchstwertder Volkheit zu erheben, d. h. jeden
deutschen Volksgenossen davon zu überzeugen, daß
es — nachdemder Nationalsozialismus den po¬
litischen Konkurrenzkampf des Weimarer Par-
teienstaates überwunden hat — ein für allemal
vorbei sein muß mit politischerNeutralität , Ste¬
rilität oder Gleichgültigkeit. Als Aktivist der Be¬
wegung, der wesensmäßig politische Aufgaben
hat, ist der SA.-Mann gehalten und verpflichtet,
den Willen des Führers und damit die Idee des
nationalen Sozialismus zu jeder Zeit und an
jeder Stelle zu verlebendigen und zu verwirk¬
lichen. Im wahrsten Sinne hat der SA.-Mann
Sprachrohr des neuen politischen Willens und
Rufer zu einem Kampf zu sein, den das gesamte
deutsche Volk um seine Ewigkeit führt.

Dabei hat der SÄ.-Mann zu erkennen, daß sein
Einsatz im letzten Grunde eine Gewissens- und
Glaubensfrage bedeutet. Den ihm aufgetragenen
Kampf um die Seele des Volkes kann er nur
führen, wenn er selbst die sittlichenund charakter-
lichen Anforderungen erfüllt, die der Führer und
die Gemeinschaftan ihn stellen, und wenn er
zum andern bereit ist, sich dem Glaubensbekennt¬
nis der nationalsozialistischenBewegung voll und
ganz zu verschreiben. Lauwarme Ueberzeugungen
oder gar seelische Hemmungensind nicht geeignet,
Mitkämpfer zu schaffen und andere zu Gefolgs¬
männern unserer Idee zu machen.

Die Auslese, die wir im Rahmen unserer
Kampfgemeinschafttreffen, hat daher von zwei
grundlegenden Gesichtspunktenauszugehen: Sie
hat zunächst zu ergründen, ob der SA.-Mann
nach Haltung, Gesinnung und Leistung im re¬

alen Leben des Alltags tauglich ist, rein cha¬
rakterlich ein Vollstrecker des politischen Willens
zu sein, der in der Person des Führers seinen
Ausdruckfand. Wer nicht in der Lage ist, seinen
Volksgenossen vorzuleben, hat das Recht verwirkt,
ein Künder der Weltanschauung des Führers zu
sein. Wer sich seinem Volke gegenüber in seinem
bescheidenen Daseins- und Wirkungskreis nicht in
gleicher Dorbildlichkeit verpflichtet hält wie der
Führer selbst, kann kein wahrhafter Diener der
nationalsozialistischenIdee sein. Damit ist bereits
klar herausgestellt, daß es bei der Beurteilung
der Persönlichkeit des einzelnen SA.-Mannes
nicht entscheidend auf sein äußeres Auftreten, auf
sein formales Wissen, auf seine erlernten Fertig¬
keiten oder angeborenen Eeschicklichkeitenan¬
kommt, sondern vor allem darauf, ob er im
Grunde seines Herzens ein anständiger Kerl ist
und ob er in seinem gesamten Verhalten geleitet
wird von den Tugenden mannhafter Gesinnung
und politischer Treue. Darüber hinaus hat sich
die Auslese innerhalb unserer Gemeinschaftaber
auf die Prüfung der Frage zu erstrecken, ob der
einzelne SA.-Mann bereit ist, seinen Glauben
und sein Bekenntnis in jedem Augenblicktat¬
kräftig unter Beweis zu stellen. Opferwilligkeit,
Hingabe und Kampfbereitschaftmüssen ihn aus¬
zeichnen. Was wir brauchen, das sind überzeugte
und entschlossene Männer mit hellen Augen und
offenem Herzen,, aus denen Kraft und Feuer
spricht. Daß bei einer solchenAuslese auch die
erbgesundheitlichePrüfung eine Rolle zu spielen
hatf ist selbstverständlich.

Wenn wir so eine Phalanx charakterlichvor¬
bildlicher und kampfbereiter Männer geschaffen
haben, die nicht nur im Dienst, sondern auch im
realen Leben des Alltags ihre Pflicht erfüllen,
wird die Daseinsberechtigung der SÄ. als des
politischen Stoßtrupps des Führers und seiner
Bewegung von niemandem mehr bestritten wer¬
den können. Schon heute haben sich die Früchte
der nach den oben angedeutendenGesichtspunkten
betriebenen Auslese innerhalb der SA. in er¬
freulicher Weise bemerkbar gemacht. Neben den
durch die Kampfzeit erprobten Männern stehen
junge Kameraden, die bereit sind, dem Führer
und seiner Bewegung auf Gedeih und Verderb
zu folgen. 2m Verlaufe von vier Jahren haben
sie bewiesen, daß in ihnen der unerschütterliche
Wille lebt, im Volke mit in vorderster Front
zu stehen und ein Vorbild nationalsozialistischer
Lebens- und Eeisteshaltung abzugeben.

Im Rahmen unserer politischen Erziehungs¬
und Schulungsarbeit haben wir den jungen SÄ.-
Mann vor allem immer wieder darauf hinzu¬
weisen, daß sich der Schicksalskampf unseres Vol¬
kes letzten Endes in einer erbgesunden Fa-
mili  e entscheidet. Gerade der SA -Mann muß
wissen, daß unser Volk nicht erhalten werden
kann ohne einen gesunden ynd ausreichenden

Nachwuchs. Die Geschichte beweist uns, daß die
Ewigkeit eines Volkes nicht durch kriegerische oder
wirtschaftlicheErfolge gewährleistet wird, sondern
daß auf die Dauer das Volk Sieger bleibt, wel¬
ches über viele und' gesundeKinder verfügt. Das
Beispiel Roms, Griechenlands und Karthagos
schreckt. Diese mächtigen Reiche gingen allein zu¬
grunde, weil ihnen der Nachwuchs fehlte. Daß
der Wille zur Ehe und zum Kinde nicht zuletzt
eine neue ethische  Einstellung gegenüber dem
Leben und vor allem gegenüber der Frau er¬
fordert, unterliegt keinem Zweifel. Der SA.-
Mann Adolf Hitlers soll auch hier wahrhafter
politischerWillensträger und damit Vorbild sein.
Unsere wertvollste Erziehungsaufgabe wird es
mit sein, in dem jungen SA.-Mann die Ehr¬
furcht  vor jeder deutschen Frau zu erwecken.
Keiner in unseren Reihen darf die deutsche Frau
als «in „Mittel " angenehmer Abwechslungund
Unterhaltung betrachten. Unsere höchste Ehren¬
pflicht als SA.-Männer wird es sein in der
Frau nicht nur die Kampfgefährtin, sondern dar¬
über hinaus die Stammutter eines deutschenGe¬
schlechts zu sehen, das von der Ewigkeit in die
Ewigkeit reicht.

Unseren Kindern  wollen wir einen starken
Glauben und dw Kraft zum Leben geben. In
ihre Herzen wollen wir schon früh das Gefühl
der Gemeinsamkeit und der Verbundenheit mit
dem ganzen Volke pflanzen. Sie sollen wissen
von der großen geschichtlichen Vergangenheit un-
seres Volkes, von seinen Kämpfen gegen Hunnen

Niedergang und Aufstieg
Deutschlandŝ von Treue und Opfermut unserer
Vorfahren. Wenn wir unsere Kinder im Glauben
an ihr Volk und an seine Ewigkeit erziehen,
dann werden ste uns immer aus tiefstem Herzen
dankbar sein. Denn sie tragen, wie wir das
ewige deutsche Wesen in sich, das auf unserer ge¬
mein,amen Erbmasse beruht. Sie wollen daß
Ul' dem" b" Land und dieses Volk erhalten,
nickt ^ vermögen. Sie wollen

K,»!, ,m
die uns auch heute noch nicht ver¬

stehen oder uns sogar übelwollen, werden wir
Glaubensbekenntnis zu un-

serem Volk zu seiner nationalen Ehre und au
seiner Ewigkeit entgegensetzen. Weil wir als SA -
Männer wißen daß der Glaube an unser Volk
t ^ kennAis zum Schöpfer aller Dinge

ist, werden wir rm Ringen um eine neue völkische
E-memschaztsordnung Sieger sein, wenn wir
da^ Wahrer des Gutes bleibendas Adolf Hitler uns schenkte.

Ltui 'wikilbi'er Heiners,
LA -LtLtzckarto. 75

Aukn.: Ltanckarts 75

stellt, die sich bei dem einen oder andern in der
Bekleidung ergeben. Eine kleine Falte im
Strumpf ist manchem Marschierer zum Verhäng¬
nis geworden, darum ist größte Vorsicht geboten.
Dann geht es über die Föhrenstraße zur Hfndcn-
burgallee. Hier auf dem Marsch im Sanüweg
hat mancher bereits seinen inneren Schweinehund
zu überwinden. Er stellt gerade beim Marschie¬
ren in einer großen Formation erhebliche Anfor¬
derungen. Die Sonne beginnt eine fast unerträg¬
liche Wärme auszustrahlen. Kaum einer aber
ahnt es, daß gerade dieser Marschtagder bisher
heißesteTag des Sommers 1837 werdensoll.

Alles atmet auf, als die Scharnhorststraßeer¬
reicht ist und jeder damit „festen Boden" unter
den Füßen hat . Jetzt erklingen wieder frohe
Marsch- und Kampflieder, das Tempo wird etwas
flotter . Ileberall draußen werden unsers SA-
Männer freudig von den FrühaufstehernLearüßfi
Mittlerweile nähern wir uns dem HöhepckMWL
Marschleistung, als es wieder durch Landwege
geht. '

Die Bedingung für den Gepäckmarsch schreibt
vor, daß V- der Marschstrecke auf Feldwegenund
>4 auf der Straße in geschlossener Kolonnezurück¬
gelegt werden müßen. Das vorgeschriebene
Marschtemposoll zwischen9 bis 12 Minuten auf
den Kilometer betragen. Fast unerträglich ist die
Hitze geworden. Schwer drückt der Tornister mit
einem 25 Pfund Gesamtgewicht. Gar mancher
glaubt, nicht mehr bis zum Ziel durchhaltenzN
können. Die Aussichtauf die Rast bei Kilometer
17,5 und der Geist der Kameradschaft gibt stets
neue Hoffnung. 98 Prozent der Marschierer
haben durchgestalten, eine gewaltige Lei¬
stung,  wenn man die ganzen Begleitumstände
berücksichtigt.

Ein 63jähriger SA.-Mann, der die Bedingun¬
gen der Gruppe I nicht bestandenhatte, konnte so¬
mit an den weiteren Prüfungsabnahmen nicht
mehr teilnehmen. Konnte er wegen seines Alters
die Leibesübungen der Gruppe I nicht mehr er¬
füllen, so wollte er doch beim Marschieren sein
Können zeigen. Außer Konkurrenz, wenn auch
ohne Marschgepäckmarschierte er mit den zum
Teil bedeutend jüngeren Kameraden. Die Lei¬
stung dieses SA.-Mannes ist den anderen Kame¬
raden ein leuchtendes Vorbild  gewesen.
Die Betreuer der Männer und der Oberführer
sind überall, um anzufeuern und mahnend einzu¬
greifen, wenn ein Unvernünftiger seinen über¬
großen Durst mit kaltem Wasser zu stillen be¬
absichtigt.

Endlich ist die erste große Rast erreicht. War
auch die Ordnung zuletzt etwas gelockert, jetzt
werden die letzten Kraftreserven herausgeholt.
Froh ist jeder, als das Kommando zum Halten
kommt. Die Tornister fliegen herunter, jeder
sucht sich schnell ein Plätzchen unter schattigen
Bäumen der Gartenwirtschaften in der Nähe des
Hundeparks. Ein Sturm auf die Tresen setzt ein.
Allzuschnellist der gesamte Vorrat an Olympia¬
bier verkauft.

Nach dieser wohltuenden 20-Minuten-Pause
wird der Marsch fortgesetzt. Ein Kamerad fällt
wegen Wadenkrampf aus, da er nach der Ruhe-
pause zu forsch antrat . Sonst aber erfolgen keine
Ausfälle mehr. Diese Pause hat alle wieder er¬
frischt. Nun geht es durch die Straßen der Waller
Vorstadt. Der Marschgesang der SÄ.-Kolonnen
ruft die Bewohner auf die Straße . Kaum sieht
man den Männern die überstandenen Strapazen
an. Der Führer der Standarte setzt sich an die
Spitze seiner SA.-Männer . Der Bevölkerung
bietet sich ein altgewohntes Bild, wenn Bremens
SA. von. einer Kundgebung oder einem Aus¬
marsch heimkehrt. Voller Stolz leuchten die
Augen der Männer über die vollbrachteLeistung.
In tadellosem Gleichschritt trifft die Standarte
um 10.45 Uhr auf dem Messegeländeein, wo sich
viele Angehörige eingefunden hatten. Obersturm¬
führer Cordes meldet dem Oberführer die inr
Viereck angetretenen SA.-Männer. Oberführer
Janßen spricht zu seinen Männern von dem Er¬
lebnis der Kameradschaft, wie es jeder auf diesem
Marsch Wirklichkeit werden sah. Mit jeder
Leistung wachse der Mensch  und so hoffe
auch er, daß, wenn er für die Standarte 75 einen
5g-Kilomster-1lebungsgep8ckmärsch ansetzen würde,
alle ebenso ihre Pflicht tun würden. Denn alles
was wir tun, tun wir für Deutschland. Seine
Worte klangen aus in das begeistert aufgenom¬
mene Treuegelöbnis auf den Obersten SA.-Füh¬
rer Adolf Hitler.

Die vielleichtschwerste Bedingung für das SA-
Sportabzeichen ist an diesem Tage von fast 500
SA.-Mannern erfüllt. Am 25 Juli werden diese
Bewerber die letzte Bedingung der Gruppe lll
rm Gelandesport ablegen. Dann dürfte es kaum
einen SA.-Führer und SA.-Mann der Stau-

mehr geben, der noch nicht im Besitze des
SA.-Sportabzeichens ist. Das ist dann die Krö¬
nung einer harten , wochenlangenArbeit. ll.

.(VerHutvortllZb; Lßlw? Di -gbsx,  Bremen)
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